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Puitpold will keinen „verfäul: 
deten Thron“ beſteigen. 


gllo im Sterben? 
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MBürttembergd unpopuläre Stans 
Desherren-Hammıcer. 


Sur Begegnung von Kaifer Wilhelm nnd 
König Edward in Kiel. 


Sunntanposti 


licher, taftlofer oder bosmilliger 
Ueuperungen britifcher Blätter. 

Die Tanzpoetin fiegt. 

Sfadora Duncan, die amerifanifche 
Tanzpoetin, gewann ihren Prozeh ge: 
gen den SHerauägeber der „Münchener 
Poſt“, welcher die Angabe verbreitet 
hatte, daß fie in Nürnberg vor einer 
Geſellſchaft vonSportsleuten im Evas— 
Koſtüm getanzt und aus dieſemGrunde 
Koſima Wagner ihr Auftreten in den 
Bayreuther Feſtſpielen unterſagt habe. 
Der Herausgeber des genannten Blat— 
tes wurde zu einer Geldbuße von 400 
Mark verurtheilt. 

Zum Studiumnachden Ver. 
Staaten. 

Mit dem Schnelldampfer „Deutſch— 
land“, welcher von Hamburg nach den 
Ver. Staaten unterwegs iſt, fahren 
folgende hervorragende Perſönlichtei— 


| ten: Rommerzienrath Behrend, Gehei- 


Tänzerin Duncan gerecechtfertigt. 


Berlin, 25. Juni. Die Mitglieder 
bes Bairifchen Bauernbundes und ber 
fonfervativen Partei bemühen fich, tie 
aus München gemeldet wird, jebt ei- 
frig, die Zuftimmung des Prinzregen- 
ten Zuitpold zu einer YXenderung In der 
baierifchen Verfaffung zu geminnen, 
berart, daß der mahnfinnige König 
Dtto in aller Form abgejegt, und 
Suitpold zum König gemacht werben 
fönne. Ein dahin zielender Antrag ift 
auch bereit? im Ubgeorbnetenhauß des 
bairifher Landtages eingereicht or: 
den. Brinzregent Luitpold iſt aber 
noch immer nicht geneigt, feine Zuſtim— 
mung zu geben, da die Schulden Des 
früheren Königs faum zur Hälfte bes 
zahlt find; und jo lange überhaupt nod) 
Solche Schulden vorhanden find, hat er 
feine Luft, anzubeißen, denn er teil 
feinen „verfehuldeten Thron“ befieigen. 

Vielleicht ift ed übrigens gar nicht 
einmal nothivendig, einen formelien 
Abſetzungs -Beſchluß noch zu faſſen. 
Denn aus Fürſtenried, wo er bekannt— 
lich inhaftirt iſt, kommt neuerdings die 
Kunde, daß König Otto jeden Augen— 
blick ſein trauriges Daſein beſchließen 
könne. Sein körperlicher Zuſtand hat 
jüngſt wieder eine Wendung zum 
Schlimmeren genommen. 

In Württemberg ruft jetzt Alles 
nach einer geſetzlichen Reformirn der 
oberen Kammer des Landtages, ſodaß 
dieſelbe nicht mehr denWillen des Vol⸗ 
kes zunichte machen könnte, wie ſie es 
bekanntlich unlängſt durch ihre Ableh— 
nung der Schul-Reform-Vorlage ge— 
than hat. In Stuttgart hat eine große 
Maffenverfammlung liberaler Bürger 
gegen bie betreffende Haltung ber obe- 
ten Kammer protejtirt (bie, mie gemel- 
det, auch vom König felbft nicht qebil- 
Yigt wird) und Refolutionen angenont- 
men, die fofortige Maßnahmen 
zur Befeitigung des Einfluffes ber 
Standesherren verlangen. 

Die „Nationalliberale Korrefpon- 
benz“ erläßt einenYufruf um Hilfe für 
die Opfer der „General Slocum”- 
KRataftrophe oder ihrerHinterbliebenen 
in New Nork. Das betreffende Rurd- 
fchreiben fagt, Deutichland habe jo 
Yiberal dem Hilfe-ARuf aus Yalefund, 
Schweden, für die Abgebrannten ent: 
fprochen, und warum jolte es nicht 
auch früheren deutfchenLandesgenofjen 
in Amerifa helfen? Die Xeipziaer 
„Neueften Nachrichten” aber meijen 
darauf hin, daß allem Anjchein nach 
ein finanzieller Beiltand nicht mehr 
nöthig fe, zumal beinahe alle Opfer 
Frauen und Kinder gewefen jeien, und 
deshalb drüben die hilfreiche Hand fich 
raſch geregt habe. 

Zur Begegnung des Kaijers Wil- 
helm mit König Edward in Kiel tjt 
noch mitzutheilen: König Edward, 
welcher die Uniform eines deutjchen 
Admirals trug und über feiner Bruft 
das Band des Schwarzen Ublerordeng 
hatte, ftand mit einem großen Gefolge 
auf dem Verbed der Yacht „Viktoria 
& Albert“. Unmittelbar nahdem der 
Bretter-Gangmeq gelegt worden war, 
beitieg Kaifer Wilhelm bie britijche 
Yacht und begrüßte feinen Onfel in 
der herzlichften Weife; er füßte ihn 
mehrere Male auf beide Wangen. 
Nach dem Austaufch der Begrüßungen 
zwifhen König Edward und dem 
Prinzen Heinrich von Preußen ſowie 
dem Kronprinzen landete der König, 
ließ die Garden an fi vorübermar-= 
foiren und fehrte dann nad feiner 
acht zurüc, melche nunmehr in den 
Kieler Hafen einlief.. Sämmtliche 
Kriegsfchiffe, Yachten und andere 
Fahrzeuge iım Hafen waren feitlich ges 
Ihmüdt, und die Strandbatterien ſo— 
ivie die Kriegsfchiffe feuerten Könias- 
falute ab. Troß des anhaltend jtrö- 
menden Negen3 maren große Men 
fhhenmengen verfammelt, befonder3 an 
beiden fern der Holtenauer Schleufe, 
und mwarteten geduldig ftundenlang. 
An einem „Kaifermwetter” wäre dies 
Schaujfpiel ein viel malerifcheres geive- 
fen. 

Trotz aller Freundſchafts-Kundge— 
bungen zwiſchen den beiderſeitigen 
Souveränen ſetzt ein Theil der deut— 
ſchen Preſſe ſeine ſchwarzſeheriſchen 
Auzlaffungen über die beutfch-briti- 
chen Beziehungen und über die angeb- 
liche Solirung Deutfhlands fort und 
fpricht auf’8 Neue von einer großen in- 
ternationalen Kombination, die ihre 
Spibte gegen Deutfchland richte und 
nad ihrer Bervollftändigung zwar 
leinen politifchen Krieg gegen Deutfch- 
Iand führen, aber bie Ausdehnung de3 
deutſchen Reiches nad) allen Richtun- 
gen verhindern mwerbe! Offenbar find 
biefe Auslaffungen ein Echo diesbezüg⸗ 


mer Finanzrath Dr. Gauf, Staatsan- 
malt Conen, Geheimer Baurath Karl 
Neiter, Oberleutnant Gujtap Chemnit, 
Rittmeister vd. Rohomw, Major Kurt 
Friedrich) und Divifions-General Emil 
Koerner, der ſchon ſeit JahrenGeneral— 
Inſpektor der chileniſchen Armee iſt. 


Ertrugdie Shandenidt. 


Aus Wien fommt die Meldung, daß 
Baron Hervaysstirchberg, Bezirks— 
bauptmann zu Brüf a d. Mur 
(Steiermark) in Müzzufchlag GSelbit- 
mord begangen hat, wegen der er- 
mwähnten jfandalöfen Enthüllungen 
über den vergangenen und gegenmwärti- 
gen Lebensmwandel feiner abenteuern- 
den Gattin, medurch feine Situation 
unerträglich geworden war! 

Barifer Blattverboten. 

Das befannte Parifer DTageblatt 
„Le Matin“ ift neuerdings in Elfaß- 
Lothringen verboten worden. Dieles 
Blatt hatte in der legten Zeit viele 
Genfationsgefhichtchen über den beut- 
chen Kaifer und die Gefellfchaft im 
Mep aufgetiiht. Angeblich mar 
das Material dazu aus der Umgebung 
des Kaifers jelbit gefommen. 

Warein Fiasko. 

Das finanzielle Ergebniß des jüng— 
ſten internationalen Automobil-Wett— 
rennens zu Homburg v. d. Höhe bot 
ebenfalls arge Enttäuſchung. Nicht 
nur zeigten die Schau-Tribünen viele 
leere Plätze, ſondern es machten auch, 
wie nachträglich mitgetheilt wird, die 
Hotels herzlich ſchlechte Geſchäfte. Man 
hat in Deutſchland anſcheinend auf 
lange Zeit von ſolchen Wettrennen ge— 
nug. 

Aus der Kunſtwelt. 

Der weithin bekannte Komponiſt, 
Dirigent und Klavier-Virtuoſe Karl 
Reinecke feierte in Leipzig ſeinen 80. 
Geburtstag. 

Direktor Heinrich Conried von New 
Horf, welcher den Termin in der, 
jüngſt zu ſeinen Gunſten entſchiedenen 
Berufungs-Verhandlung vom „Grals— 
raub“-Prozeß zu München verſehent— 
lich verſäumte, veröffentlicht in den 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ eine 
ausführliche Darſtellung ſeines Stand— 
punktes betreffs der New Morker 
„Parſifal“Aufführungen. Er weiſt 
den Vorwurf der Gewinnſucht ener— 
giſch zurück und betont, die New Yor— 
ker Aufführungen ſeien denjenigen in 
Bayreuth überlegen und hätten der 
Sache Wagners ungeheuer genützi. 

Frau Johanna Gadski, die ehe— 
malige Primadonna der Metropolitan 
Oper, wird demnächſt in München in 
einer ihrer Glanzrollen auftreten. 
Frau Gadski hat, trotzdem ſie Ber— 
linerin iſt, ſeit ihrem Debut im ehe— 
maligen Kroll'ſchen Garten nie wieder 
öffentlich in Berlin geſungen, während 
ſie in der neuen Welt die größten 
Triumphe feierte, und zwar nid): nur 
als Wagner-, ſondern auch als Mo— 
zartſängerin. Die Münchener Hof— 
theater-Intendanz hat ſich nun für die 
tommenden Mozart-Feſtaufführungen 
im Auguſt die Mitwirkung von Frau 
Gadski geſichert; und außerdem hat 
Frau Gadski dort ſchen am 20. Juni 
in einer, von Felix Motil vorbereileten 
Neueinſtudirung von „Figaros Hoch— 
zeit“ die Gräfin geſungen. Von den 
Folgen des bösartigen Unfalles, der 
ſie bei einer „Walküre“Aufführung in 
New Nork traf, und der eine Opera— 
tion nöthig machte, hat ſie ſich jetzt 
vollkommen erholt. 

Die, vielfach verbreitete Meldung, 
daß der kleine Violin-Virtuoſe Franz 
v. Vecſey ſich einer Blinddarm-Opera— 
tion unterzogen habe, beruht auf Un— 
wahrheit. 

Er nennt's Juſtizmord. 

In Budapeſt hat jetzt Baron Wall— 
burg, angeblich Sohn des reichenHer— 
zogs Ernſt von Oeſterreich, längere 
Zeit Kellner und gegenwärtig Buch: 
Agent, ein Buch unter dem Titel: 
„Juftizmord“ veröffentliht. Darin 
fucht er die Bejchuldigung zu erhärten, 
baß die reaierende Familie hinter fei- 
ner Verfolgung und Einferferung ge- 
ftedt habe. Er mar befanntlic) vor ei- 
niger Zeit unter der Anklage verhaftet 
morben, eine Kirchenbud)-Eintragung 
über die Heirath feiner Mutter ge— 
falfcht zu haben. 

SDampfernachrichten. 


Angekommen. 
New Vork: Baron Balfour von Shields, Eng⸗ 


land. 
Nem York: Eiperanza bon Kabana; Goamo von 
San Yuan de Portorilo. 
Sputbampton: Bhiladeipdia von New Vort, 
Ylymoutb:7 Barbaroifa, von Rem Vork nad 
Bremen; Samburg, von Neis Vor! nah Samburg. 
Bremen: Nrinze Alice von New Port. 
Abgegangen. 
Beten: Deutihland, von Hamburg nah New 
T 


ort. 
Untwerpen: Kroonland nah New York. 

en Sa Lorraine und Bordeaug nıh Rem 
= 


Chicago, Sonntag, Den 26. Duni 1 


— 


Auf dem Bankett. 


Kaiſer Wilhelm und der König von Eng— 
land. 


Kiel, 25. Juni. Kaiſer Wilhelm 
gab heute Abend ein Bankett, bei wel— 
chem König Edward von England der 
Ehrengaſt war. Der Kaiſer brachte 
den Haupt-Trinkſpruch des Abends 
auf den Herrſcher des britiſchen Rei— 
ches aus und nahm dabei Veran— 


laſſung, von der deutſchen Flotte als 
den | 


der jünaften Schöpfung unter 
lotten der Welt zu fprecdhen. Er 
Taate, die jetige deutfche Flotte fei das 
thatjfächliche Beifpiel des MWiederauf- 
lebens der deutjihden Ihätigfeit auf den 
Meeren. 

König Edward ſagte, in Beantwor— 
tung des kaiſerlichen Trinkſpruches, 
er ſei glücklich bei dem Gedanken, daß 
ſowohl der Kaiſer wie er ſelbſt nach 
der Aufrechterhaltung des Weltfrie— 
dens ſtrebten. 


Empörung droht 
Auch in Portugieſiſch.Weſtafrika. 


Liſſabon, Portugal, 26. Juni. Eine 
Empörung droht jetzt unter den Einge— 
borenen von Portugieſiſch-Weſtafrika, 
und es wird hier eine Straf-Expedi— 
tion zum Dienſt in jenem Diſtrikt or— 
ganiſirt. Schon ſeit dem Ausbruch der 
Rebellion in dem deutſchen Gebiet 
der dortigen Region zeigen auch die 
Eingeborenen in der portugieſiſchen 
Kolonie große Unzufriedenheit, und es 
iſt jetzt ſo weit gekommen, daß man zu 
dem Schluß gelangt iſt: Nur prompte 
und ſtrenge Maßnahmen können dieſe 
Eingeborenen im Zaum halten. 

—ee.. om 


Zu Fairbanfs3’ Ehren. 
Der republifauifhe BDizepräfidentfchafts- 

Kandidat in feiner Heimath. 

La Fanette, Ind., 26. Juni. Ueber 
5000 Männer, Frauen und Sinder 
nahmen an dem Einpfang für Charles 
W. Fairbants, welcher von der repu= 
blifanifchen Nationaltonvention in 
Chicago jüngjt für das Amt des Vize- 
präftdenten aufgejtelt wurde, gejtern 
Nachmittag dahier theil. Der reguläre 
Zug der „Big Four“-Bahn von Chi: 
cago wurde bier in zwei \heile ge= 
trennt, und Senator Fairbanfs hielt 
fih zwanzig Minuten auf und fuhr 
dann den Net der Strede nah) In— 
dianapolis in einem Sonderzug. 

Ein Trommlerkorps nebſt etiva 
200 PBerfonen vom Soldatenheim und 
die Feuerungs-Wbtheilung der Batte- 
rie & thaten fich in diefer Menge be- 
fonders hervor. Sobald Herr Fair: 
banf3 in die Stadt einfuhr, murde 
ein Gefhüt-Salut abgefeuert, und 
dann begann STodengeläute, ohrenzer= 
reißendes Getöfe der Dampfpfeifen 
und Hochrufe aus vielen DQaufend 
Kehlen, das volle zehn Minuten an- 
hielt. Hr. Fairbant3 hielt eine kurze 
Ansprache, und natürlich ging es auch 
niht ohne Händeichütteln ab. 

In Hrn. Fairbent3’ Privatmaagon 
fuhren aud) feine Gemahlin und feine 
Iochter, ferner Hr. Cortelyou (der 
jebtae Vorfigende des republifanifchen 
Nationalausfchuffes), General-Poſt— 
meifter Panne und nod; eine Anzahl 
anderer nationaler Prominenzen. 


Händeſchütteln eingefhränft. 
Dorläuft y winigftens w I’s der Präftdent fo. 


Mafhinaton, D. K., 26. Juni. Das 
allgemeine Händejchütteln im Werken 
Haus tft vorläufig eingejtellt worden. 
Der Brauch, dak der Präfident zmi- 
Then 12 und 1 Uhr alle Befucher em- 
pfängt, ift einitmeilen aufgegeben. 

F3 tird erklärt, daß der Präfident 
jet zupiel mit feinen Vorbereitungen 
für dieNbreife nah OnfterBan zu thun 
babe; daher könne er nur Diejenigen 
empfangen, melde in Gefchäften fä- 
men, und das allgemeine Publitum 
müſſe bis auf Weiteres ausgefchloflen 
bleiben. 

Die Effektenbörſe. 

New Dort, 25. Juni. Der heutige 
Effektenmarkt war eine Art Halbfeier— 
tags-Affäre und beſaß außerhalb der 
profeſſionellen Kreiſe nur geringes 
Intereſſe. Im Anfang zeigte ſich einige 
Feſtigkeit; aber im Allgemeinen gingen 
dann die Preiſe bruchſtückweiſe nieder. 
Es gab indeß nicht mehr ſo viele Ge— 
ſchäfts-Abwicklung in der Wabaſh— 
bahn-Epiſode, welche geſtern eine ſo 
hervorragende Rolle geſpielt hatte, und 
es fanden Erholungen um 3 Prozent 
in Miſſouri-Pacific- und in Texas— 
Pacific-Bahnpapieren ſtatt, während 
die Prioritäts- (bevorzugten) Effekten 
der Wabaſhbahn ſich ſtetig behaupte— 
ten. Soo-Papiere gingen infolge pro— 
fit-erzielender Verkäufe um über einen 
Punkt zurück. Die Harriman'ſchen 
Pacificbhahn-Aktien waren bei der Er— 
öffnung ſtark, wurden aber in den 
Schlußgeſchäften ein wenig ſchwächer. 
Eriebahn- und Illinois-Zentralbahn— 
Effekten ſowie einige der Spezialitäten 
zeigten Feſtigkeit. 

Die Gruppe der Induſtriepapiere 
zeigte nur wenige Erſcheinungen von 
beſonderem Intereſſe. Bevorzugte „U. 
S.“ Stahl-Aktien waren ebenfalls ſte— 
tig, während „Amalgamated“-Kupfer⸗ 
Papiere flau und ſchwer waren. Der 
wöchentliche Banken-Ausweis hatte 
keine Wirkung auf die Preiſe. Der 
Markt ſchloß ruhig und ſtetig. 

Regierungs-⸗Bonds waren unverän⸗ 
dert. Sonſtige Bonds waren im Allge⸗ 
meinen feſt, aber „Wabaſh Debenture 
B's“ gingen um $ Prozent zurüd. 


Leſet die „Abendpoſte«. 


— ———— — — 


Schwere Schläge! 


Bei der Zerſtörung eines ruſſiſchen 
Schlachtſchiffes ſoll Admiral Uſch— 
tomsti mit 750 Mann umge— 
kommen ſein! — Ruſſiſcher Ver— 
luſt in der Donnerſtags-Schlacht 
auf 16,000 Mann beziffert. 
Rom, 26. Juni. Eine Kabeldepeſche 

an das Blatt „Giornale“ von ſeinem 

fern-öſtlichen Korreſpondenten meldet, 
daß bei der Zerſtörung des ruſſiſchen 

Schlachtſchiffes „Pereſwiet“ durch die 

japaniſche Torpedojäger-Flotille vor 

Port Arthur, am Donnerſtag, der ruſ— 

ſiſche Admiral Uſchtomsſty und 750 

Mann umgekommen ſeien! 

Tientſin, 25. Juni. Offiziere, wel— 
che an der Front in Niutſchwang ein— 
trafen, ſagen, die Schlacht am Don— 
nerſtag zu Simenting, etwa 40 Mei— 
len öſtlich von Kaiping, ſei der ſchwer— 
ſte Schlag geweſen, welchen die Ruſ— 
ſen bis jetzt erlitten hätten! Ihre Ver— 
luſte an Todten, Verwundeten, Ge— 
fangenen und Vermißten betragen, 
dieſen Quellen zufolge, 16,000 Mann. 
Daß der ruſſiſche Rückzug nicht in 
eine Flucht ausartete, war nur der 
ausdauernden Tapferkeit der Leute 
von der 9. oſtſibiriſchen Schützen-Bri— 
gade zu danken, welche unter dem Be— 
fehl des Generals Kondratſchwitſch 
bis zum letzten Augenblick Deckung 
bot und dem Feind jeden Zoll des We— 
ges ſtreitig machte. 

Tokio, 25. Juni. Admiral Togos 
Sieg zu Port Arthur am Donnerſtag 
erleichtert die Flotten - Situation vom 
japanifchen Gejichtspunft aus bedeu- 
tend und erhöht die Wahrfcheinlichkeit, 
Daß die Japaner den Feldzrg zu ei- 
nem rafchen Hohepunft bringen wer: 
ben. Sacwverjtändige erwarten, daß 
der japanifche Kriegsrath nicht länger 
die Abjendung einer Armee auf dem 
Seewege nah Niutfchwang verzögern 
wird, da ja die Gewäffer vor Port 
Arthur allem Anfchein nad) durd} die 
Schiffe des Mikado wirkſam beherrſcht 
werden. 

In dieſem Falle wäre es möglich, 
Kuropatkin's Armee zu Haitſcheng zu 
ſtellen und in wenigen Wochen mit ihr 
fertig zu werden. Man glaubt nicht, 
daß die Erſtürmung von Port Arthur 
ſtattfinden wird, bis es ſo weit gekom— 
men iſt. Wahrſcheinlich ſind vor der 
Feſtung ſchon Truppen genug vorhan— 
den, ſie zu nehmen; aber General Oku 
iſt gegenwärtig nicht für das Kom— 
mando verfügbar, und die Japaner 
halten es für räthlich, daß ſeine Ge— 
ſchicklichkeit und Erfahrung bei dieſem 
Unternehmen in Anſpruch genommen 
werde. 

Tſchifu, 25. Juni. Dampfer, welche 
heute Abend zu Tſchemulpo aus Mod— 
ſchi, Japan, eintrafen, bringen die 
Nachricht, daß große Mengen japani— 
ſcher Truppen und Pferde auf Wegbe— 
förderung an japaniſchen Häfen war— 
teten. 

Der Menſchenverluſt bei den kürzli— 
chen Angriffen des ruſſiſchen Wladi— 
mojtof-Gefhmaders auf die japani- 
Ichen Iransportichiffe „Hitatfchi“ und 
„sozumi“ wird jet auf 1500 Mann 
angegeben. E3 ertranfen auch viele 
Pferde. 

Rom, 25. Juni. Der Korrefpondent 
der Zeitung „Iribuna” in Tientfin fa= 
belt, daß Lioupang jest faft gänzlich 
von Truppen entblößt fei, infolge der 
ruſſiſchen Rückwärts-Bewegung. 

Es wird ferner berichtet, daß zwei 
japaniſche Diviſionen in jener Nach— 
barſchaft ſeien, und man erwarte, ſie 
würden in Bälde dieſen Platz beſetzen. 

(Obiges iſt einſtweilen mit großer 
Vorſicht aufzunehmen, denn wenn die 
Ruſſen Liauyang ohne Kampf aufge— 
ben ſollten, ſo wäre es beinahe gewiß, 
daß die Japaner dann auch Mukden 
in Beſitz bekommen würden, welches 
alsdann nur noch durch eine dünne 
Schießgräben-Linie gedeckt wäre.) 

Tſchifu, 25. Juni. Stündlich erwar— 
tet man Nachrichten über dasErgebniß 
des heftigen Kampfes, der, wie jetzt 
feſtſteht, um Port Arthur herum am 
Freitag und Samſtag ſtattfand. Das 
Donnern der großen Geſchütze, welches 
man ſeit Freitag früh von Zeit zu Zeit 
hörte, hat Samſtag mit Anbruch der 
Tagesdämmerung aufgehört, und man 
glaubt, daß ſich die Japaner von der 
unmittelbaren Front des Hafens von 
Port Arthur zurückgezogen haben. 

Sachverſtändige dahier glauben, 
daß die Ruſſen im Hafen feſt einge— 
ſtöpſelt ſind, und daß es keinem Schiff 
des Port Arthur-Geſchwaders jemals 
gelingen wird, Wladiwoſtot zu errei— 
chen. 

Es wird hinzugefügt, das ruſſiſche 
Flotten-Unternehmen am Donnerſtag 
ſei übel berathen geweſen; die Flotte 
hätte viel beſſer gethan, unter dem 
Schutz des dichten Nebels, welcher am 
Mittwoch früh herrſchte, aus dem Ha— 
fen zu ſchlüpfen und ſich dann zu tren— 
nen; dann hätten wenigſtens einige der 
SchiffeAusſicht gehabt, den japaniſchen 
Belagerern zu entkommen. Daß dies 
nicht geſchehen ſei, weiſe auf eine voll⸗ 
ſtändige Demoraliſirung der Ruſſen 


hin. 
Tſchifu, 25. Juni. Die Japaner 
haben jetzt ihre Wachſamkeit vor Port 


— 


Arthur verboppelt, und ftatt daß nur ! 
die leichtere armirte San e die 


Dekan! und. 
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Blodade aufrecht erhält, befindet fich 
bejtändig vor dem Eingang zum Ha- 
fen der Feitung eine erfte Linie von 
Iorpedojägern, eine zweite Linie bon 
Iorpedobooten und Hinter ihnen die 
maſſiven „Bulldoggen“ der japaniſchen 
Flotte, die armirte Kreuzerboot- und 
Schlachtſchiff-Diviſion. 

Admiral Togo hat alle ſeine Pläne 
fertig für die Vereitelung jedes Ver— 
ſuches der Ruſſen, durch die Blockade— 
Linie hindurchzukommen. Selbſt 
wenn es einem einzelnen ruſſiſchen 
Kriegsſchiff gelingen ſollte, die offene 
See zu erreichen, ſo würde daſſelbe 
wahrſcheinlich von einer zweiten 
Diviſion eingeholt werden, die, 
wie man glaubt, unfern der koreani— 
ſchen Küſte auf dem Gelben Meer ver 
borgen iſt. 

St. Petersburg, 26. Juni. Der 
vollſtändige Inhalt eines, Freitag 
Abend eingetroffenen Berichts von Ge— 
neralleutnant Sakharow iſt jetzt be— 
kannt gegeben worden. Er beſagt, in 
den letzten vier Tagen habe eine An— 
zahl Scharmützel zwiſchen den Ruſſen 
und den Japanern ſtattgefunden, mit 
ungefähr gleichmäßig getheilten Ehren. 
Die japaniſche Kolonne, welche am 
Mittwoch Siandiau beſetzte, ſei ſpäter 
von den Ruſſen wieder hinausgetrieben 
worden und wäre völlig vernichtet 
worden, wenn nicht eine Reſerve-Ko— 
lonne ihr zu Hilfe getommen wäre. 
Am 25. Juni hätten ſich mehrereSchar— 
mützel in der Nähe von Siakhotung er— 
eignet, wobei die Ruſſen meiſtens ſieg— 
reich geweſen ſeien. 

Nach den letzten Berichten befinden 
ſich die Japaner jetzt ſüdlich von Eal— 
taku. 


— ——— — 


1031 Todte! 
Polizeiliche Zählung der Slocum“⸗Opfer. 


New York, 25. Juni. Das Polizei— 
Departement hat heute Abend die erſte 
genaue Zählung der Perſonen, welche 
bei der Kataſtrophe des Exkurſions— 
dampfers „General Slocum“ umka— 
men, vollendet. Inſpektor Schnitt— 
berger, welcher die betreffenden Erhe— 
bungen leitete, hat einen Bericht un— 
terbreitet, der die Geſammtzahl der 
Todten auf 1031 beziffert. 

93 Perſonen werden noch immer in 
ihrem Heim vermißt, und dieſe ſind 
ohne Zweifel mit umgekommen; ſie 
wurden daher von der Polizei in die 
obige Zahl eingerechnet. 

Der Bericht iſt aus der Arbeit von 
100 deutſchen Poliziſten hervorgegan— 
gen, welche eine gründliche Nachfor— 
ſchung in dem Diſtrikt, worin die ver— 
unglückten Ausflügler wohnten, von 
Haus zu Haus vornahmen. Hier 
folgt die vollſtändige Wiedergabe der 
Statiſtik, zu welcher ſie gelangten: 

Direkt als todt bekannt 938; ver— 
mißt 93; verletzt 79; unverletzt 236; 
unidentifizirte Todte, auf Koſten der 
Stadt beerdigt, 30; zu Waiſen gewor— 
den 15 Kinder; als verloren gemeldet, 
aber dann lebendig gefunden, 33. 

Baſeball⸗Spiele. 
„National League.“ 

Pittsburg, 25. Juni. Die Pittsbur— 
ger wurden heute von den Chica— 
goer Gäſten völlig geſchlagen, mit 2 
zu O. 

Cincinnati, 25. Juni. Die Cincin— 
natier blieben heute Nachmittag Sieger 
über die St. Louiſer, mit 10 zu 2. 

Brooklyn, N. Y., 25. Juni. Die 
Boſtoner beſiegten heuteNachmittag die 
Brooklyner mit 9 zu 6. 

New York, 25. Juni. Mit 9 zu 6 
triumpbirten heute dieNewMorter iiber 
die Philadelphier. 

„American League”. 


Detroit, 25. Juni. Die Detroiter 
blieben im heutigen Wettfpiel Sieger 
über die Chicaaoer, mit 4 3u 2. 

St. Louis, 25. Yuni. Mit 5 zu 
2 fchlugen die St. Zouifer heute Nach: 
mittag die Clevelander. 

Philadelphia, 25. Juni. Die Phi- 
ladelphier fchlugen heute die Wafhing- 
toner mit 6 zu 3. 

Boiton, 25. Juni. Die Boſtoner 
wurden heute Nachmittag von den Nem 
Yorker Gäjten mit 5 zu 3 aefchlagen. 


Muthmaßliches Wetter. 


Das veiver p ochene Bimmelsnaß ſcheint 


weeder auszubleiben. 

Waſhington, D. K., 25. Juni Das 
Bundes -Wetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Schön und kühler am Sonntag. 

Am Montag ſchön. Lebhafte Weſt— 
winde, welche veränderlich werden. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 

Schön am Sonntag und Montag. 
Kühler am Sonntag. Lebhafte Nord— 
weſt-Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditorium-Thurm, 
zeigte Samſtag-Nachmittag um 3 Uhr 
82 Grad im Schatten, und noch um 
6 Uhr Abends war die Temperatur die 
nämliche. Um 7 Uhr Abends wurden 
80 Grad verzeichnet, um 8 Uhr 79, und 
um 9 Uhr und drüber 76 Grad. 

Die höchſte Temperatur des Tages 
war 82 Grad, und die niedrigſte (um 
5 Uhr Morgen3) 67. 

Das heiße Wetter war geftern in 
den ganzen Ber. Staaten fühlbar, 
theilmeife begleitet von jtarfem Regen 
und Gemitterftürmen und heftigen 
Winden, befonbers im unteren Miffif- 
auf den meftlichen 


Sechjehnter Jahrgang. 


AMdenliches Helpenl 


Wird von einem Briten an die 
Wand gemalt. 


Der Zwei durhfiilig. 


Einfommeniteser » Projeit für 
Franfreid. 


Andere Steuern sollen dafür abgeihaff! 


werden. 


London und der fern-ditlihe Krieg. 


London, 25. Juni. Ein Engländer, 
welcher bereits jchriftitellerifch einiger= 
mapen befannt ift, hat joeben eine er> 
höpfende Studie über den Pan-Ger- 
manismus oder die alldeutjche Bewe— 
gung vollendet. m Allgemeinen ge 
langt er zu dem Schluß, daß diefe Ber 
wegung ein äußerſt wichliges Prinzip 
darſtelle und eine der großen Kräfte 
des 20. Jahrhunderts bilde. Als poli 
tiſches Programm, ſagt er, habe ſie 
ihre größte Volkskhümlichkeit im Jah— 
re 1900 erreicht, als wegen des Boe— 
renkrieges eine ſo wüthende england— 
feindliche Stimmung geherrſcht habe. 
Seitdem hätten dasWiederaufleben des 
engliſchen Anſehens, die induſtrielle 
Nothlage in Deutſchland und die Neu— 
Hervorkehrung der Monroe-Doktrin 
durch die Ver. Staaten eine dämpfen— 
de Wirkung geübt. Gleichwohl werde 
die alldeutſche Propaganda mit unver— 
mindertem Nachdruck fortgeſetzt. Als 
Ziel derſelben bezeichnet er: den Ein— 
ſchluß von Oeſterreich, Holland, der 
deutſchen Schweiz, dem flämiſchen 
Belgien, Dänemark und überhaupt 
Skandinavien in die deutſche Staaten— 
Föderation und außerdem Aufbauung 
und Erhaltung von Kolonien in ent— 
fernteren Welttheilen. 

Er meint dazu: „Soweit Oeſter— 
reich in Betracht kommt, ſo mag das 
Ableben des Kaiſers Franz Joſef je— 
derzeit die Deutſch-Oeſterreicher ver— 
anlaſſen, nordwärts nach Unterſtü 
tzung und Beiſtand gegen die ſlaviſchen 
Völker zu blicken, welche ein numeri— 
ſches Uebergewicht im öſterreichiſch— 
ungariſchen Reiche haben. Noch wahr— 
ſcheinlicher ſogar iſt eine Abſorbirung 
Hollands und Dänemarts durch 
Deutſchland; denn das ſind kleine 
und ſchwache Nachbarn, namentlich 
Holland, welches direkt über der Mün— 
dung des deutſchen Rheines ſitzt. Hol— 
land hat auch Kolonien in Oſtindien, 
welche dem Wunſch des Kaiſers nach 
einem Kolonial-Reich gut entſprechen 
könnten.“ 

Beſonders ſenſationell aber wird der 
Verfaſſer bei ſeinen Ausführungen 
über den „alldeutſchen Ehrgeiz in 
Südamerika“. Er ſagt darüber u. A.: 

„Es wird zugegeben, daß in Nor d— 
amerika die Deutſchen ſich raſch ame— 
rikaniſiren; dagegen behalten in Süd— 
amerika die deutſchen Anſiedler ihre 
Sprache und ihre nationalen Eigen— 
thümlichkeiten im Ganzen bei. Sie 
treten dabei friedlich auf, und weite 
Regionen von Süd-Braſilien werden 
in aller Stille germaniſirt. Es iſt eine 
deutſche Kolonie von 100,000 Seelen 
in Santa Caterina vorhanden, auf ei— 
nem Gebiet von 300 Meilen Ausdeh— 
nung an der Küſte entlang und 100 
Meilen weit in das Binnenland hinein. 
Dieſe Deutſchen bilden die Mehrzahl 
der dortigen Bevölkerung und haben 
mehr, als drei Viertel des Reichthums 
in Händen. Die Schullehrer in dieſer 
Kolonie werden beinahe ohne Ausnah— 
me vom Alldeutſchen Verband in 
Deutſchland ausgewählt. (Das iſt 
wahrſcheinlich eine Verwechslung mit 
dem „Allgemeinen deutſchen Schulver— 
ein“, in deſſen Organ „Das Deutſch— 
thum im Auslande“ übrigens von 
Korreſpondenten aus Südamerika ein 
ganz anderes Bild der dortigen Schul— 
lage gegeben wird!) Alle dieſe Lehrer 
erfüllen die heranwachſendeGeneration 
mit Liebe für die deutſche Sprache, 
reden mit ihr vom alten Vaterlande 
und von deutſcher Tüchtigkeit und 
mahnen ſie beſtöndig, die deutſche 
Flagge zu ehren. Außerdem hat die 
deutſche Regierung ſchon ſeit Jahren 
300,000 Mark jährlich für die Unter— 
ſiützung dieſer Schulen bewilligt, und 
Jahre 1903 wurde, unter Druck 
vom Alldeutſchen Verbande, dieſe Be— 
willigung auf 400,000 Marf erhöht.“ 

Ferner weiß der Verfaſſer noch zu 
erzählen: 

„Eine noch größere deutſche Kolo— 
nie beſteht in der braſiliſchen Provinz 
Rio Grande do Sul. Die amtlich an— 
gegebene Bevölkerung dieſer Provinz 
beträgt eine Million, und darunter iſt 
eine Viertelmillion Deutſche. Dagegen 
werden Polen, Italiener und ſonſtige 
Ausländer ferngehalten. Von großer 
Wichtigkeit iſt auch eine rieſige Land— 
Konzeſſion, welche durch die Koloniſi— 
rungs-Geſellſchaft der deutſchen Rio— 
Grande-Nordweſt-Bahn, einem Dres— 
dener Syndikat, erlangt wurde. Dieſer 
Geſellſchaft iſt ein Landſtreifen von 
100 Meilen Länge und 10 Meilen 
Breite gewährt, welcher durch den 
reichften Iheil der Provinz geht und 
bon Deutfchen befiebelt werben foll. 

Und in Süb-Brafilien aibt es etwa 
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400,000 deutſche Anſiedler, die ſich in 
gedeihlichen Verhältniſſen befinden, 
und die, obwohl viele von ihnen bra— 
ſiliſche Unterthanen ſind, in jedem 
Sinne des Wortes deutſch bleiben. 
Einige Hundert deutſcher Schulen er— 
ziehen die Jugend und bilden ſie in 
deutſchen Gewohnheiten und in der 
Liebe für Deutſchland aus. Die Ein— 
wanderung wird von drei großen Ko— 
loniſirungs -Geſellſchaften geleitet, 
welche ihre eigenen Privatkolonien be— 
ſitzen, ein gewaltiges Gelände, wovon 
ein großer Theil noch unvermeſſen iſt; 
und ſie betreiben in Deutſchland eine 
eifrige Propaganda durch die Preſſe, 
durch Vorträge, Flugſchriften u. ſ. w. 
Hinter den Kaufleuten ftehen die Ban 
fen, und hinter den Banten fteht der 
Einfluß der deutfchen Negierung. 
Auch der Guftan-Adolf-Merein, die far 
tholiſche St. Raphaels-Geſellſchaft, 
das braſiliſche Einwanderungsbureau 
unter Leitung des früheren General— 
konſuls Dr. Koeſer und noch viele 
Verbände zur Organiſirung und Lei— 
tung der Vuswanderung aus Deutfchs 
land, —jte alle Tetiten vortreffliche Ars 
beit in diefer Beziehung!“ 

So aelanat denn diefer Englänber 
dazu, einen rieftgen „alldeutfchen” Pos 
pan;, der jeine Arme über beinahe 
fämmtliche Welttheile gierig ausftredt, 
an die Mand zu malen und den Ames 
rifanern zu propbezeien, daß fie mit 
ihrer Monroe-Dottrin bald durch bie 
alldeutſche Bewegung arg ins Ge— 
dränge gebracht würden! Auf die Ver— 
hetzung des Amerikanerthums gegen 
Deutſchland iſt es wohl, wie mit vielen 
früheren Zeitungs -Auslaſſungen, ſo 
auch mit dieſer „Studie“ hauptſäch— 
lich abgeſehen. 

* * x 

Die Ertra - Kommiffion, melche 
bon der franzöfifchen Deputirtenfam- 
mer einaejeßt murde, um einen Plan 
für eine Ginftommenfteuer 
auszuarbeiten, hat einen Entwurf vols 
lendet, der bald der Kammer unter« 
breitet werden fol. Zugleich mit ber 
Einführung eines ſolchen Steuer-Sy⸗ 
ſtems follen fämmtliche andere Steu- 
ern, bon denen jebt das Gtaatd-Ein= 
fommen zum aroßen Theil abhängt, 
aufgehoben werden. 

Unter diefen, zur Aufhebung bes 
beitimmte Steuern find: 

Die Steuer, welche von Miethern 
auf die Häufer oder Apartments ges 
zahlt wird, die fie miethen, und die im 
Durchichnitt ungefähr 10 Prozent des 
Niethspreifes beträat; ferner die Ab- 
aabe auf Thüren undfenfter, die aller- 
dinas nicht bedeutend tit und meijtens 
5 bis 10 Franten im Yahr beträgt. 
Diefe beiden Steuern liefern dem 
Staat eine Jahres-Einnahme von 220 
Milltonen Franten und laffen ein Des 
fizit von 45 Millionen Franken. An 
ihre Stelle foll eine Iprogentige Ein 
fommeniteuer aejeht werden, von ber 
man eine viel befriedigendere Einnah- 
me erwartet; fie foll übrigens nod 
eine Ergänzung durh Erhöhung der 
Steuer auf unbebautes Land, Tomie 
durch eine Hypothefen-Steuer finden. 
* 


Londoner Militärfritifer, welche 
mit den hberporragenditen Militärs der 
Regierung Fühlung haben, glauben 
jiebt beitimmt, daß die Japaner %ie 
fommende aroße Schlaht auf ber 
Halbinjel Liautang gewinnen mer: 
ben, wenn fich überhaupt die beiden 
Armeen zu einer Entfcheidungsichladht 
dafelbit entjchließen. Sie jagen, daß 
General Kuropattin, jelbit wenn er 
den ‘apanern an numerifcher Stärke, 
Qualität der Offiziere und Gemeinen, 
und an Vrtillerie aleichitände — ma 
allem Anfchein nad nicht der Fall fei 
— noch immer durch die Natur feiner 
Stellung verhängnißooll behindert 
wäre, und daß e3 am beften für ihn 
fein würde, wenn er fich zeitig zurüds 
zöge. Ob er aber die nöthige Gefchid- 
lichkeit habe, feine Armee noch mit Anz 
ftand aus der fchlimmen Lage zu zie= 
hen, fei zweifelhaft; feine beweglichen 
Geaner erichwerten es ihm jedenfalls 
ehr. 

Sie fasen ferner, die japanijche 
Feld-Artillerie habe die, im Boeren= 
Krieg entjtandene Müthe zeritört, 
dak das Magazin = Gemehr bie jchime- 
ren Feldaefchühe zu einem veralteten 
Möbel aemacht habe. Am Yalufluß 
fomwie zu Kintfchau und zu Zeliffu 
hätten die Japaner bewiefen, daß ein 
mohlaezieltes Artilleriefeuer eine Ver= 
theidiaungs-Gtreitfraft unflgig ma= 
che, einem entichloffenen nfanterie- 
Anariff zu miberftehen. Auch babe 
die angebliche Unbefiegbarfeit der Ro» 
fafen die Probe des jebigen Krieges 
nicht beitanden, und die ı ffifhe Ma= 
nier, eine feitaefchloffene Streitmaht 
segen das japanifhe Zentrum in Be- 
antwortung der Flankirungs-Taklitk 
Kurofi3 zu werfen, verheiße nichts, al3 
linheil für die ruffifchen Angreifer. 

—-19 — 
Berlangen Xohnerböhung 
Für Mafchinenbaner im Wafhingtoner got» 
tenhof. 

Waſhington, D. K., 26. Juni. Die 
allgemeine Vollzugs-Behörde des In⸗ 
ternationalenMafchinenbauer-Berbans 
des fprach geitern bei Präfident Roofe- 
velt perfönlich vor und erfuchte um 
eine Erhöhung der Löhne für die Ma—⸗ 
fchiniiten, welche im Flotten-Bauhof 
dahier anaeitellt find, von $3.36 auf 
$4 pro Tag. 

Der Präfident verfpradh, denGegen« 
ftand mit dem ?ylottenfelrelär zu er« 
örtern und feitzuitellen, maß fi im 
diefer Beziehung ihun laffe. Kr 


x ES 





e 
z e 
—J 
— 
Ben.» 
A 
& 
ri 
ER 
h 
5 
K 


> 


8 


re ref 


— 
— 


er 


Lotalbericht. 
Die Uferfront. 


Bedingte Erlaubnif zur Verlegung 
eined Eiunhaltsbefehls. 


Gegen die Kontraftarbeit. 


Ehrung für Er Ald. Jackſon. — Höhere 
‚Steuereinfünfte in Ausfiht. — Wider: 
rufene Schanklizenfen. — Suspendirung 
ftädtifcher Angeftellter rücfgängig gemacht. 


Richter Brentano Hat gejtern bie 
Entfcheidung buchen lafjen, mit mel: 


cher er den Antrag des Herrn Monts | 
| MWirthichaft befindet fi) Nr. 84 Fifth 
Ave., 
vor Kurzem dem Mayor 
Die anderen Schanklokale ſind: 
Fifth Ave., 
diana Ave., 


gomery Ward abgemiejen hat, die Sl-- 
Iinoi3 Tunnel Eo., foiwie die Unter- 
nehmer Jadjon & Corbett wegenMiß- 
achtung des Gerichtes zu belangen, 
meil fie im Grant Park einen Schup- 
pen haben aufjchlagen Tafjen, 


mene Auffüllung des noch unter Waf> 
fer ftehenden Parfgebietes vornehmen. 
Der genannte Richter hatte im Jahre 

1896 auf Antrag de3 Herrn Ward die 


Errichtung irgend welcher Bauten im | 
Grant Park bei Strafe unterfagt. In | 
P | Stenerbehörden 
| war - Teſtfall 
giltigkeit des Verfaſſungspara- 


der Aufſchlagung des vorbeſagten 
Schuppens hatte Herrn Wards Sach— 
walter eine Verletzung jenes Einhalts— 
befehles erblickt. Der Richter hatte 


aber die Sache nicht ſo aufgefaßt, ſon- 


dern entſcheidet, daß der Schuppen 
nur als ein Beihilfsmittel zu betrach— 


tigſtellung und Verſchönerung des 
Parkes unternommen werde. Weiter 
heißt es in der Entſcheidung, daß die 
Tunnel Co. und die genannte Kon— 
traktorenfirma die zeitweilig ertheilte 
Erlaubniß zur Aufſchlagung eines 
Schuppens nicht etwa als eine Ge— 
rechtſame betrachten dürften, in dem 
Park dauernd Bauwerke irgend wel— 
cher Art aufrecht zu erhalten, welche 
das Publikum verhindern möchten, den 
Park in allen ſeinen Theilen als Park 
zu „genießen“. 

Auf Anſuchen des VorſtehersNourſe 
vomWaſſeramt hat Polizeichef O'Neill 
es den Kommandirenden ſeines De— 
partements nochmals an's Herz ge— 
legt, den Schutzleuten doch ja einzu— 
ſchärfen, daß dieſelben das Publikum 
an rückſichtsloſer Vergeudung des 
Trinkwaſſers verhindern ſollen. Be— 
ſonders ſoll man dagegen einfchreiten, | 
daß Leitungsmwaffer zu anderen Ta- 
geözeiten, al3 Morgens zwijchen 5 und 
7 und Abends zwijchen 6 und 10 Uhr 
zur Bewäfferung von Rafenplägen, 
Öartenanlagen u.f.iv. verivendet wird. 
Iaufende von Bürgern kümmern ich 
troß aller Ermahnungen nicht um Die= 
ſes Verbot, indem fie erklären, fie be- 
zahlten ja doch für das Waſſer, und 


. . . u e —— 
es jei nicht ihre Sache, daß die Stabt- |, - 
Hr | daß der PolizeigerichtsfchreiberSpren- 


verwaltung nicht rechizeitig die gebote- 
nen Mabnahmen treffe, um 
ftungsfähigfeit der Waffermwerte zu er= 
böhen. 


Gegen die nachgenannten Parteien, 


beziv. die Eigenthümer der nadhitehend | 


| rung auf 


aufgezählten Gebäude, jind Gtrafan- 
träge wegen lebertretung des Raud)- 
perbotes gejtelt worden: FFreimaurer= 
Iempel; Schiller Building; D. ©. 
Manny & Eo., 336 Carroll Xoe.; 
Landon & Eagers, Fillmore undRod 
well Str.; Vernon C. Seaver, 84 
State Str.; Robert Tarrand, 52 Il— 
Iinoi3 Str.; Williams Grain Co., 39. 
Str. und Stewart Upe.; Werkitätten 
der Santa Fe Bahn, 18. Str. und | 
Mentworth Ape.; Weftern Cold Stor= | 
age Eo., 231 Michigan Str.; Pfaelzer, | 
Vearce & He, 41. Sir. und eo 
Ave.; DIomlinfon, Riley & Co., 39 

Etr. und Stewart XUne.; Hahwood 
Bros. & Wakefield Co., 1251 Weit 
Taylor Str. 

Korporationsanwalt Tolman be= 
rathichlagte gejtern mit feinen Ajii- 
ftenten Mafon und Sutherland da: 
rüber, ob e3 rathjam ijt, bei dem | 
Staat3-Dbergericht nochmals um Ges | 
hör in der Trage nachzufuchen, ob e3 
der Stadtverwaltung nicht freiitehe, 
öffentliche Arbeiten „im Tagelohn“, d. 
b. von ihren eigenen Angejtellten und 
ohne die Vermittelung von Privatun- 
ternehmern, vornehmen zu lafien. 
Wollte man die vorliegende Entjcheis 


dung in ihrer ganzen Iragmweite auf | 


alle Abtheilungen der jtädtifchen Ver- | 
mwaltung anwenden, meint Herr Tol- | 
man, jo würde das im Wafferamt, in | 
der Abtheilung für Straßen und | 
Oaffenreinigung und in manden an- 
deren Stüden zu den unliebfamiten | 
Verzögerungen führen, auf alle yälle | 
aber würde eine derartige Beitimmung 
dem jtäbtifchen Betrieb öffentlicher | 
Nugbarkeiten, wie Beleuchtunasanla= | 
gen größeren Stild, Straßenbahnen | 
ujm. einen Riegel vorjchieben. Aus 
diefem Grunde werde e8 nothmendig 
fein, daß man fich von der Legislatur | 
rechtzeitig eine Ermweiterung. der ein- 
ſchlägigen Machtvollkommenheit zu 
verſchaffen ſuche. 

Sheriff Barrett hat ſich von ſeinem 
Amtsanwalt, Herrn Levy Mayer, ein 
Gutachten ausarbeiten laſſen, das ihn 
in ſeiner Abſicht, aus eigenem Antriebe 
nicht gegen die Vermittler von Renn— 
weiten auf den Rennbahnen im County 
vorzugehen, befeſtigt. Herr Mayer er— 
klärt, man könne dem Sheriff nicht zu— 
muthen, daß er Haftbefehle vollſtrecke, 
die gegen ſolche Wettenbermittler von 
Friedensrichtern ausgeſtellt werden 

mögen, weil er ſich und ſeine Bürgen 
ur ae — * mr 


unter | 
welchem fie die von ihnen übernoms | 
| Grund der 
| am Samftag in Sachen des „Hub“ ab- 
gegebenen Entjcheidung 
;einfünfte von Coof County eine Er: 
| bödung um etwa $2,000,000 das Jahr 
Der von den Eigen= | 


| rg 


| feinen Beitand haben fünne. 


| den örtlichen Behör 


| andere 


County⸗Anwalt den bejahenden. 
dieſen hat ſich nun auch das Staats— 
Obergericht geſtellt. 








die Leis | 


| Stat tfa ſſe 


| pendirung 


abſchluß 


terungseinflüſſen, 
herrſchend waren, hat ſich die Sterblich- 


prahlen 
herigen 


weſen, 


| hohe 


48 betragen. 


lung von Schadenerſatz verklagt zu 
werden, ſofern die verhafteten Perſo— 
nen nach Verhandlung der betreffen— 
den Anklagen freigeſprochen werden 
ſollten. — Eine öffentliche Antwort 
auf den Brief, welchen die „Citizens' 
Aſſ'n.“ in dieſer Angelegenheit an ihn 
gerichtet hat, werde er nicht geben, ſagt 
Herr Barrett, und zwar deshalb nicht, 
weil es ſeitens der Aſſociation eine 
Unhöflichkeit ihm gegenüber geweſen 
ſei, den Inhalt ihres Schreibens be— 
kannt zu geben, ehe ſie im Beſitze einer 
Antwort von ihm war, welche gleich— 
zeitig hätte veröffentlicht werden kön— 
nen. 

Weil in den betreffenden Lokalen 
angeblich auch noch in jüngſter Zeit 
Rennwetten entgegengenommen wor— 
den ſind, widerrief der Mayor geſtern 


vier Schanklizenſen, darunter die des 
Haberkorn von 


Alderman 
Ward. Die 


früheren 
der 19. Haberkorn'ſche 
in einem Gebäude alſo, das bis 
gehört hat. 
123 
DB. 3. Haydon, 1224 n- 
) "€. “S. Mullaney; 4658 
MWentivorth Ave, George Murphy. 
Der Sounty- Anwalt hofft, daß auf 
vom Staats-Obergericht 


die Steuer— 


erfahren werden. 
thümern des „Hub“ gegen die hieſigen 
angeſtrengte Prozeß 
zur Erprobung der 
Recht 


Korporationen, welche lediglich zu Fa— 
brikationszwecken, zum Grubenbe— 
triebe, zur Herausgabe von Zeitungen 


oder zu Zwecken der Viehzucht organi— 
N — ſirt ſind, der Beſteuerung nicht unter- 
ten ſei bei einer Arbeit, die zur Fer-⸗ 
daß beſagter Verfaſſungs-Paragraph 


liegen. Die Kläger machten geltend, 
eine Parteilichkeit bedinge und deshalb 
Der Ge— 
richtshof entſchied, daß die Verfaſſung 
über den Gerichten ſtehe. Dann war 
der zweite Punkt zu entſcheiden, ob es 
zuläſſig iſt, daß Geſellſchaften der an— 
gegebenen Art, obwohl ſie verfaſſungs— 
mäßig keine Staatsſteuern auf ihre 
Aktien zu zahlen brauchten, nicht von 
den zur Beteuerung 
fönnten. Sn 


herangezogen werden 


| diefer Beziehung vertraten die(nwälte 


zahlreiche 
ftanden, 
der 
Auf 


„Hub“, hinter welchem 
Aktiengeſellſchaften 
Standpunkt, 


des 
den verneinenden 


Sehr künſtleriſch hat Herr J. D. 


Riley vom en des Stadt-Inge— 


nieur3 auf Pergament den Beihluß 
bereivigt, durch welchen der Stadtrath 
| feinem Bedauern darüber Ausdrud ge- 


| geben hat, daß Herr William B. Jad- 


fon von der 3. Ward, der Präjident 
der Getreidebörfe, jeine Wiedererwäh: 
| lung zum Stadtrathgmitgliede abge= 
lehnt hat. Mayor Harrifon undStadt- 
fchreiber Bender haben das Dofument 
unterzeichnet, und demnächlt wird das= 
felbe in offener Stadtraths-Sitzung 
Herrn Jacjon eingehändigt erden, 
damit er’s heimnehme und aufhebe, 


| als eine Reliquie für jeine Kinder und 
Kindeskinder. 


Nachdem es ſich herausgeſtellt hat, 


Polizeigerichtsdiener 
Charles Bellak von dem Weſt 
— 
in ihren Abrechnungen mit der 
löblicher Pünktlichkeit 
ßigt haben, iſt u Suäspendi 
Antrag des Stadtfämmerers 
rückzängig gemacht worden. Die Su— 
der anderen Polizeige— 
richts-Angeſtellten, welchen br Käm— 
des fürzlih auf3 Dach geſtiegen 

‚ bleibt in Kraft. 

Die „Sroquoi3 Memorial Af'n.“ 
hat in der jüngft von ihr abgehaltenen 
| Berfammlung beichlofjen, beim 
Stadtrat gegen die beantragte Ab— 
ſchwächung der Theater— Ordnung vor— 
* g zu werden. 

Noch dauert für unſer Geſundheits— 


gel und der 


be efleiß 


M 


| amt die ruhmreiche Zeit an, oder ive= 
I nigjtens bat fie angedauert bi? zu dem 
am Freitag Abend erfolgten Wochen- 
ſtatiſtiſchen Abtheilung 


der 
des Amtes. Dank den günſtigen Wit— 
die bis dahin vor 


keitsrate auf's Jahr und auf je tau— 


ſend Köpfe der Bevölkerung gerechnet, | 
wiederum unter 11 gehalten, ein Ume | 
| ſtand, 


mit dem man anderen Groß— 
gegenüber noch lange wird 
können. Im Vergleich zur vor— 
Woche iſt zwar eine Zunahme 
Todesfällen zu verzeichnen ge— 
mit der entſprechender Woche 
des Vorjahres verglichen, ergibt ſich 
aber eine Abnahme um 61, und dabei 
war auch in dieſer Vergleichswoche die 
Sterblichkeitsziffer keineswegs eine | 
Daß es ſich gegenwärtig um die 
| öffentlichen Gefundheitsverhältnifie in 
ı Chicago fo alänzend verhält, tft haupt- 
fachlich dem Umftande beizumeffen, dah 
die Zungenentzündung nur verhältnip 
mäßig wenig Opfer mehr fordert. Die 
Zahl der durch dieſe Krankheit verur⸗ 
| fachten Sterbefälle betrug i in verganges | 
ner Woche nur 30, in der ee 
den Woche des vorigen Jahres hat Te! 
Zu einiger Beſorgniß 
gibt Anlaß, daß die Zahl der tödtlich 
verlaufenen Typhusfälle ſich im Ver— 
| aleich zur Vorwoche berdoppelt hat. 
Eie ift von 3 auf 6 geitiegen. Das tit 
borderhand nicht Ihlimm, Tann aber 


ſtädten 


von 13 


| fhlimm werden, fallg die Zunahme in 


| diefem Vergältnig andauert. Keine 
Dpfer gefordert hat das Scharladhfie- 
ber, und e3 .ft ein feltenes Jufammen= 
treffen, daß auch in der Woche zuvor 
und in der entfprechenben Woche be3 
borigen Jahres feine auf diefe Kranf- 
beit zurüdzuführenden Iodesfälle zu 
betlagen gewefen find. 

Nachftehend folat die „vergleichende 
Tabelle mit den —* Angaben über 
die en — und 


| Sftlich 


| einige Ginb 


ı Anticht, daß die Ar 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 236. Yuni 1904. 


deren Verteilung auf Geſchlechter, 
Altersklaſſen und hauptſächlichen To— 
desurſachen: 

25. 18, 38. 

= Juni Juni 

1904 1904 1903 

Iodesfälle..393 380 454 

1000..10.62 10.28 12.62 

212 269 

185 


Sejammta ab der 
Säbrl. Zodesrate pP. 
Nach Geſchlechterü: 


Nah Alterstlaifen: 

Unter 1 Jahr 7: 57 68 
Smwifchen 1 und 5 Sahren i 55 
lleber 60 Jahre 

Haupt: Todesurſachen: 
Aluͤle Darmtrantheiten ....... 
Schlagflu 

Briabt’ihe Nierenfrantbeit.. 
Luftröpcen-En tzündung. 
Schwindſucht 
Krebs 
Krämpfe 

Diphther 
Herzlr 
Mafer rt 
Nervenleiden 
Lungen-Entzündung 
Selbſtmord 
Thohusfieber 
Gewaltſamer Tode 
Keuchhuſten 


Siadttheil kommt in Verruf. 


KRühner Scleichdieb modht in Kafe Diew 
reiche Beute. — Jugendliche Tangenichtfe. 

Sn einem Theile von Zafe Viem, 
von der Halited Straße und 
nördlih von der Belmont Avenue, 
—* bt ein Schleichdieb ſeit 
Tagen ſein Weſen, und — mit eis 
we Kühndeit, Die ihres © 

Der Burfche Icheint Dort zu wohnen 
= hat, mie Bejtohlene verjichern, 
ein oder zivei halbwüchfige Genojjen, 
die für ihn Schmiere ftehen. So wur: 
den verfchiedentlich Verfuche gemacht, | 
Pferde zu ftehlen, doch wurden der 
Kerl und feine Genofjen verjcheucht. 
Die Polizei hielt es in ihrer Weisheit 
für angebracht, diefe Vorfälle, mie aud) 
üche, 


zu erlangen. Nur den Ein- 
bruh in die Mieihswohnung von 
Palıner ®. Holmes, 
Avenue, hat jie, wie jchon geftern mit- 
getbeilt, Samftag der Deffentlichkeit | 
übergeben, die Bewohner jenes Stadt- 
theils werden aber gut thun, alles feit 
zu verfchliegen und fi) auf die Poli— 
zei nicht zu verlafien. Der 


Gafje aus ein, und zwar in den Nach: | 
mittagsjtunden. Am Donnerjtag Nach- 
mittag war er in 
Wohnung, im dritten Stodwerf jenes 
Gebäudes, gefommen und hatte aus 
einem Koffer, der im Badezimmer 
tand, Schmudfachen, eine Diamant: 
brode und zwei Diamantringe im 
Geſammtwerthe von $700, gefiohlen, 
und zwar während Frau Holmes mit 
ihrem Säugling auf dem Nafen vor 
dem Haufe jab. Erft am Abend be- 
merkte die Frau ihren Verluft. Nie- 
mand hat ven Gauner gejeben, und die 
Polizei in der Town Hal-Wache weiß 
bon nichts. Frausolmes kann fich über 
ihren Verluit, Gefchenfe ihres Gatten, 
gar nicht Faffen. 

Am Briar Place treibt eine ju- 
gendlihe Bande, Burſchen von 
zehn bis fünfzehn Jahren, ihr linme- 
fen. Die Splingel, unter denen ein 
Joliziltenfohn fein foll, find mit Re- 
bolvern beivaffnet und ftellen ungeftört 
Schiekübungen an. Befchwerden bei 
der Vorjteherin der Nettelhorft-Schule, 
melche jene Knaben befuchen, find er- 
folalos, denn die Frau ift feit Jahr 
und Taa frank, umd bei der Polizei 
mohl fo lange zivedlos, bis denSchlin- 
geln ein Menschenleben zum Opfer ge: 
fallen ift. 

ee 
„Nichtſchuldig.“ 


Mollie Mott von der auf Mord lautenden 
Anklage freigeſprochen. 

Nach mehrſtündiger Berathung ga— 
ben geſtern Abend gegen halb neun 
Uhr die Geſchworenen, welche über die 
des Mordes angeklagte Mollie Mott 
zu Gericht ſaßen, einen auf „Nicht— 
ſchuldig“ lautenden Wahrſpruch ab. 
Kurz zuvor noch waren die Meinungen 
der Gefch vorenen über die Beweggrün— 
de der That getheilt. Sechs waren der 
igeklagte in Noth— 
wehr von ihrer Waffe Gebrauch ge— 
macht hatte, ſechs glaubten, daß ein 
Mord vorlag, bekehrten ſich aber zur 
Anficht ihrer Genojfen. 

Als der Obmann den Wahrfprug 
perla2, lächelte die Angeklagte. Nach- 
dem dann —* der Geſchworenen be— 
ſtätigt hatte, daß er den Wahrſpruch, 
wie verleſen, abgegeben, 


Mollie, trat vor den Richter, dankte 


ihm und fagte dann, zu den Gefchmwo= | 


tenen gewandt: „Sch danke Shnen, 
meine Herren, habe aber fein andere? 
Verdift erwartet.” 

Später erklärte fie auf Befragen: 
Ich habe ja ſtets erklärt, daß ich frei— 
kommen werde. Ich habe nie daran 
gezweifelt. Man hatte za keine Be— 
weiſe.“ Dann verließ ſie lächelnd das 
Kriminalgerichtsgebäude. 

reine 
Neuer VBeteranen-Bereii. 

Gejtern Abend bildete fich im Sher- 
man Houfe die „Coof County Annual 
Veteran Reunion Aifociation“ und die | 
Gefelfhaft mit dem Iangathmigen 
Titel erwählte folgende Herren in den 
Boritand: 3. B. Sine, Präfident; T. 


Bas com, Vizepräfident; T. DO. 


nn Schatzmeiſter; Z. P. Hotchkiß. fterliche Trauung 


| fünfzehn Dollar2. 
| „ruchtig“, 


Gelretär. Der Verein beabfichtigt, | 
im Herbit ein „Camp Fire“ abzuhal- 
ten und alle Bojten in und um Chi— 
cago dazu einzuladen. 
dabei gehalten und patriotifcehe Erin- 
nerungen ausgetaujcht werden. Diefe 
| Zufammentünfte, auf mehrere Tage 
berechnet, follen jedes Jahr einmal, 
und zwar im Nerbit, ftattfinden. Der 
Vorftand wird am 9. Juli zufammen- 
treten und die nöthigen Vorbereitun- 
gen treffen. 


Tod feine Spur. 

Der Polizei gelang es bisher nicht, 
bon Mm. Booth, der, wie am Freitag 
berichtet, der Speifewirtfin Anna 
Sobnfon, Ni. 134 Lafe Straße, mit 
der Kaffe durchaing, eine Spur zu fin- 
den. Der Burfhe Hatte dem Frl. 
Johnſon weisgemacht, früher ſelbſt eine 
Speiſewirthſchaft an Halſted Straße 
beſeſſen zu haben. Sie ſtellte ihn als 
Geſchirrwaſcher an. Vier Tage darauf 
verbuftete er mit ihrer ganzen Baar: 


ſchaft. 


zu vertuſchen, ja 


laut defſen die Aktien von nicht einmal der gemöhnlichf te Boligei- 
ſchutz war 


1628 Cornelia 


diebijche 
Hrehdachs dringt gewöhnlich von ber | 


die Holmes’fche 


erhob ji | 


ı entgegenfab; 


| Frau hier 
| Richter Honore. 


Reden jollen | 


Aus vornehmen Haus. 
Eine einjtige Gräfin fordert ihre 
Kinder zurüd. 


Fette Kommiſſion. 


Die Traugebühs machte ihn zum Unhold.— 
„Wir paffen nicht zufammen.’' — Der 
zw fende Kommiffionshändier.—Don der 
Minnie zur Roberta. 


Frau Lolita Bidering, die frühere 


„. ı Gräfin de la Predofa, hat Richter 


Walter geitern im Jugendgeriht ges | 
beien, ihr die Obhut ihrer drei Kinder | 
wieder anzuvertrauen. Der Richter 
überwies die Sache aber Richter 
Dunne, der ſchon mit der Vorgeſchichte 


bekannt iſt, und am nächſten Samſtag 


wird eine Verhandlung in derſelben 
ſtaitfinden. Im Januar 1900 wurde 
nämlich bekannt, daß die einer vor— 


einigen | nehmen fpanifchen Moelsfamilie ent- 
| jtammende Frau, Wittme des italie- 
leichen ſucht. 


niſchen Grafen de la Predoſa, auf der 
Weſtſeite mit einem Arzt, Namens 
Nidering, zufammenlebe, und zwar in 
jeht ärmlichen Verhältniffen. Vertre— 
ter von Wohlthätigkeitsgeſellſchaften 
ſtellten ihr das Unpaſſende dieſes Ver— 
hältniſſes dar und forderten ſie auf, 
dasſelbe zu löſen. Sie behauptete 
jedoch, der Mann habe ſie hypnotiſirt 
und völlig in der Gewalt. Die Ge— 
richte nahmen ihr dann die Kinder, 
Polapene, Henriette und Hermann, 
fort, und überwiejen die Mädchen ver 
Mädchen = Induftriefchule und den 
Knaben der St. Marys Schule in 
Feehanville, wo ſie noch ſind. Bald 
darauf heirathete die Gräfin den Arzt, 
doch haben die Beiden ſich vor einiger 
Zeit getrennt. Jetzt hat die Frau durch 
Verkauf eines geſchäftlichen Unterneh— 
mens ziemlich viel Geld verdient. Die 
| Großeltern der Kinder, an welche 
| Supt. 9. 9. Hart von der „Ehildren’3 
Home end Aid Society” fich feiner Zeit 
geivandt hatte, hatten alle Fürforge 
abgelehnt mit einem Hinmeife auf ihre 
engeblich zerrütteten eigenen Xer- 
mögensperhältniffe, und Herr Hart 
wird in der neuen Verhandlung nui 
bernommen werden. Die Kinder ſtehen 
im Alter von 14, 12 und 10 Jahren. 

Die Dr. A. P. Sawyer Medical 
Co. hatte Samuel H. und Louis Ka— 
minsky und Geo. Leininger im Su— 
periorgericht auf $50,000 Schadener- 
ja verklagt, und geftern haben die 
Gejhtvorenen in Richter Chetlains 
Gerichtskammer, bor denen der Fall 
verhandelt wurde, den Kläcgern einen 
ganzen Gent zugefprochen. Die Klage 
jtüßte jich auf eine angebliche Ber: 
Ihwörung der Bellagten, den ge= 
Ihäftliden Zufammenbruch der Sam- 
her Medical Eon. herbeizuführen, in= 
dem die Beklagten im Jahre 1899 im 
Kreisgeriht eine Klage eingereisht 
hätten, in der angeblih rein bös— 
willigen Abficht, die reifenden Verfäu- 
fer der Gejellfchaft aus deren Dienften 
zu jcheuhen. Samuel 9. Kaminsty 
ı hatte am 14. April 1899 die Samyer 
MedicalEo. auf denWerth von ihm an 
geblich zufommenden 520 Antheilfchei: 
nen berflagt, und unter der Angabe, 
diefelde fei zahlungsunfäyıg, die Ein- 
jegung von Chas. L. Bond ala Maffe- 
beriwalter veranlaßt. Diefer berichtete 
aber, daß die Gejelfchaft zahlung?- 
fähig fei, das Verfahren wurde aufge- 
hoden und die Klage nach einer Ver- 
handlung abgemwiefen. Daraufhin 
reichte die Samyer Medical Eo. eine 
Gegenflage auf Schadenerfah megen 
Verihmwörung ein, die Gefchworenen 
haben ihr einen Cent gegen die beiden 
Kaminzfy zugefproden, und Richter 
Chetlain hat die Klage mit Bezug auf 
Geo. Leininger abgemiefen. 

Der Lebensverficherunas = Agent 
Ghas. Rilling hatte den Kunftbutter- 
fabrifanten Geo. PB. Braun veranlaß!, 


um eine Polize über $200,000 bei der | 


New Nork Life Injurance Co. einzu- 
fommen. Braun fol die Polize aber 
einer anderen Gefellichaft 
haben und weigerte fih, Rillings Kom 
miltion, 85000, zu bezahlen. DerMann 
klagte. und die Prozeßgeichworenen | 
Irrachen ihm geitern den vollen Betrag 
nebjt Zinfen, insgefamınt $5703, zu. 

Gefiern wurde wieder eine Anzahl 
unglücklicher Ehen gelöſt. Wm. J. 


Trask, ein ſehr gut bezahlter Mechani— 
ker der Walzwerke in South Chicago, 
hatte vor zwei Jahren ſeine Frau ver— 
während dieſe Mutterfreuden 


laſſen, 
in einem hinterlaſſenen 
Schreiben ſtellte er an ſeine Frau die 
Frage: „Du paßt nicht zu mir. 
halb wollen wir unſer Beider Leben 
unglücklich geſtalten?“ In Youngs— 
town, Ohio, hatte er dann auf Schei— 
dung geklagt, die Gerichte hatten ihn 
aber abgewieſen, als die Frau die Um— 
ſtände ſchilderte. Geſtern erwirkte die 
ſelbſt die Scheidung durch 


koſtete ſeine prie— 
im letzten Auguſt 
Das machte ihn 
und er verließ ſeine junge 
Frau, Margaret mit Vornamen, wie 
dieſe geſtern Richter Honore erzählte, 
am gleichen Tage, nachdem er ſie an— 
geblich wegen ihres Glaubens verhöhnt, 
ſie beſchimpft, geſchlagen und ange— 
ſpieen hatte. Vorher hatte er ſich aber 
angeblich einen rieſigen „Affen“ ge— 
kauft. Der Richter gewährte 
Scheidungsgeſuch der Frau. 
wohnt Nr. 14 26. Straße. 

Marſhall A. Brown, Hauptinhaber 
der gleichnamigen Kommiſſionshand— 
lung, 141 S. Water Str., wurde ge— 
ſtern gelegentlich der Verhandlung 
der von ſeiner Gattin Ida anhängig 
gemachten Scheidungsklage vor Richter 
Kavanagh von der Klägerin bezichtigt, 
fih im Jähzorne häufig an ihr ver⸗ 
griffen und ſie mit Vorliebe in die 
Arme gezwidt zu haben, ſo daß ein⸗ 
mal einer derſelben vom Ellbogen 


Wm. Pempleton 


Dieſe 


bis zur Schulter ſchwarz und blau ge⸗Zug 
zer ka nee. 


überwieſen 


Mes: 


das 


genüber ben Bunfch nad) einer er Schei⸗ 
dung geäußert haben, damit er, wie die 
Frau meint, eine Andere heirathen 
könne; ihr gegenüber habe er vorge- 
fhütt, ihm behage e3 im Klub viel 
beifer alS daheim. Die Frau bezich- 
tigt auch ihre Schwiegereltern, mit ihr 
unzufrieden gemejen zu jein. Das 
Paar heirathete am 31. Juli 1890 
und trennte fih am 15. Juli 1900. 

Zwei Jahre nach der Hochzeit wur— 
de ber frühere Yarmer Wm. Ott in 
Effingham, Ill. von feiner Gattin 
Helene verlafjen, meil er fich weigerte, 
ihr feine Farm von 160 Acres zu 
fchenfen. So erzählte er menigiten3 
geitern Richter Tuthill, den er um Lö- 
fung der Ehe bat. 

Minnie Pedeus, 4140 Cottage 
Grove Ave, wurde durch Verfügung 
des Nichter8 Honore gejtern von dem 
| Eifenbahner Samuel N. Pedeus ge- 
Ihieden, ber angeblich feit längerer 
| Zeit in der Behaufung von Roberta 
Keynes, 101 Dakmood Boulevard, die 
| Stelle des Hausherren einnimmt. Er 
war überhaupt nicht zur Verhandlung 
gefommen. 

Am Sahre 1901 verfhmand ber 
Bahnkontraktor Archibald Fitzgerald, 
der eine Geſchäftsſtelle im Pullman— 
Gebäude hatte, und, wie ſeine Frau, 
Sarah A. Fitzgerald, geſtern Richter 
Honore mittheilte, ein monatliches 
Sinkommen von 8500 beſaß. Drei 
Tage vor ſeinem Verſchwinden hatte 
die Frau ihm | den Beſitztitel auf eine 
ihr gehörige Farm in Rockford, Ill., 
übergeben. Jetzt muß ſie ſich als ver 
käuferin im Bazar von A. M. Roth— 
fhild & Eo. ernähren. Frl. Etta D. 
Homard, 1359 N. Trrancisco Une., be- 
ftätiate die Angaben der betrogenen 
Frau, und der Richter löfte dann die 
Ehe. 

Bom 3. Februar 1902 bis zum er- 
ſten Tage des folgenden Monats 
dauerte das eheliche Zufammenleben 
bon Elizabeth und Korbinian Schmid, 
1474 N. Clarf Str. Geltern murde, 
auf aefegliche Gründe Hin, von Rid- 
ter Brentano da3 Scheidungagaefuh 
der Frau betilligt. 

Etwas länger, vom März bis zum 
Suli legten Jahres, dauerte das ehe- 
liche Berbältniß pon Maudy R. und 
Hefpera Maden-Goldberg. Die Dame 
fol mit dem Wafferfruga und dem 
Schlüffelbund dem Gemahl das Da- 
fein etwas ehr lebhaft aeitaltet haben. 
Geltern fam er im Kreisgeriht um 
Scheidung ein. 

on — 
Familienfhmud. 


Ein Diebftahl in Cleveland, ein zweiter hier 
in Chicaao. 


Frau %. %. Mackenzie aus Eleve- 
land, Die En an der Michigan Abe. bei 
Freunden auf Befuch tft, erhielt age= 
jtern von daheim Die telegraphifche 
Nachricht, daß Einbrecher in die Woh- 
nung ihrer Schweiter eingedrungen 
und aus derfelben Silberzeug und an 
dere Werthfachen im Betrage von $600 
und aus einem Koffer der Frau Mac- 
Kenzie verfchiedene Schmudftüde ae- 
ftohlen haben, melche diefe beſonders 
deshalb jchäßt, meil fie ſich ſchon ſehr 
lange im Befite ihrer Familie befun= 
ven haben. Frau Mackenzie hat der 
biefigen Polizei eine genaue Befchrei- 
bung der Sachen gegeben, damit diejel- 
ben erfannt werden, fall3 fie in einem 
hieſigen Pfandladen auftauchen foll- 
ten. Für die Wiedererlangung Des 
Familienſchmuckes iſt FraumacKenzie 
eine anſtändige Belohnung zu zahlen 
bereit. 

Frau L. H. French, 1838 Indiana 
Ave., meldete geſtern Vormittag der 
Polizei, daß ihr Schmuckſachen im 
Werthe von 81400 aus ihrer Wohnung 
geſtohlen worden ſeien. Den Thäter 
muthmaße ſie in einem jungen Moh— 
ren, der bei ihr im Hauſe gearbeitet 
habe, und der zugleich mit den Werth— 
ſachen verſchwunden ſei. Die Be— 
ſchreibung, welche Frau French von 
dem jungen Wollkopfe gab, war ſehr 
ungenau, dennoch iſt es den Detektives 
Halliſy undDuffy, welche auf dieSuche 
nach dem Diebe ausgeſandt worden, 
ſchon geſtern Abend gelungen, des 
Burſchen habhaft zu werden. Sie un 
den ihn auf der Norbfeite, an der On- 
tario, nahe Wells Str. Die geitohlenen 
Schmudfahen führte er in einem 


| Handföfferchen bei fi. 


[ee —— 
Zur Bequemlidfeii der Zahler. 


Der ftädtifche Steuereinnehmer erhält mehr 
Raım. 


Um die Wiederholung der Auftritte 
bom letten‘ahre zu vermeiden, al3 bie 
Bahler vonGonderfteuern in derStadt- 
halle jtundenlang auf ihre Abfertigung 


| marten mußten, fall3 fie den Rabatt | 
tädtiſche 


Stadt meiſter 
— nicht hat wiedernominirt werden kön— 


ſparen wollten, haben der 
Einnehmer Lahiff, 
Hummel und Stadtkämmerer Me— 
Gann ihre Amtäjftellen fo verlegt, daß 
Herr Zahiff mehr Raum erhält. Herr 
Hummel wird aus dem eriten i ing britte 
Stockwerk ziehen und Nachbar des 


| Herrn MeGann in den Zimmern mer: 
| den, welche die Angeftellten der Rech— 


nung3-Sadıreritändigen Haskins & 
Sells benübt hatten, und Herr Lahiff 
wird mehr Leute einftelen und für 
mehr Zahlſchalter ſorgen. 


Pferde-QUusftchung. 


Die Lake Foreit Pferde-Schau fin- 
det biefes Jahr auf dem Plah des 
DOnmentfia Club in Lake Foreit am 1. 
und 2. Juli, Nachmittags 2 Uhr, Statt. 
Die Einnahmen werden zu mwohlthäti- 
gen Zmweden verwendet; Prämiirungen 
gibt es nicht. Diefes Sahr fol die 
Episkopal⸗Kirche in Lake Foreſt, ſowie 
das Episkopal-Hoſpital unterſtützt 
werden. Der Verkauf der Plätze iſt 
bereits im Gang; 100 Logen ſind 
ſchon vergeben. 


In der Nähe des Leapitt Str.-Via- 
dufts3 der Chicago & Alton-Bahn 
murbe geftern der 11 “Jahre alte red 
Bonn, 3300 Irping Ave, von einem 
e der genannten Bahn überfahren 
und —* — 


F7——— Kriegstalß). 


Km. Jennings Bryan hält ihn mit 
dem Mayor ab. 


PerfonalsBeränderungen. 


Svildienft-:Kommiffär Errant wird angeb- 
li feinen Platz; räumen müjjen. — Er: 
gebnig der demofratiichen Klubwahlen, 
— Beimreife des Senator Sairbanfe. 


Aus New Dort wird gemeldet, daf 
berfchiedene von den dorthin heimge- 
fehrten Delegaten zu dem hier abgehal: 
tenen republifanifchen Nationalfonvent 
fehr verfchnupft find über die Art, wie 
man jte in den hiefigen Hotel3 gerupft 
hat. Col. For, Sekretär des republi- 
fanifchen Staat3-Komites von Nem 
Hort, erzählte, daß er im Auditorium 
für ein Zimmer, das unter gemöhnli- 
hen DVerhältniffen faum mehr fojten 
fönne, als $4 den Tag, mohlgezählte 
$20 den Tag habe bluten müllen. Dem 
Senator Platt hätte man für feine 
drei Zimmer $60 den Tag berechnet, 
und für die dreitägige Benubung eines 
der großen Empfanaszimmer des Ho= 
tel3 habe man der New Vorfer Dele- 
gation $1200 in Rechnung aebradt. 
| Aehnliche Preife hätten auch die Dele- 
gationen aus anderen Staaten zahlen 
müſſen. Man fchließt hieraus fehr 
rihtia, daß die Verwaltung des Au— 
ditorium= Hotels, welche zu dem Ga: 
rantiefonds für den Konvent $2500 
beigeiteuert haben fol, dennoch bei dem 
großen Por Wow durchaus auf ihre 
Koften gefommen fein müfle, und da 
mit wird es denn ja auch wohl feine 
Richtigkeit haben. 

Herr William Jennings Bryan aus 
Nebrasfa, der erft vor Kurzem bei 
Manor Harrifon geweſen war, um die- 
fem die Ausficht zu eröffnen, daß er 
unter Umftänden auf dem demofratt- 
fchen Nationalfonvent in St. Louis 
doch noch ein Wort werde mitfprechen 
und feinem Freunde Hopfind aründ- 
lich werde den Wind aus den Segeln 
nehmen können, tehrte geitern aus Jn- 
dianapolis zurüd, mo er in der Zimi- 
Tchenzeit fich in einer ähnlichen trojtrei= 
chen Sendung aufgehalten hat. Hier 
fprach er, von dem Hearit’fhen Kam= 
pagneleiter Dunlap begleitet, aber: 
mals beim Bürgermeifter vor, mit dem 
beide Herren dann einen Gegenfeitig- 
feitsvertrag aeichloffen haben. Einzelne 
Schlaumeier wollten willen, daß Die 
Beltimmungen diejes Vertrages ein ge= 
meinfchaftliches Verlaflen der Konven- 
tion einfchlöffen für den Fall, daß die- 
fe den Richter Parker von New Hort 
als Präfidentichafts - Kandidaten auf: 
ftellen follte, aber der Mayor bezeich- 
nete diefes Gerede ald müßiges Ge— 
wäſch. 

Thomas Gahan, derzeitiger Vertre— 
ter des Staates Illinois im demokra— 
tiſchen Nationalkomite, hat die Illinoi— 
ſer Delegaten zumNationalkonvent der 
Partei auf Dienſtag, den 5. Juli, Nach— 
mittags 4 Uhr, zu einer Vorberathung 
nach dem Jefferſon-Hotel in St. Louis 
einberufen. In dieſer Verſammlung 
wird unter Anderem ein Nachfolger 
für HerrnGahan gewählt werden müſ— 
ſen. Der Gahan-Hopkins-Flügel der 
Organiſation hat zu dieſem Nachfol— 
ger Herrn Roger C. Sullivan auserſe— 
hen. Ob er dieſe Wahl wird durchſe— 
tzen können, hängt davon ab, ob der 
Einfluß Bryans auf den Parteivor— 
ftand mwir!lich fo groß ift, wie der®drnan 
felber annimmt. Irügt Herrn Bryan 
fein Olaube nicht, fo wird die Jllinoi- 
fer Delegation von der Barteileitung 
gründlih umgelrempelt .verben und 
es würde alsdann in derfelben nicht 
Herr Hopkins, fondern Mayor Harris 
fon das Kommando führen. 

Sn der Stadthalle heift es, daß der 
Manor mahricheinlich in den nädhiten 
Tagen den Zivildienſt-Kommiſſär Er— 
rant auffordern werde, ſein Entlaſ— 
ſungsgeſuch einzureichen. Herr Er— 
rant gehört zu den Herren, welche in 
ſtädtiſchen Stellungen untergebracht 
wurden, weil ſich der Mayor Herrn 
Clarence S. Darrow erkenntlich erzei— 
gen wollte für die Hilfe, welche derſelbe 
ihm im vorigen Jahre bei der Stadt— 
wahl zutheil werden ließ. Seither hat 
Herr Darrow ſich verſchiedentlich ſehr 
unfreundlich gegen den Herrn Harri— 
ſon benommen, ſo daß dieſer der An— 
ſicht iſt, die Rechnung zwiſchen ihm 
und dem radikalen Advokaten wäre 
nunmehr wieder ſo ziemlich ausgegli— 
chen. Außerdem möchte der Mayor mit 
der gutbezahlten Stelle in der Zivil— 
dienſt-Kommiſſion denSenator Michael 
Butler dafür entſchädigen, daß derſelbe 


nen, weil man ſeinen Platz im Se— 
nat gebrauchte, um den Ex-Alderman 
MeJInerney zu belohnen, der bei dem 
Kampf im demokratiſchen Staats-Ko— 
mite treu, wenn auch ohne Erfolg, zum 
Mayor gehalten hat. Außer Herrn Er— 
rant wird vorausſichtlich auch der 
Spezialanwalt des Waſſeramtes, Herr 
Frant Childs, ſeinen Abſchied erhal— 
ten. Childs iſt ein Schützling von Ro— 
ger Sullivan und wurde angeſtellt, 
nachdem zwiſchen Sullivan und dem 
Mayor eine Art Ausſöhnung ange— 
bahnt worden war. Da jetzt der alte 
Hader mit verſtärkter Kraft von 
Neuem entbrannt iſt, ſo hat man na— 
türlich auch für Herrn Childs in der 
Stadthalle keine weitere Verwendung. 
Uebrigens befindet Herr Childs ſich 
gegenwärtig auf Urlaub, und es heißt, 
er würde ohnehin nicht auf ſeinen Po— 
ſten zurückgekehrt ſein, weil ihm eine 
Privatgeſellſchaft einen beſſer bezahlten 
Poſten angeboten hat. Zum Nachfol— 
ger des Herrn Childs iſt angeblichHerr 
Barney Mahonen auserfeben. 

Als eine weitere bevorjtehende Ver- 
änderung in der Stadthalle wird Die 
Entlafung des „Filchinfpeftors“ 
Murray in Ausficht geftellt, der dem 
Frant Ryan werde Pla machen müf- 
fen. Rhyan mar früher Superinten- 
bent ber Wafferamts » Abtheilung für 


Ausdehnung des Röhrennees: Er fiel 
in Ungnade und mußte gehen: Neuer- 
dings hat er’3 mit der Hearft-Faktion 
gehalten, und da jegt diefe fich mit 
Harrifon verbündet, jo mird aud 
Ryan wieder in®naden aufgenommen. 


Geftern Abend fanden die Beamten- 
twahlen der demofratiihen Wardflubs 
— * mit folgendem Ergebniß: 

Ward. Präſident. 
1—-Jobn I. Cougblin 
2 Jas. F. Flanigan 
3— Robert Redfield 
4—Loieph 5. Kabil 
ö J. ‚Duiglev 
S’Eonnell 
rl SS: Eallı ıban 
Riley 
&tbeter 


Selretär. 
Iſaak Roderick 
Henry T. Murrah 
Abe Merinbaum 
John Voung 
Solevb T. X. Saffey 
Names Leddh 
Batrid Gaffney 
Rob Byrnes 
Sohn Quinları 


Charle3 Buchmann 
Sofepb Urban 
mes Budiey 
F. Maher 
P. F. Murrahy 
George Eımmide 
Im. Wintermeher 
Jofeph J Murray 
Seorge Furlong 
Frant J. Kilerane 
W. V. Horan 
Fe Simmer 
ıdolp b Schapp 
Be ler Walter Maanus 
} ver! ober 
> J Dadi = 1 


J 


Joſeph Ramzsperger 
Eliſie Owens 
John Jacobſen 
I oberty 
B Siem O 


D. Kor mery 
aac Miller 
Ye a5 Rdan 
——— B er 
MR 


34 IRkrol. derfih. ben. mas Sant 
35—Timotbn J. Ryan George Bruce 
Von der 14. und der 16. Ward ab— 
geſehen, wo die Roger Sullivan-, 
bezw. die Kunz-Leute, wie immer, ob— 
geſiegt haben, ſind bei den Wahlen 
durchgängig die Anhänger des 
Mayors obenauf geblieben, auch haben 
ſie faſt nirgendwo eine ernſtliche Op— 
poſition gehabt. Eine Ausnahme bil— 
dete nur die 4. Ward. Dort fanden 
ſich Gefolgsleute des Ex-Mayor Hop— 
kins vor der feſtgeſetzten Zeit in dem 
Verſammlungslokale ein, organiſirten 
ſich als „Klub“ und wählten die oben 
namhaft gemachten Beamten. Später 
rückten die Harriſon'ſchen Mannen in 
einer Stärke von 200 Mann an, er— 
öffneten die Verſammlung von Neuem 
und wählten R. J. Knight zum Prä— 
ſidenten und John G. Hoeger zum 
Sekretär des Klubs. Sie werden bei 
dem County-Ausſchuß um Anerken— 
nung ihrer Organiſation nachſuchen 
und auch jedenfalls berückſichtigt wer— 


den. 
* * — 


Senator Fairbanks von Indiana, 
der republikaniſche Kandidat für die 
Vize-Präſidentſchaft, iſt geſtern Nach— 
mittag, mit der Big Four-Bahn, und 
zwar in einem ihm von der Bahnver— 
waltung zur Verfügung geſtellten Pa— 
laſtwagen, von hier nach ſeinemWohn— 
orte Indianapolis abgereiſt, wo ihm 
von ſeinen Parteigenoſſen und Nach— 
barn ein feſtlicher Empfang bereitet 
wurde. In der Begleitung des Kan— 
didaten haben die Reiſe deſſen Gattin 
und einer ſeiner Söhne gemacht, ſo— 
wie General-Poſtmeiſter Payne, der 
bisherige Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe, HerrCortelyou, Herr Harry S. 
New, der Vertreter des Staates In— 
diana in der republifanifchenBarteilei- 
tung, und der Orbnungshüter Rans- 
dell vom Bundes-Senat. 

——.1- ——— 


Glücksritter im Garn. 


Der Mann mit den goldenen Bergen. — Ein 
BHandbuchmacer und feine Kunden. 


Im Gebäude 84 LaSalle Straße 
betrieb KR x. Reynolds unter dem Na= 
men Finance Developing and Bond 
Co. big geitern Nachmittag, als Ge- 
heimpolizift Wooldridge unter einem 
Hausfuchungsbefehl die Bude aus: 
räumte und die borgefundenen Rund- 
fchreiben mit Bejchlag belegte, ein 
Syinanzunternehmen, das jedem golbe- 
ne Berge verfprach, folhe angeblich 
aber nırr für Reynolds und Genojfen 
beriwirflicht haben fol. Das Gejchäft 
war angeblich eines derjenigen, melche 
auf die Dummheit der Menfchen und 
ihre Sucht, fchnell und mühelos reich 
zu merben, jpefuliren. Biele Klagen 
bon enttäufchten „Runden“ hatten zum 
Vorgehen der Polizei geführt, die aber 
zu ihrem Bedauern meber den Inha— 
ber der Gejellfhaft antraf, noch einen 
feiner Angeftellten. 

Frank Ruffel, 284 Wabafh Xoe., 
wurde geitern Nachmittag von Hilfs- 
chef Schuettler Mannen unter der 
Anklage verhaftet, ein Handbuch be- 
trieben zu haben. Fünf feiner Kunden 
mußten ebenfall3 auf die Bolizeimache, 
mo fie fih als Chad. Burf, Frant 
Baker, Thos. Keat, Chas. Burzel und 
m. Kirk buchen ließen. 


— — — — — 
Die Bridewell überfüllt. 


Wegen Mangels an Raum auch ſieben 
weibliche In ſaſſen begnadigt 

Supt. J. J. Sloan vom Arbeits— 
hauſe hat dem Bürgermeiſter geſtern 
berichtet, daß die weibliche Abtheilung 
jener Strafanſtalt jetzt im Durch— 
ſchnitt 144 Inſaſſen hat, während ſie 
bor ein paar Yahren jelten über fieb- 
zig zählte. Diefelbe tft ganz entfeglich 
überfüllt, und der Aufenthalt in ihr, 
bei der Hite fhon an und für 
fih eine Strafe. Auf Supt. SIoan3 
Antrag wurden vomBürgermeifter da- 
ber fieben, zumeijt jugendliche, meib- 
liche Gefangene geitern begnadigt, fer- 


ner auf Empfehlungen von anderer 


Seite 23 Männer. Die begnadigten 
Trauenzimmer find Kofie Miller, Rofie 
Kina, Sarah Hal, Rofie Budlen, 
Margaret Brooks, Lillian, Mafterfon 
und Lottie Bunt. 


— —22— — 
Krieg den Flüftertneipen. 


Die Epanftoner Polizei macht ben 
zlüfterfneipenbefigern mieber einmal 
das Leben fauer. Sie ift auf dem 
Kriegäpfad und bat fechd. angebliche 
Gefegesübertreter beim Widel befom- 
men, um fie vor den Richterftubl zu 
fchleppen. Die Namen derjelben find: 
%. 9. Rantoon, Charles Abearn (2 
Antlagen), Paul Dufing (6 Antla- 
gen), Albert Contow (6 Anflagen), 
Charles Underfen (2 Antlagen) und 
Patrid MeClain (2 Antlagen). Alle 
haben — geleiſtet. 





*ofalberidt. 
—re e — — 
Bevorflehende Vergnügungen. 


— — 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


Geſang, Spiel und Tanz. 


Die Hereinigten Männerchöre im Konifen- 
hain. — Die Schwäbiſchen Frauen halten 
ihr Sommerfeſt ab. — Unterſtützungs- und 
andere Dereine bei Pifnifs. 


Heute veranftalten die Vereinig: 
ten Männerdhöre von Chicage, 
zu denen 20 der beiten hieſigen Geſang— 
bereine gehören, ein großes Sommerfefi 
im schattigen Altenheim = Part (Xouifen: 
hain). Die Männerchöre haben in Diejem 
Sahre fein yrühjahrsfongert im Auditorium 
gegeben, da jie Gelegenheit fanden, beim Be: 
fuche Der deutſchen PBrofefforen ihr Können 
zu beweijen. Bei dem fommenden Feite iwer- 
den Die Vereine einen Mafjenhor von 600 
Eängern ftellen. Die unter verfchiedene Di- 
rigenten vertheilten Gruppen von Bereinen 
werden gemeinjchaftliche Lieder fingen und 
ein jeder Cinzelne wird jeine beiten Werjen 
ertönen fallen. Für alfe Freunde Des deut: 
ſchen Liedes ſollte dieſes Feſt eine unwider— 
ſtehliche Anziehungskraft bergen. Doch iſt 
auch für Kegler und Schützen geſorgt, denn 
werthvolle Preiſe wurden ausgeſetzt, die 
nicht verfehlen werden, das Intereſſe Aller 
zu erregen. Das vom Mujif = Komite zu: 
famnmengeftslfte Vrogramnmı enthält die fol- 
genden Nummern: 

J Wer bat Di Du fchöner Wald... .Mendelsjohn 
DEEITRRID nase Häſer 
Maſſenchor der Männerdöre.. 
Birisent: 2 :%: ſtav Ehrhorn. 

Waldabendſchein ... Schmölzer 

Die Geſangvereine A Caſino, Concor⸗ 

dia und Harugari M. 

Diriaent: : u % 9. Seife. 

BERIDSIDEDEN Nölling 

Geſangverein Frohſinn. 

Dirigent: : Hans Biedermann. 

Dort tbie eintß — Attenhofer 
Die Geſangvereine Teutonia, Vorwärts, Or⸗ 


pheus und Blue Island L. K 


Dirigent: : : Guſtav Ehrhorn. 

Sämmtliche Sektionen des Gegenſei— 
tigen Unterſtützungs-Vereins 
von Ghicago veranftalten heute in 
dem herrlich gelegenen Elm Tree Grove 
in Dunning ein großes Bifnif. Gm 
tüchtiges Komite traf die Morbereituns 
gen, um emen arogen Erfolg zu 
ſichern. Gute Muſik, treffliche Erfriſchungen 
werden am Platze ſein, und an Volksbeluſti— 
gungen fehlt es ebenſowenig, wie an Preis— 
Tegeln, Sacdlaufen njw. Kurz, den Gäſten iſt 
ein vergnügter Tag geſichert. Eintrittskar— 
ten im Vorverkauf, giltig für Herrn und Da— 
me, koſten 25e, am Eingang koſten Karten 
dieſen Preis pro Perſon. Die Fahrgelegenhei— 
ten ſind günſtig von allen Stadttheilen aus. 
Irving Park Blod. Cars gehen direkt zum 
Grove. 

Die Deutſche Krieger-Kame⸗ 
radſchaft veranſtaltet heute, um 1 
1Hr Nachmittags anfangend, ein großes 
Nifnif, verbunden mit Mreisfegeln und 
anderen Beluſtigungen für Jung umd 
Alt, in Schmehl's Park, Ecke Armitage 
und California Ave. Heiter und ungezwun— 
gen ſoll ſich Alles amüſiren, und demgemäß 
wurden auch Vorbereitungen getroffen, dieſe 
Stimmung zu erzeugen. Keiner wird ve— 
reuen, mit den deutſchen Kriegern ſein Glas 
geleert, bei ihnen fröhliche Stunden im 
Freien verbracht zu haben. Der Eintritt ko— 
ſtet nur 25 Cents die Perſon. 

Der Berein der Brondenbur: 
ger hält heute ein großes Pifnit und 
Sommernadtsfeft in Math. Freres Grove, 
3527 — 3529 Nord Glarf Straße, ab, 
tvelches jchon Wormittags 10 Uhr feinen 
Anfang nimmt. samilienfarten foften einen 
Dollar, dafür find aber alle Getränke und 
Vergnügungen frei. Da der ganze Tag und 
der Abend, jelbft die Nacht, dazu auserjehe:t 
tit, Spiel, Tanz, Muiif und allerlei Unter- 
haltung zu bringen, jo ift der Gintrittspreis 
unter den Umjtänden jehr billig, denn Der 
Deutiche faun im Sommer nur in Herrgotis 
freier Natur einen jhönen Durjt entiwideln. 

Der Grütli=- Verein Chicago 
hält heute im Grzelitor = Bart cin 
grobes Pilnif ab, bei welchem der Grütli: 
Männerchor mittwirfen wird. Das Komite 
wird den Feftbefuchern Gediegenes bieten, 
um für den GrütlisPerein Ghre einzulegen. 
Ein flott arrangirtesPreisfegeln und =Schie= 
Ben mit einer jchönen Anzahl Preife, fowie 
andere Unterhaltungen für Groß und Klein 
werden‘edermann erfreuen,jo da jederzeit: 
theilnehmer mit dem Berwußtjein nach Hanie 
geht, einen fröhlichen Nadhmittag in Gottes 
freier Natur und im trauten Schwweizerfreiie 
verlebt zu haben. Das TFeit beginnt Mor: 
gens 11 Uhr. Auch allfällige ungünftige Wit- 
terung thut den Unterhaltungen feine Ein- 
buße. Der Eintritt beträgt 25 Cents. 

Der Shwäbijdhe Frauen = Ver: 
ein feiert fein Sommerfeft (Rifnif) heute 
im jchattioen Hoerdt'S Grove, Gde Bel: 
mont und Meftern Avenue. Das  Tyeitko- 
mite war längft in Ihätigfeit, Die nöthigen 
PRorbereitungen zu treffen. 8 findet gro= 
Bes Preistegeln ftatt. Der Schwäbifche Sän= 
gerbund wird einige Xieder fingen, auch wer— 
den die Schwäbischen Ziwiebelfuchen nicht fch: 
fen, welche von Schwobamädle in Nativo- 
naltracht aufgetifcht werden. Für gute Ges 
tränfe und aufmerffame Bedienung im Nil: 
gemeinen ift geforgt, und das Komite gab 
fi die größte Mithe, um den Feitbejuchern 
vergnügte Stunden zu bereiten. Für Kinder 
in fchmwäbifher Tracht ift ein großer Umzug 
im Grove vorgefehen, wobei Gejchenfe aus» 
gethetlt werden. Der Eintritt ift auf 25 
Gentz feftgejetst, und da der Grove von allen 
Seiten der Stadt mit der Straßenbahn jehr 
leicht zu erreichen ift, fo ift allen Schwaben 
und Schmwäbinnen, fowie deren Freunden, 
Gelegenheit geboten, denjelben zu befuchen. 

Die Sogen pom Orden der Kit: 
ter und Damen von Amerila ge 
ben heute ein großes PRifnif und Preiste- 
geln in PBiewer'8 Grove, 3349 — 3351 
Mord Clark Straße, zu dem redt viele 
Säfte erwartet werden, da Vergnügen in 
Fülle und Preife in baarem Geld beim Ke- 
geln geboten werden. Der Cintritt beträgt 
95 Cent3. Sollte es regnen, fo wird in der 
großen Halle getanzt werden. Limit3-Cars 
bis Lawrence, Sputhport, Halfted transferi- 
ren an Clarf Str., North Ape., Chicago Ave, 
und Belmont Ude. transferiren zum Grove. 

Der Damen-PBerein „Edelweiß“ 
veranftaltet heute fein fechites Pifnit und 
Sommernadtsfeft in Olfon’s Grove, Mil: 
waufce und 42. Ave. ES beginnt puntt 12 
Uhr Mittags, der Eintritt Toftet 15 Cents 
pro Perſon. 3 ift felbftverftändlich, 
daß die Damen Alles aufbieten, „um alle 
Theilmehmer auf’S Beite zu unterhalten, und 
an Volfsbeluftigungen wird e8 ebenfo wenig 
fehlen, wie an vorzüglichen Speifen und Ge: 
tränten. Das Arrangements-Komite, be— 
ftehend aus den Damen C. Lang, S. Burr, 
M. Fride, M. Weftphal, M. VBeder und der 
Präfidentin Yrau D. Haafe verjichert jebt 
fon, daß das Teit ein Erfolg werden wird. 

Der Verein chemaliger Hano- 
veraner hält heute Nachmittag 3 Uhr 
in Purvogel’s Halle, 148 Willow Straße, Ede 
Bifjel Str., eine Agitations = Verfammlung 
ab. E83 merden Mitglieder = Aufrahmeıt 
ftattfinden, denn der Verein erfreut fich gro: 
ben Zutrauens, und an Sandsleuten fehlt c8 
nicht, die demjelben beitreten wollen. Der 
Nerfammlung wird fich ein gemithliches 
Beilammenjein mit angeregter Unterhaltung 
anſchließen. 

Der Deutſche Unabhängige 
Keanten= Unterftüßungs = Rer- 
ein Nr. 1 von Chicago, I., veranftaltet 
heute, 2 Uhr Nachmittags anfangend, ein 

roßartiges Filnit und Sommernadhtsfeft tm 
N ipland Grove, Ede. Alhland Ave. und Ad— 
difon Str., zu welchem der Eintritt 25c 
 Eoftet. Der Ausmarih ver Mitglieder mit 
Breunden -findet 12:30 Nachmittags bon der 


Vereiniate 


Halle, Ede Roscoe Str. und Lincoln Ave. 
aus ftatt. Das Arrangementstomite war 
ihon feit Monaten an der Arbeit, um dieje 
deltlichkeit zu einer für alle Theilnehmer ge: 
nupreihen und unvergeßlichen zu machen. 
Die verjchiedenften Belnftigungen für Er— 
wachjene jowohl, wie auch für Slinder, find 
vorgefehen. Ktegelbahnen jtehen den Beſu— 
chern zur Verfügung. "Mufif wird von dem 
Tiedler’schen Drchefter geliefert. Der Ber- 
ein tritt nur jelten mit TFeftlichfeiten vor 
die Teffentlichfeit, da er jich mehr an jeine 
eigentlichen ‚Zwede, die Unterftügung von 


Kranken und Pflege des DeutjchthHums, hälr;” 


jedoch) wird Diejes FFeft abaehalten, um allen 
Freunden und Bekannter eine Gelegenheit zu 
geben, einige Stunden froh und vergnügt 
nach alter deutfcher Weije zu verleben. 
Die Conftantia = Zoge N FF. u. 
U M. wird am nächſten Donnerſtag 
einen Ausflug nah %oxr Lake, JU., unter: 
nehmen und im Nipperfint Hotel ihr Haupt: 
quartier aufichlagen. Gin fürjorglicyes Ko= 
mite hat derartige Vorbereitungen getroffen, 
daß jeder Theilnehmer an der Fahrt auf's 
Angenehmite unterhalten und 
ftellt wird. 
em jich Diejenigen bei Zeiten 
gen wollen. Der Preis der Rundfahrt ift 
auf 81.00 feitgeiegt. Für Speifen und Ges 
tränfe ift beftens gejorgt. 
In Hoerdts Grove, 
Weſtern WUvenue, wird nächften Sonntag 
die „Blatideutihe Gilde Lafe 
Vie’ Nr. 3u ihr Pilnit und Sommer: 
nachtsfejt abhalten. Tas Arrangements: 
Stomite ift jchon jeit Monaten mit echt platt: 
dentjcher Grünplichfeit an der Arbeit, um 
diejes Felt zu einem der jchönften und ge: 
möüthlichiten zu geitalten, das „Late Riem 
Nr. 3% jemals abgehalten hat. Das Felt tvird 
mit einer Varade eingeleitet, die Mittags 
punft 1 Uhr von der Sozielen-Turnhalle 
abmarfchirt und an welcher jich außer ver- 
Ichiedenen Schweiter- Gilden auch 
freundete Wereine .betheiligen werden. 
Grove finden PRolfsbeluftigungen, 
Mreisfegeln für Herren und Damen 
und denKindern wird jopiel Abwechslung ge: 


Ecke Belmont 


Im 
großes 


boten werden, daß ſie aus dem Vergnügen 


gar nicht herauskommen. Eine ganze Reide 
Ueberraſchungen ſtehen auf dem Programm. 
Die Konzerte und Tanzmuſik wird don 
Henry Lahls Orchefter geliefert, und für 
beite Speifen und Getränfe ijt ebenfalls ge- 
forgt. 

Der Rheiniſche PBerein, 
durch ſeine Karnevalsſitzungen 
ſchingszeit, wird kommenden Sonntag im 
Nord -Chicago Schühtenpark ein 
Rheiniſches Volksfeſt veranſtalten, 
Vorbereitungen darauf ſchließen laſſen, daß 


Jahres werden wird. Das Arrangements— 
Komite, die Herren W. Cremer, Präſident: 


Peter Seyl, Hub. Eſſer, Anton Merkel und gesordnung geſetz! 
gesorodnung geſetz;, 


John Dorn, garantiren für den Erfolg. Die 
43 Mann ſtarke kaiſerlich deutſche 
Kapelle, unter Leitung 
Louis Kindermann, wird konzertiren, es gibt 
Volksbeluſtigungen, Preiskegeln, Feuerwerk, 
kurz, wer ſich nicht den 3. Juli für die fide— 
len Rheinländer freihält, hat etwas ebenſo 
Schönes und Gediegenes, 
verſäumt. 


Der Unterſtütz— 
ungs- 
vor. Er wird näciten Sonntag im 
Aſhland Grove, Eee Apdijon Str. und Afh: 
land Nve., ein großes Pifnif mit Preiste- 
geln und alleriei wunderbaren Ueberraſchun— 
gen abhalten. Der „Tübinger Student“ wird 
dort ebenjowenig fehlen, wie der „Schultes 
nebit Smoiroath von Schnürpflinga” mut 
dent hochtwohllöblichen „Amts=-Büttel“. Scho: 
ne Kegelpreije fommen zur Vertheilung und 
Ubends wird der Park in einem Kichtmeer 
von Yampions und bengalijcher Beleuchtung 
erftrahlen, daß die Yaubmajlen in dvemStrah- 
lenreich jchier ertrinften. Gin wahres „Pa: 
radies“ beabjichtigt das Arrangements-fto: 
mite, das jeine Sache aus dem ff veriteht, 
vor den erftaunten Pejuchern aufzubauen. 
Die Herren, die das Alles jchaffen, jind: Rus 
dolph Urjini, Adolf Schleehauf, Auguſt 
Schoepfer, John Stegmaier, Chriit Reutter, 
And. Bruner, Henry Eulert. Alfo, jet weiß 
Neder, wo er am 3. Juli hinzugeben hat. 


Am Sonntag und Montag, den 10. und 
11. Juli, veranftalten die Blattdeut- 
ſchen Gilden — die größte deutjche Un= 
terftügungs=Gefellfchaft in Chicago und Um: 
gegend — wieder eines ihrer großartigenzyeite 
im Nord-Chicago Schütenparf. Mit dem 
Engagement der Kaiferlichen Marine-fapel: 
le, welche an beiden Tagen unter der Xeis- 
tung des Herin Louis Kindermayn Konzerte 
gibt, ift einHaupttreffer gemacht worden, und 
fein Deutjcber follte verfehlen, die Kapelle 
zu hören. Cine bejondere Attraktion it der 
vom Komite geplante „plattdütiche Buern= 
frog”, ein ſpeziell für dieſen Zweck 
tes größeres Gebäude, wo jeder 
und Durſtige mit importirter Waare 
friedengeſtellt wird. Der 
verein „Harmonie“, unter Leitung ſeines be— 


Schwäbiſche 
V 


in corpore erſcheinen und ſeine ſchönſten Lie— 
der ſingen. 


lung kommen. 


dieſes iſt auf nur 25 Cents pro Perſon. 


Der Rorth⸗Weſt Frauen ⸗Ver—⸗ 


e inn veranſtaltet am Sonntag, den 10. Juli, 


ein großes Piknik in Kolze's Electrie Park in 
Dunning. Der Anfang iſt auf 11 Uhr Vor— 
mittags feſtgeſetzt. Milwaukee Ave. Kabel 


Car-Transfers nach Jefferſon Electrie Far, e en : 
| von Rheumatismus befallen und trant 
| pährend der Krankheit weder Three 


und Gliton Ave. Gar-Iransfers an Nrving 
Park Boulevard bringen die Theilnehmer 
zum Feitplak. Für einen ungetrübten, durch 
Tanz und PReluftigungen ausgefüllten Taq 
wird das Arrangements-Nomite jorgen. Zo: 
gar das Metter joll ertra dazır beitellt wer: 
den. Die Mufif liefert Prof. Wohlenbera, 
und Alles Toftet nur 25 Gent die Berfon. 
Der Nerein zählt jest 325 Mitglieder, und 
das Pifnif fällt auf den Tag des 3. tif: 
tunasfeites. 


Der Heffen = 


jeite aegründet, hat jich in den legten Nah: 


ren eines ftarfen Zumachjes erfreut, und jeine | 


ren eines ftarfen Zurmwachjes erfreut und jeiite 
Mitglieder finden fich jegt in allen Theilen 


der Stadt. Am Sonntag, den 10. Aufi, wird | 


er jein diesjähriges Pilnik, verbunden mit | chlehren.“ 


Preiskegeln, im beliebten Grove des deutichen 


Aitenheim (Lonifenhain) in Harlem abhalz | » TEN * 
daß es dei den Heſſen Darmſtädtern ſieht wie Kaffee aus und [chmedt auf) 
ı wie Kaffee, aber er zeittat wicht To 


ten. 
luftig zugeht, ift jelbitverftändfich, und das 
Komite hat feine Mühe 
und Klein reht zu machen. 

—— — —— 


Schulerausflüge. 


Die verkrüppelten Kinder der Fal— 
len-Schule ſind geſtern Nachmittag un— 


E. Prouty nach Dixon, Ill., abgereiſt, 


wo ſie die Gäſte von Fred Lawton und 


Bürgern der Stadt ſind. Die Kinder, 


es ſind ihrer fünfzig, ſollen auf vier 


Wochen nach Saugatuk in die Som— 
merfriſche geſandt werden, falls es 
Herrn Edward A. Tilden gelingt, die 
nöthigen Fonds zu ſammeln. 

Vorſteher Wm. E. Watt machte ge— 
ſtern mit mehreren hundert Kindern 
der Graham-Schule einen Ausflug auf 
dem Chriſtopher Columbus nach Mil— 
waukee, und morgen wird er mit ſchon 
reiferen Zöglingen einen vierzehntägi— 
gen Kurſus von Studienfahrten über 
die Waſſerwege Chicagos, jeden Tag 
einen Ausflug, beginnen. 


geſet die Abendpoſte«. 


und 


ſtatt, 


großes 
deſſen | cago 
e8 zu einem der jchönften Sommerfeite nes | dent Charles D. Lomry tft jhon am | 
| Donnerstag 
ent Kai wiägtige Fragen auf die Taz= ; , 

| ten und fchloffen ihre Anlagen. 


Marine: | 
des Mugfitmeiiters | 


wie Gemüthliches ! 


erein hat etivag Grofartiges | 


gebaui= | 
Hungrige | 
zu: | 
beliebte Gefang: | 1e 
t arm 1 .. be: | gen, dab Kaffee mehr Harnfäure ents 
währten Dirigenten Herren don Oppen, ipird | x 


Fir ein tanziuftiges Publikum | 
wird Kohn Meinfens Militärsftapelle aufs i 
jpielen: auch wird ein großes Preisfegeln | 
veranitaltet, wobei Geldpreife zur Wertheis | 
Für Volfsipiele und Volts= | : Ex — 
beluſtigungen 4 Art für Jung und it | Poſtum Cereal Co. Briefe von Leus | 
ift geforgt, und der FintrittSpreis für Alles | r 
mus ſchnell verſchwand, ſobald ſie den 


Kaffee aufgaben und Poſtum tranken, 


Darmſtädter Un- 
terſtützungsverein von Chicago, von 


geſcheut, es Groß 
ein Nährtrant. 


Sonntagpofi, Chicago, Bo 


Shimpflih ausgeiltohen. . 


Sechs Marsjünger unwürdig befunden, den 
Soldatenrod zu tragen. 


Durch einen geftern vom Brigade- 
General Frederif D. Grant, dem 
Kommandeur de3 Departements der 
Cee’n, erlaffenen Befehl wurden ſechs 
durch friegsgerichtliches Urtheil fchme- 
rer Vergehen fchuldig befundene Sol- 
daten jchimpflich aus dem Soldaten- 
ftand ausgeftoßen. Die Gemaßregel- 
ten find: 

Gemeiner Afhburyg Whitafer von 
der Kompagnie D des 27. Infanterie= 
Regiments; murde auf Grund mij- 
fentlich falfcher Angaben angemor= 
ben. Gemeiner Win. %. Coogan von 


ı ber Kompagnie E des 21. Infanterie= 
j tmonta» c ı SA 2 

ee? Regiments; der Fahnenfluht Ichuldig 
Die Abfahrt findet Vormittags ! 
9:30 vom Union-Bahnhof'aus ftatt, an welz | 
einftelfen | 
müffen, welche jich an vem Ausflug betheilis | 


befunden. 

Gemeiner Francis 
bon der Kompagnie B des 1. Snfan- 
terie-Regiments; der Fahnenflucht 


ı Thuldig befunden. 


Gemeiner Wm. Salmon von der 20. 


Kompagnie der Küften- Artillerie; der | 


Fahnenflucht Schuldig befunden. 
Gemeiner Marvin Rob von 


Kompagnie B des 1. Infanterie-Regi= | 
ments; wurde auf Srund miffentlich ! 


falfcher Angaben angeworben. 


Gemeiner Clarence ®. Taylor von ! 


der Kompagnie © des 3. Infanterie- 
Regiments; der Fahnenfludt Tchuldig 


‚ befunden. 
andere bes | 


Lehrer-Konvent in St. Louis. 


Ueber 600 Checacoer Lehrkräfte ſind dahn 
abuere it. 

Die 43. Yahres-Konvention 

„Rational Education Affociarion”, 

mweihe vom 27. Juni bis 1. Juli in 


ı ©t. Louis jtattfindet, wird von etiwa | 
' 600 Chicagoer 


befannt | 
in der as | 


Lehrkräften befuät 
werden. Ein Theil derjelben tit be= 
Die Mehrzahl verläßt Chi- 
DiitrittS - Superinten- 


abgereiit. 
heute. 
abgefahren. Der Kon 
und verjchiedene 
Pädagnce: von Chicago werden An— 
fprachen halten. Unter den hervorra= 


; genditen Theilnehmern von hier be= 


finden fid: 
Präfident Edmund S. James von 
der Northmweitern Univerfit“t. 


man, Delan der „School of Educa= 
tion“, Univerfität Chicago; \ames 
Willtam Battifon, Lehrer am Kunit- 
institut; Profeffor John M. Eoulter, 
Univerfität Chicago; A.Alonzo Stagg, 
Univerjität Chicago: Herbert E.Cobb, 
Lewis Inſtitut; E. C. Woodruff, Lake 
View Hochſchule; Willis E. Tower, 
Englewood Hochſchule; Benjamin F. 
Buck, Vorſteher der Lake View Hoch— 


ſchule. 
—— — —ñ— — — 


Am Montag und am Dienſtag wer— 
den in dem Nothbau der Weſtſeite— 
Hochſchule, Ecke Weſtern Ave. und 
Flournoy Str., die 500 Kandidaten 
von außerhalb geprüft werden, welche 
ſich um Anſtellung in den ſtädtiſchen 
Schulen bewerben. Mit der Leitung 
der Prüfungen iſt Hilfs-Superinten— 
dent Megan betraut worden, dem nicht 
weniger als 100 Se ninarlehrer, Schul— 
vorſteher uſwp., als Prüfungskommiſ— 
ſäre zur Seite ſtehen werden. 

—— — —— — 


Es iſt der Raffee. 


— 


Sache. 
Dr. Chancellor's Experimente zei— 


häli, als irgend ein anderes Nahrungs— 
mitiel von allgemeinem Gebrauch. 
Harnſäure iſt die Haupturſache von 
Rheumatismus. 


B. MeMahon 


der — * 
Arbeitgeberverbandes und einer er | 


der | 


Frl. | 
Margaret X. Haley von der „Chicago | 


| 
| 
! 
| 
| 
| 

* “4 (pe a | 

Teachers’ Federat MW. ©. ads | 

ng Pe ı Verfammlung fand vorgeitern | 
| 


| 
| 


ton der Wafchanttalt, 


= eg“ EEE" = 5 
Dr. Ghancellor's Verfuche erflären die Late Straße, eritredte. 


i frifeh von den Philippinen gefommen. | 


Seit mehreren Jahren erhält die 


ten, die bezeugen, daß ihr Rheumatis⸗ 


und Dr. Chancellor's Verſuche erklä— 

ren dieſe Heilungen. Ein Schreiber 

ſagt kürzlich: 22 
„SH wurde vor etwa drei „Jahren 


nod) Kaffee. Als ich wieder auf war, 
wollte ich) wieder Kaffee trinten, aber 


der fchmecte jo jehredlich bitter, Daß | 
' es Har war, mein Körper leate gegen 

— | 
teinen Genuß Verwahrung ei, * zum Nachgeben zu zwingen, haben die 
als ich welchen hinunter zwang, machte 


er mich nervös und ſchlaflos. 


„Eines Tages, als ich bei der 


Gattin meines Geiſtlichen vorſprach, 
ſervirte ſie uns Poſtum, und ich wußte 
nicht, was es war, aber er ſah dem 
Kaffee ſo ähnlich, daß ich zu ihr ſagte: 


„Danke ſchön, aber ich muß Kaffee 
Sie erwiderte: 
„Aber dies iſt Poſtum Cereal; er 


ſchlimme Reſultate wie Kaffee. Es iſt 
Wollen Sie ihn nicht 
verſuchen? 

„IIch verſuchte ihn, und anſtatt zu 
ſchädigen, bewirkte er Wunder, und 
ſeither habe ich ihn immer getrunken, 


ſogar mein Gatte hat ſich das Kaffee— 


ter Obhut ihrer Tehrerin Frl. Florence | trinten abgemöhnt. 


Ich befolge ge= 
nau die Anmeifungen auf dem Pacdet 
und habe einen flaren, fchwarzen 
Kaffee von gutem Gefchmad, und feit 
ich ihn getrunten habe, hatte ich nicht 
en rheumatifchen. Schmerzen zu leiden. 
Mir Beide erfreuen uns jeßt guter Ge- 
fundheit.“ Namen erfährt man von 


| er prompt von 


Bekam einen Riß. 


Die Fabrikanten fündigten den Zi 
garrenmachern die Freundſchaft. 


Für „offene Wertſtätten““. 


Die Verhandlungen wurden geſtern Nach— 
mittag abgebrochen. - Entlaſſene Filipino— 
jäger als Streikbrecher angeſtellt.Dürſten 
angeblich nach Blut. 


Die Unterhandlungen zwiſchen der 
Zigarrenmacher-Union und den Ar— 
beitgebern wurden geſtern Nachmittag 
nach einer gemeinſamen Sitzung im 
Great Northern-Hotel abgebrochen 
und die hieſigen Zigarrenfabrikanten 
erklärten ſich zum erſten Male für 
„offene Werkſtätten“. 

Die nächſte Folge des Bruchs dürfte 
darin beſtehen, daß die Firma Weng— 
ler und Mandell ihren Geſchäftsbe- 
trieb von Chicago nach New York ver- | 
legt. Herr Wengler ift Präfident des 
bedeutenditen Zigarrenfabrifanten der 
Stadt. Dan muthmaßt, dat feinem 
Beifpiel eine Anzahl feiner Gefchäfts- 
freunde folgen werden. 

Anfang Mai verlanate die Union | 
höhere Löhne. Die Arbeitgeber von 
180 Angeitellten weigerten jich, Die 
Forderungen zu bemilligen, und ein | 
Streit war die Folge. Die Mehrzahl | 
der Yabrifanten aber, die etwa 800 
Leute beigäftigte, bewilligte die For— 
derungen. Nach drei Wochen erklärten 
fie indef, unmöglich die höheren Xöd- 


ı ne zu zahlen und erfolgreich mit aus 


ärtigen firmen in Wettbewerb tre= 
ten zu fönnen. Sie behaupteten, daß 


| in Nem York verfertigte Zigarren das 
veitö nad der Weltausftellungsitadt | Taufend um $1.75 billiger nad) Chi= 
E . — get ; cago geliefert, al3 hier hergeſtellt wer— 


den fünne. Als die Union fich mei- 


' gerte, ihre Lohnforderungen herabzu= 


jfeken, verhängten die Yabrifanten 


! pie Arbeitsfperre über ihre Angejtell- 


Sr voriger Woche fanden längere 
Konferenzen ftatt, in denen die Fabri— 
fanten ihren Standpunft den Leuten 
auseinanderfegten. Die Vertreter der 
Angeftellten verfprachen, eine Ver— 
fammlung ver betheiligten vier Ge- 
mwerffchaften einberufen und die Unge- 
legenheit unterbreiten zu wollen. Die 


ftatt. Der dort gefaßte Bejchluß mur- 


ı de geitern Nachmittag den Fabrifanten 


übermittelt und der Bruch mar die 
Folge. 

Die Leute ſollen ſich geweigert haben, 
die Lohnforderung herabzuſetzen, dage— 
gen haben ſie ſich bereit erklärt, be— 
treffs der Größe der Zigarren gewiſſe 
Zugeſtändniſſe zu machen. 

Die Fabrikancen erklärten, den Be— 
trieb mit Nichtgewerkſchaftlern ſo bald 
als möglich aufnehmen zu wollen. 

Entlaſſene Vaterlandsvertheidiger, 
die eben aus den Philiprinen zurüdge- 
fehrt find, fuhren geitern die Wagen 
der Schriver Laundry Company unter 
ſtarker Bedeckung ftädtifcher und Pri- 
pat-Deteftives. Acht mit Wäfche bela- 
dene Magen, auf denen fich je zwei 
nicht zur Gemwerfichaft gehörigeKutjcher 
befanden, gefolgt von je einem Bugay, 
in dem fich ein ftädtifcher und ein Pri— 
patdeteftive befanden, durchbrachen die 
Kette der Streiferpoften, die fich ein 
Straßengeviert weit in jeder Richtung 
Nr. 692 W. 
Acht der 16 Streifbrecher maren 
Sie waren angeblich auf einen Kampf 
mit den Streifern erpiht. Der Wajch- 
anſtaltsbeſitzer Barkey erklärte wenig— 
ſtens: „Die Burſchen würden lieber 
kämpfen, als eſſen. Wehe dem Strei— 
kerpoſten, der mit ihnen anbändelt!“ 
Den Eiſenfreſſern wurde aber keine 
Gelegenheit gegeben, ihren Kampfes⸗ 
muth zu dethätigen. Als C. M. Hol-⸗ 
brock von der Elevator Conductors 
Starters Union angeblich den Verſuch 
machte, einen der Streifbrecher zu bes | 
wegen, die Arbeit niederzulegen, wurde | 
dem Seraeanten Me: | 





; Rally von der Bezirfswache an Weſt 
Lake Straße verhaftet und eingekäfigt. | 
' Holbrod jchwenfte eine Umiteigefahrs | 
; Xarte in der Hand und betheuerte, auf 
einen Straßenbahnmwagen gewartet zu 


| haben. 


Um die Firma mürbe zu machen und 


Streifer beichloffen, ihre früheren Kun- 


| den zu befuchen und den Verfuch zu 


ihre KRundichaft zu entziehen. 
Präfident Noah von der Union 

Iraction Company fonferirte vejtern 

mit dem Lohnfag-Ausihuß der Ange- 


‚ ftellten der Gejellichaft. 


der Pojtum Co., Battle Creef, Mich. 
E8 ijt Ihatfache, daß die meilten an | 


Reidenden Kaffee- 


Rheumatismus 
aber Jeder, 


trinker ſind, 


wird finden, daß die rheumatiſchen 
Sympiome in ein paar Wochen ver— 
ſchwinden, ohne daß ſie den Kaffee in 
den erſten paar Tagen vermiſſen. 

Selbſtverſtändlich „gibt es einen 
Grund dafür.“ 

Seht in jedem Packet nach dem be— 
rühmten kleinen Buch: „Der Weg nach 
Wohlſtadi.“ 


der den | 
Kaffee aufaibt und Poftum verfudt, | 


| 
| 
| machen, fie zu veranlaffen, der Firma | 


— 1:90 — 


Som Tode abberufen. 


Der Seit 1892 penfionirte PBoliziit 
Michael Eorden, der im Jahre 1883 
Mitglied der ftädtifchen Polizei und 
der mährend des Heumarft-Kramalls 
ıchwer verwundet wurde, tit geitern in 
jeiner Mohnuna, Nr. 564 W. Erie 
Str., geltorben. Er hatte während des 
Kramall3 arf dem Heumarft Schuß 
munden an den Beinen erlitten. Er 
erlag einem Qungen=- und Herzleiden. 
Das Bearäbnik findet morgen Vor 
mittaq vom TIrauerhaufe aus ftatt. 
Eine große Anzahl Poliziften micd 
dem verjtorbenen Kameraden das le&te 
Geleit geben. 

— — 
Tart⸗Konzerte. 


In Oak Park beginnen nächſten 
Dienſtag die Park-Konzerte von 
Hands Orcheſter mit einem Programm 
von zwölf Nummern. Das Empire 
Männerquartett wird mit der Kapelle 
in Vorträgen abwechſeln. Zehn oder 
zwölf Wochen lang werden dieſe öf— 
fentlichen Konzerte Dienſtag Abends 
fortgeſetzt. In Maywood hat bereits 
ein Konzert ſtattgefunden. In Auſtin 
fangen dieſelben in 14 Tagen an. 


nutag, Der 236, Juni 1904. 


Zappt im Dunteln. 


Um ihren guten Willen zu zeigen, verhaftet 
die Poiizei John Carroll, 


Soll widerfprechende Angaben gemacıt 
haben, 


Betreff der Perfonen, melche den 
Anmalt Ulerander E. Allen vorgejtern 
Abend im dunklen Korridor des Ge- 
baudes Nr. 88 La Salle Str., nieder- 
Ihhlugen, tappt die Polizei vollitändig 
im Dunfeln; um aber doc ihren gu— 
ten Willen zu zeigen, verhaftete fie den 
Fahrltuhlführer John Carroll, der den 
Mighandelten betäubt aufgefunden 
und dafür geforgt hatte, daß er nad 
der Zentral-Detailwache geſchafft 
wurde. Kapitän Gibbons behauptet, 
Carroll habe ſich widerſprechende Aus— 
ſagen gemacht. Er hätte anfänglich 
erklärt, Herr Allen ſei gefallen und 
habe ſich dadurch die Verletzungen zu— 
gezogen. Aus dieſem Grunde habe die 
Polizei der Sache von vornherein nicht 
die ihr gebührende Beachtung geſchenkt 
und den Thätern Gelegenheit gegeben, 
ihre Flucht zu bewerkſtelligen. 

Carroll behauptet, daß er Herrn 
Allen am Freitag Abend vom vierten 
Stock des Gebäudes, Nr. 88 La Salle 
Str. in dem ſich das Geſchäftszimmer 
des Anwalts befindet, nach dem zu 
ebener Erde gelegenen Korridor beför— 
derte. Dort ſtanden angeblich zwei 
Männer, die, als Herr Allen aus dem 
Fahrſtuhl trat, auf ihn zuſchritten. Er, 
Zeuge, habe ſich im Fahrſtuhl nach 
dem oberſten Stock begeben, aber we— 
der einen Hilferuf noch Kampfgetöſe 
gehört. Als er die Abfahrt zurückge— 
legt hatte, habe Herr Allen, mit dem 
Geſicht nach unten, bewußtlos neben 
dem Fahrſtuhlſchacht gelegen. 

Er habe ſofort Robert Wueſt, den 
Sekretär der „National Sheet Metal 
Trades' Aſſociation“, der ſich im Ge— 
ſchäftszimmer des Herrn Allen befand, 
ſowie zwei Schreiber geholt, die ihm 
behilflich geweſen ſeien, den Ohnmäch— 
tigen nach der Wache zu tragen. 

Von dort wurde Herr Allen nach 
dem Samariter-Hoſpital befördert, 
nachdem Carroll. wie Kapitän Gib— 
bons behauptet, auf Befragen erklärt 
hatte, daß der Anwalt gefallen ſei und 
dadurch die Verletzungen erlitten habe. 

Im Hoſpital erwachte er theilweiſe 
aus ſeiner Betäubung. Später wurde 
er nach ſeiner Wohnung, Nr. 6539 
Yale Ave., geſchafft, wo er ſeiner Frau 
erzählte, daß man ihn niedergeſchlagen 
habe. Dann ſchwanden ihm wieder 
die Sinne. Frau Allen verlangte, daß 
die Polizei die Angelegenheit unter— 
ſuche. Das geſchah mit dem Ergebniß, 
daß Carroll verhaftet wurde. 

Geſtern verlautete, daß Herr Allen 
das Opfer einer Perſonenverwechſe— 
lung geworden ſei. Die Niederſchläger 
hätten ihn irrthümlich für Robert 
Wueſt, den Sekretär der National 
Metal Trades Union, gehalten. Das 
Gerücht wurde aber von Kapitän Gib— 
bons als albernes Geſchwätz bezeichnet, 
deſſen Verbreiter anſcheinend die Ab— 
ſicht hätten, die Polizei auf eine falſche 
Fährte zu führen. 

„Der Fall iſt zweifellos recht ge— 
heimnißvoll,“ ſagte Kapitän Gibbons 
zum Schluß, „doch glaube ich, daß wir 
auf der richtigen Fährte ſind. Viel— 
leicht werden wir ſchon morgen oder 
übermorgen Verhaftungen in Verbin— 
dung mit dem feigen Anſchlag vorneh— 
men können.“ 

Kurz nach Mitternacht heute Mor— 
gen gab Dr. A. J. Spach, welcher Al— 
len behandelt, die Erklärung ab, daß 
Allen einen komplizirten Schädelbruch 
erlitten hat und daß er noch einige Tage 
leben, daß ſein Tod aber auch jede 
Minute eintreten könne. Herr Wueſt 
hat auf die Ergreifung der Thäter 
8500 ausgeſetzt und will die Belohnung 
heute verdoppeln. Die „Chicago Em— 
ployers' Aſſociation“ wird ebenfalls 
eine Belohnung von 8500 ausſetzen. 


— 


Böfe Naufcrei. 


Der Grieche John Onopies, Nr.127 
North Avenue wohnhaft, wurde geftern 
Abend nahe der Kreuzung von North 
und Elnbourn Avenue von mehreren 
jungen Strolden unter der Führung 
bon Xouis Eder angegriffen. Zu jeiner 
Vertheidigung zog Onopies einSchieß— 
eiſen aus der Taſche. Eder verſetzte ihm 
einen Fußtritt gegen die Hand, welche 
den Revolver hielt, und dieſer entlud 
ſich. Die Kugel traf einen in der Nähe 
ſtehenden neunjährigen Knaben Na— 
mens Elmer Jopet in den linken Arm. 
Onopies wurde im weiteren Verlaufe 
der Rauferei übel zugerichtet, ehe ein 
Voliziſt auf dem Platze erſchien, der 
ihn von ſeinen Peinigern befreite und 


— — — — — — — — — — — — —— — —— ——— — — 


den Eder in Haft nahm, während die 


anderen Burfchen die Flucht ergriffen. 
Eder wurde eingefperrt, Onopies aber 
nah dem Wlerianer-Hofpital und fpä- 
ter nad) der Hofpitalabtheilung “ des 
County-Oefänaniffes gebradt. Der 
bermundeie Knabe wurde nach der 
Wohnung feiner Eltern, Nr.109 North 
Anenue, geihafft. 
— — —— 
Im Streit angeſchoſſen. 


Der Schankwirth John Quinn ſah 
ſich geſtern Abend veranlaßt, drei 
Burſchen, die in ſeinem Lokale unter 
einander Streit anfingen, vor die Thür 
zu weiſen. Die Burſchen verließen das 
Lokal auch, begannen aber draußen 
über den Wirth zu ſchimpfen. Einer 
von ihnen warf mit einem Stein eine 
Fenſterſcheibe des Schanklokales ein, 
und als der Wirth dann mit dem Re— 
volver in der Hand auf die Straße 
hinaustrat, um die Kerle zu ver— 
ſcheuchen, machten ſie Miene, über 
ihn herzufallen. Er hat dann Feuer 
auf ſie gegeben und einen von ihnen, 
der ſich Thos.Mulvihill nennt, am lin— 
ken Arm verwundet. Alle Drei wurden 
dann in Haft genommen, während 
Quinn gegen Bürgſchaft auf freiem 
Fuß belaſſen wurde. Die Wirthſchaft 
des Quinn befindet fih Nr. 1491Mil- 
maufee Abe . 


— Enfant terrible.. — „Die Leute 
fagen immer, ich jhlüge meiner Mama 
nad, und Mama jelbit jchlägt Papa 

&, trifft ihm aber nicht immer.“ 


Sparsamkeits-Basement 
Spesial-Verkauf von ferligen Hülen, IC 


Fertige Hüte für Damen, in großen und fleinen Facons, garnirt mit 
Sammt, Federn und Schnallen, in blau, braun, jhwarz, roth und lob: 
farbig — murden früher zu bedeutend Höheren Preifen verfauft und au- 


Bergemöhnliche Werthe zu 75c. 


Pique- und Dud-Hüte — ein arofes Affortiment, einige find 
mit Mul und andere mit Duill® und Bands garnirt, 65c, 75c 


und aufwärts bis 1.95. 
Dud u. Pique Tam 
O'Shanters — gerade 
das Richtige für die 
heißen Sommer-Mo— 
nate, ſpeziell zu 156 
und 25t. 


murden 


Das 


daß ſich 


Alle kurzen Sorten Spitzen ſind 
zwecks ſchnellen Verkaufs markirt 
zu, per Yard, 4c. 
Ein ſeltener Bargain wird in 
einem feinen Aifortiment von Net 


Iop Spiten offerirt; 250,19c,12%c. 





in 


Räumung einer fpe- 
ziellen Partie von ferti- 
gen Hüten, 
und dunflen Yarben, 
alle für mehr 
verfauft, zu 2öc. 


Eine fpeziele Aus- 
ftelung von Kinderhü- 
ten, Sailor Facons, 
von rauhem Stroh u. 
Milan Braids, Preife 
bon 50c bis 1.25. 


in hellen 


Anvergfeichliche Werthe in Spiben, Ic 


Sp bedeutend Find die Preis-Herabfehungen in Ddiefer Abtheilung, 
Kaufen von größeren Quantitäten für die Zufunft fomohl 

| als auch den geaenwärtigen Gebrauch) als profitbringend ermweifen wird —: 
ja fogar Eure fühniten Erwartungen übertrifft. 


Normandy Walenciennes Spitzen 
und Einjäße, zu, per Yard, 6c, 4c 
und 2«. 

Normandy Balenciennes Allover3 ; 
für Watjts, Yermel und Yokes, per 
Yard, 25c. 


Drnamente für Kleider-Befat, mwerth aufwärts bis zu $2, in 
zwei Partien, zu, Stüd, 10c und 5. ! 


Nerude Form Korfets zu niedrigen Preiſen 


W. B. „Erect Form“ Korſets ſind die 


beliebteſten von wohlfeilen 


Korfets— Modell für alle — ſchlanke, für mitttlere Größe und volle Fi— 


guren. 


deshalb in der Lage unvergleichliche Preiſe zu offeriren. 


Wir machten einen großen Einkauf von Muſter-Korſets und ſind 


Die Stoffe be— 


ſtehen aus Coutil, Sateen und Batiſte; Werthe rangiren von 81 bis 2.50; 


Verkaufspreiſe, 7ñc und 49c. 


C. B., Nemo und Fortescue Korſets, etwas beſchmutzt, 2.50 Werthe, zu 69c. 


Tape Girdles, weiße und farbige, 
die ſonſt ſtets 500 koſteten, ein unge— 
wöhnlich guter Werth, zu 35. 


Batiſte und Ventilating Selen 
die verbeflferten Mufter diefer Sai- 
fon, herabgef. auf 25c, um zu räumen. 


Walchlloffe-Reller zu dc und Ic 


Bedrudte Cheviots, in Dots, Figures und Sprahs, etc., auf weißem, 
grauem und Leinen-Örund, 30300., für Shirt Waift Suits3 und Duting 


Skirts, werth 18c, zu 10r. 

Reiter von guten Futter— 
ftoffen und Sfirtings, in 
ihwarz und farbig, rabrif 
Reiter, bis zu werth, 
für 1230 und Se. 
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10e für Die neuen zivie- 
belbraunenBatiſte. Arnolds 
Holly Batifte für 123; — 
Windjor mercerized Band— 
Streifen für 20e. 


Sheer Organdies, die 
Sorte,welche gewöhnlich für 
250 verfauft wird, in den 
allerneneften Entwürfen, 
Rojen= und Clufter = Mu: 
fter, Yard für 15c. 


Verkauf von 2de Werchllofen zu Sc 


Reiter aller Sorten von Wajchftoffen, 
bis 3u 2dc Die Yard werth, Yard dc. 


Gefährlider Badeplab. 


Zwei Auaben in einer Lehmgrube 
ertrunfen. 


Ausgelitten. 


Mehrere Perſonen ihren vor einigen Cagen 
erlittenen Verletzungen erlegen. — Von 
einem niederſauſenden Fahrſtuhl getroffen. 
— Beſtrafter Leichtſinn. 


In einer an 31. Straße und Sacra— 
mento Avenue gelegenen, mit Waſſer 
angefüllten Lehmgrube ertranken ge— 
ſtern Nachmittag während des Badens 
zwei Knaben. Die Leichen wurden ge— 
borgen und nach der County-Morgue 
geſchafft. 

Die Todten ſind: 

Walter Mally, 12 Jahre alt, 
751 Weſt 21. Straße. 

Wm. Wormen, 14 Jahre alt, 
771 Welt 21. Place. 

Die Volizei ift der Anficht, daß ei- 
ner der Knaben von Krämpfen befal- 
len wurde, der andere ihn zu retten 
perfuchte und mit ihn ertranf. 

Obgleich die Lehmgrube, ein Arm 
des Chicago Flufies, als äußerjt ge= 
fährlich für Schwimfrer befannt war, 
bat die Jugend aus der Nachbarfchaft 
e3 fich feit Xahren nicht nehmen laf- 
fen, dort zu baden. 

Eine Anzahl Eleiner Knaben, 


Nr. 
Nr. 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


; delbruch erlitten. 


Arnolds feine Dimities, Batiſtes, dot— 
ted Swiſſes uſw., bis zu 35ce werth, f. HYe. 


gefallen war, erlag geſtern Nachmittag 
im Mercy-Hoſpital den erlittenen Ver— 
letzungen. Er hatte das Rückgrat ge— 
brochen. Als er im Hoſpitale einge— 
liefert wurde, erklärten die Aerzte, 
daß er menfchlicher Berechnung nad) 


ı faum eine Stunde zu leben habe. Erit 


geitern erlöfte ihn der Tod von feinen 
Leiden. 

Der 12jährige Chriftopher Dlfon, 
Nr. 269 W. Ohio Straße, der an 
Donnerjtag von der hinterenPlattform 
der Kambufe eines Güterzuges ber 
Penniylvania = Bahn infolge eines 
Zufammenprall3 des Zuges mit einen 
bon einer Rangirlofomotive abgejtoße- 
nen ©üterwagen unter die Räder ge= 
Ichleudert wurde, ftarb geftern im 
County = Hofpital. Er war innerlich 
verlegt worden und hatte einen Schä- 
Der Unfall ereig- 
nete jich an der 133. Straße. Der Ko- 
toner hat einen nqueft angeordnet, 


| der unter Leitung des Hilf3-Koroners 
ı Hyland in der County-Morgue ab» 


| Zappalie 


die 


geitern Nachmittag in der Nähe des | 
Ufers badeten, fahen, wie Mally und | 
MWormey, die fich tiefer bineingemwagt | 


hatten, plöglich fanten. 
glaudten die fleinen Kerle, daß die 
abfichtigten, wie lange fie unter Wai=- 
fer bleiben fönnten. Wl3 fie aber nad 
ungewöhnlich langer Zeit nicht wieder 
auftauchten, wurde die Polizei benach- 
richtigt. 

Ehe diefe eintraf, tauchten Martin 
Mullen, 31. Straße und Sacramento 


Anfänglich | 


gehalten werben mirb. 

Der 24jährige Edward Zafice, Nr. 
440 W. 19. Straße, der fich eine Ku- 
gel in den Kopf gejagt Hatte, weil an= 
geblich fein Vater, ein Leihftallbefiter, 
in dejfen Dienften er ftand, ihm einer 
wegen Vorwürfe gemacht 
hatte, fand geftern im County-Hofpi= 
tal den erfehnten Tod, 

Bor drei Tagen glitt €. Sarkey, 

Nr. 91 Desplaines Straße, in dec 
tähe von Lafe Str. und Hoyne Abe. 
aus, fiel und erlitt einen Gchäbel- 
bruch. Geſtern ſtarb er im County— 
Hoſpital. 

Mathew Pirread, Rr. 682 Berry 
Avbe., wurde geſtern im Gebäude Nr. 51 
CanalSt. ſchwer verletzt. Den Angaben 
der Polizei gemäß blickte er den Fahr— 
ſtuhlſchacht hinunter, als ein Fahr⸗ 


t ſtuhl herunterſauſte und ihn mit vol⸗ 
älteren Genofjen nur zu erproben be= | 


fer Wucht auf den Kopf traf. Er mur= 


| de in einer Drofchfe nach Haufe ge= 


Ihafft. Der ihn behandelnde Arzt be- 


| fürchtet, daß er einen Schäbdelbrud) er- 


Avenue ‚und Frank Grofer, Nr. 1286 ! 
Satvner Avenue, nach den Leichen, die | 


fie auch nach halbftündigem Bemühen 
an einer 
20 Fuß 
geborgen und in einer Ambulanz nad 
der County-Morgue gefchafft, mo 
Hilfs-Koroner Hyland wahrſcheinlich 


Stelle fanden, wo das Waſſer 
tief war. Die Leichen wurden 


morgen Vormittag den Inqueſt abhal- 
ten wird. Die Eltern der Verunglüd: | 
ten find benachrichtigt worden. Wls die | 


Leichen herausgefifcht wurden, verlie- 
Ben die Knaben, welche in der Zehm- 
arube badeten, von Grauen gepadt,das 
Mafler und eilten nah Haufe. Die 
Polizei hatte dann ihre liebe Noth, 
den TIhatbeitand zu ermitteln. 

Der SZjährige P. R. Lynder, der 
am Dienjtag Morgen die nad feiner 
Wohnung im Gebäude Nr. 2626 Far⸗ 
tell Straße führende Treppe binunter- 
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litten hat. 


Der elfjährige Frank Karch wurde 
geſtern, als er, wie die Polizei behaup— 
tet, ſich damit vergnügte, die Schaft⸗ 
ner von Straßenbahnwagen zu är— 
gern, indem er auf Cars auf- und von 


ihnen wieder abſprang, in der Nähe 


der 19. Str. von einer nördlich fah— 
renden Aſhland Ave.Car erfaßt und 
mehrere Fuß zur Seite geſchleudert. 


Er wurde bewußtlos nach der elter— 


lichen Wohnung, Nr. 681 W. ik. 
Straße, geſchafft, wo der ihn behan⸗ 
delnde Arzt ſeinen Zuſtand als äu— 
Berit bebentlich bezeichnete. 


— Drudfehler. — Die Lage des 
neuen Geebabes ift eine herrliche. 
Irogdem reifen immer viele Babegäjte 
gleich wieder ab. Das fommt jedenfalls 
bon dem vielen Maufcheln am 
Strande. 

— Rajernenhofblüthe. — „Meier, 
Sie find ja wüthend wie ein Vegetas. 


* 


tier, der eine Maftjau gewonnen & 





Sonntagpoſt. 


Erſcheint jeden Sonntag. Preis der einzelnen 
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Shicagos Waflerfrage. 


Chicago ijt hinfichtlich der Wajfer- 
berjoraung von „Haus aus“, jozujas 
gen, in der dentbar günftigiten Lage. 
Bor jeiner Thür liegt der Michigan 
See und der enthält viel Waller — 
unerfchöpflich viel — und, wieder von 
„Haus aus“, gutes Wafler, das zu 
trinfen Menjchen und Thieren nur 
frommen würde. ber: Chicago lei- 
det an Waffermangel; es hat nicht ge= 
nug Waffer, und das, was e3 hat, 
taugt nichts — troßdem e3 ein Waj- 
feramt bejitt, das von jeiner Ge- 
Thäftsadminiftration als ein großar= 
tiger, erfolgreicher Gefchäftsbetrieb 
bingeftellt wird, und einen Abmaffer- 
fanal, der 40 Millionen und mehr to= 
ftete und der Verunreinigung des rei= 
nen, gefunden Geewafjerd ein Ende 
machen joll. Leider thut er nicht, mas 
er ſoll, und leider reicht die großar= 
tige Gefhäftsführung des Wafjeram- 
te3 nicht aus, den Gteuerzahlern aud) 
ven Dienst zu leiften, für den fie be= 
zahlen — das heißt, da3 im leber- 
fluß vorhandene Waffer bis in bie 
zweiten und dritten Stodmwerfe aller 
Häufer — von den höheren Stodmwer- 
fen gar nicht zu reden — hinaufzu— 
treiben. Das amerikaniſche Publikum 
und im Befonderen der Chicagoer 
Steuerzahler ijt jehr geduldig; aber 
jelbft der Wurm frümmt fich, wenn er 
getreten wird, und da der Chicagoer 
„Property omner“ doch noch ein bis- 
chen mehr ift als, beifpmw., ein gewöhn- 
licher Regenmwurm, ijt es nicht zu ber= 
wundern, wenn er fich exit recht nicht 
Alles gefallen laßt, und von einer 
AnzahlBefitern von Häufern, in denen 
jhon im zweiten Stodwerfe tagsüber 
polligeDürre herrfcht, Klagen gegen die 
Stadt angedroht wurden, falls das fo 
überaus gefchäftstüchtige Wafferamt 
nicht fofort Mittel und Wege findet, 
bem Waffermangel ein Ende zu mas 
hen. 

Nicht meniger al3 ein Dubend 
Steuerzahler Hyde Parks jollen jol- 
cherweife dem Wafferamt auf ben 
Belz gerüdt fein; es gibt aber in HHybe 
Barf viel mehr als ein Dubend Häus 
ferbefiger, die nur im erjten Stod= 
merfe ihrer Gebäude den fühlen Born 
fliegen jehen; und fie haben außer— 
halb Hyde Parts — anderswo in Chi- 
cago — viele Leidensgenoffen, und di? 
Zahl derjenigen, die tagsüber im brit- 
ten Stod vergebens auf Wafler har- 
ren oder die [chwächlich rinnende Waj- 
ferquelle plößlich verfiegen jehen, wenn 
fie fi) gerade die Hände eingejeift ha= 
ben oder fie jonftiwie Waffer dringend 
und fofort nöthig haben, ijt „Legion“, 
vie man jo jagt. 

E3 it in der That gar nicht 
mehr jchön in Chicago Hinfichtlich der 
Mafferfrage. Iroß des großartigen 
Abwaſſerkanals umd der geopfer- 


ten 40 Millionen lautet das tägliche | 
„Schlecht“, | 


Mafferbulletin zumeift: 
oder „verdächtig“, und wenn es ein- 
mal jagt „brauchbar“ oder gar „gut”, 
dann hat man ficher das Pech, in dein 
Glaſe Waffer, mit dem man fich ge= 
rade erfrifchen will, ein (oder aud) 
gleich mehrere) jeltfjam geformtes Lebe: 
mwefen, halb Wurm, halb Eidechje oder 
„Zaufendfüßler“, jo 4 bis 8 oder gar 
3 Zoll lang, zu entdeden, das Einem 
dann den Iranf verefelt. Gegen den 
Durft Hilft fchliehlich noch anderes 
als Seewaſſer, da kann man ſich 
Quell- oder Mineralwaſſer kaufen, 
oder, wenn das zu theuer iſt, Bier, das 
ja dank der Menſchenfreundlichkeit un— 
ſerer Brauer und einem kleinen Kon— 
kurrenzkampf unter ihnen wirklich — 
ſo wie's an die Wirthe verkauft wird, 
wenigſtens — etwas billiger iſt, als 
das käufliche trinkdare Waſſer. Wäre 
das Waſſer nur nöthig, den Durſt zu 
ſtillen, da wäre die Sache nicht 
ſchlimm, aber man braucht das ſtäd— 
liſche Leitungswaſſer doch ſchließlich 
auch noch für andere Zwecke, und da 
kann man nicht ſo leicht und verhält— 
nißmäßig billig Erſatz finden. Es 
geht beifpm. nicht an, zum Waſchen 


und „Schrubben“, Baden und Raii= | Sit it geibanntem Bid 
ren, Elfen» und Kaffeefochen Bier zu | Hutlerung, mit gejpanniem Stade ums 
fi I | verwandt die Mama beobachtet; er will 


benuben, und aus Wisconfin impor= 
tirte8 Quell- und Mineralwaffer :it 
dazu offenfichtlich zu theuer. Und 
trotz des Rieſen-Waſſerreſervoirs, 
Michigan-See benannt, und der Waſ— 
ſerverwaltung, die ſo außerordentlich 
gut iſt, daß Verſtadtlichungsſchwär— 
mer triumphirend darauf hinweiſen 
als auf einen Beweis der großartigen 
Befähigung unſerer Stadt für die er— 
folgreiche Uebernahme großer geſchäft— 
licher Betriebe, — trotz alledem iſt es 
eben leidet wahr, daß der zwei-, drei— 
oder mehrſtöckige Bürger tagsüber zu— 
meiſt das ſo unentbehrliche Naß nicht 
aus feinen Hydranten hervorlocken 
kann, mag er anſtellen, was er will. 
Die beſten Worte bleiben ſo fruchtlos 
wie die gröbſten; der Waſſerhahn 
bleibt dem ſeelenvollſten „bitte, bitte!“ 
gegenüber ſo taub und trocken wie ge— 
genüber dem kräftigſten und mit dem 
größten D geſchriebenen „Dammit“. 
Es iſt in den letzten Wochen und 
Monaten ſchon viel darüber räſonnirt 
worden, aber jetzt erſt läßt das Waſ— 
ſeramt ſich herbei, davon Notiz zu 
nehmen, denn jetzt wurden die Klagen 
kräftiger—obgleich ſich's jetzt eher et— 
was beſſerte—und jetzt erſt kann man 
die ſtehende Hauptentſchuldigung vor— 
bringen. Die lautet wie bekannt: Die 
Bürger verſchwenden zu viel Waſſer, 
ſie laſſen in der heißen Jahreszeit die 
Krähne offen ſtehen, um das Waſſer 
kühl zu haben und —beſonders! 
Getranke und Speiſen damit zu 
Abgeſehen von den letzten 
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Tagen hätte aber eine Vorführung 
dieſer alten Tante von Entſchuldi— 
gung ein ungeheures Gelächter des 
Hohns erweckt, denn Kühlung hatten 
wir in den Tagen des Mai und Juni 
— zwei oder drei ausgenommen — 
wahrlich nicht nöthig, nach Erwär— 
mung ſehnten wir uns da — und 
doch waren die Krähne trocken vom 
zweiten Stockwerk aufwärts. 

Neben dem altehrwürdigen Grun— 
de, das Publikum verſchwende bei 
warmem Wetter zu viel Waſſer, der 
angeſichts desWaſſermangels bei küh— 
lem Wetter recht windig ausſieht — 
tauchen auch die andern bekannten 
Entſchuldigungen wieder auf: es wird 
zu viel Waſſer geſtohlen und es ent— 
kommt zu viel Waſſer unbenutzt durch 
die ſchadhaften Röhren. Geſtützt auf 
dieſe drei „Erklärungen“ wäſcht das 
Waſſeramt ſeine Hände in Unſchuld 
— da es an Waſſer mangelt — und 
die Sache iſt „upß to“ ten Bürgern. 
Das großartige Waſſeramt kann 
nichts weiter thun. Die Bürger müſ— 
ſen helfen, wenn's anders werden ſoll. 
Sie müſſen die Waſſerverſchwendung 
einſtellen, das Waſſermauſen aufge— 
ben und die Lecke verſtopfen, wenn ſie 
ſie finden können, oder ſehr tief in die 
Taſchen greifen und ein ganz neues 
Syſtem Waſſerröhren legen laſſen, 
wenn ſie jemanden finden können, der 
einen durchführbaren Plan, dieſes zu 
thun, kennt. Das Waſſeramt hat of— 
fenſichtlich keinen, wie es auch nicht 
weiß, wie dem Stehlen und Ver— 
ſchwenden ein Ende zu machen iſt. Da— 
durch unterſcheidet ſich die ſtädktiſche 
Behörde hauptſächlich von Privatge⸗ 
ſellſchaften, die ſo große geſchäftliche 
Uniernehmungen betreiben: die wiſſen 
in der Regel, wie ihre Anlagen zu er— 
neuern, bezw. wie dem Verfall — mit 
einem richtigen Verfall hat man es bei 
unſerer Röhrenanlage offenficht- 
lich zu thun — vorzubeugen und tote 
dem Stehlen und unberechtigten DVer- 
fchwenden zu fteuern ift. Und gerade 
diefer vortheilhaften Unterfeheibung 
wegen ſehnt man fich mahrfcheinlic 
nach) dem ftähdtifchen Betrieb für mög- 
lichft viele öffentliche oder „halböffent- 
liche Nußbarkeiten. — — — 


um Frünftüdstiich. 


„Sp, nun fünnen wir’3 wieder auS- 
halten bi3 Mittag,“ jagt der Pape, n> 
dem er Meffer und Gabel auf den leer= 
gegeffenen Teller legt, feinen Stuhl et- 
was zurücjchiebt vom Tifh und fie 
behaglich zurüdlegt, mit der Nechten 
aus der oberen Weftentafche die Sorın= 
tagsmorgen-Zigarre— did und dunfel 
—herausholend und mit der Linken in 
die Hofentafche fahrend nach dem Wtej- 
fer. „Nun der eigentlihe Genuß.“ 
Sorafam hat er von feiner Duntel- 
braunen Schönen die Spite abge: 
Schnitten und nun fährt die Hand mies 
der in die Taſche, um die Streichhol3- 
büchfe zu holen, aber das Töchterchen, 
die Emma, ift ihm zuborgefommen. — 
„Hier, Papa“ damit Hält fie ihm ein 
brennendes Gtreichholz hin, jo daß er 
nur zu ziehen braucht, um die Zigarre 
in Brand zu feben. „Sehr"—ein paar 
tleine, aber Fräftige Züge — „liebens- 

“—_pieder ein paar Züge, aber 
länger—,..... würdig,“ jegt ein tiefer, 
fraftpoller Zug und dann quilli ihm 
eine wahre Wolfe bläulich-weißen 
Rauches aus Mund und Nafe und ein 
„Danfe, mein Kind.“ Das Mädchen 
quittirt mit einem mohlerzogenen 
„Bitte“, und jet fich wieder auf ih- 
ren Stuhl, um die vorher unterbro= 
henegeitungsleftüre wieder aufzuneh- 
men. Auch die Mama lieft; der Wil- 
lie hingegen hat feinen Stuhl dicht an 
den hoben Stuhl des Babys herange- 
rückt und läßt fi) von den Kleinen 
mit Kuchen füttern. Dem Kinde macht 
das anfcheinend fehr viel Spaß, und 
e3 lacht jedesmal herzlich, menn ber 
Bruder den nicht aerade Klein gerathe- 
nen Mund fo weit wie möglich aufreißt 
und dann über da3 hineingefchobene 
Kuchenftückt mit einem ftarfen Rud zu= 
fammenflappen läßt. &3 hat auf Diele 
Meife Schon fein eigenes Kuchenstüc 
und ein zmeites, Das es fich mühevoll 
pbom Kuchenteller geangelt hat, an den 
Bruder verfüttert und müht fich nun, 
ein drittes zu erreichen. Aber feine 
Aermchen ſind zu kurz, und es müht 
ſich vergebens, bis der Willie verſtoh— 
len ſeine kräftige braune Hand über 
das Tiſchtuch ſchiebt und langſam und 
vorſichtig den Kuchenteller in den Be— 
reich der kleinen Händchen zieht. Da— 
bei hat er, wie ſchon vorher bei der 


offenbar nicht, daß die von der kleinen 
Unterſtützung und ſeiner Gefälligkeit 
für das Brüderchen etwas merkt. Sie 
hat nichts gemerkt. Sie hob zwar ſo— 
eben denKopf ein wenig — und derWil— 
lie zudte dabei fichtlich zufammen — 
aber das aefchah nur, weil fie beimLe- 
fen am untern Ende einer Spalte an= 
gefommen war und nun zur nädjten 
Spalte, oben, überaing. Der Schred 
war umfonjt gewefen ‚und fie hatte es 
auch nicht aehört, wie der Kleine, da 
der brübderliche Rachen fich dem mar: 
tenden Kuchenftüd nicht fchnell genug 
öffnete, drängte: „IB doch, Willie, if, 
Karlhen aibt Dir Kuchen. Der Kus 
chen fchmedt gut. Jh, Willie!“ Und 
Willie aß wieder fchneller al3 zuvor, 
fo fchnell, daß bald zwei weitere Stüde 
Kuchen—fie hatten eine ganz befon- 
ders dide Zuderfrufte, der Willie hatte 
den Teller flugerweife jo geichoben, 
daß Karlchen Die gerade ermifchen 
mußte—verfhmunden waren, und bie 
Mama merkte nichts. Aber wie Willies 
Augen auf der Mama, fo hatte ber 
Blick der ihm gegenüberfitenden&Emma 
auf ihm gesuht, er hatte daber einen 
ftaunenden und entrüjteten Ausbrud 
angenommen, und Staunen und Ent- 
rüftung fprachen aus dem balblauten 
„Doob, Willie!" das ich aus ihrer 
Bruft rang. Wie der Blik fuhr Willtes 
Bid zur Schmeiter Hinüber und 
dumpfdrohend fam e3 zwifchen Zähnen 
und Kuchen—f o jehnell mie Karlchen 
ſtopfte, konnte kein Menſch ſchlucken — 
heraus: Shut up—you just dare!” 


“You ought to be ashamed of 
yourself!” zifchelt ihm die Emma zu, 
während er mit Zorn und Angjt im 
Blid unter gewaltiger Anjtrengung 
auf einen Schludf den ganzen Mund 
vol Kuchen Hinunterzumwürgen jucht. 
Die Mama merkt nichts, aber die 
englifchen Laute find an Papas Ohr 
geichlagen und haben ihn aus dem 
wohligen Iräumen, dem er fich alle- 
mal beim erften Viertel der ſonntäg— 
lihen Frühftüds-Zigarre hingibt, auf: 
gejchredt: „Hier wird beutich geipro= 
chen, verftanden!” Dabei fieht er auf 
Emma und, deren Blid folgend, auf 
Willie, der ob feiner Schludanftren- 
qung und wohl auch aus Zorn über die 
Schweiter dunfelroth wurde im Ge— 
fiht. „Was ift denn los mit Dir, 
Willie?" „Mit mir? Oh nichts, gar 
nichts,“ heeilt der fich, zu verfichern, 
„ich bin jehr wohl.“ Das ijt er offen- 
fihtli) auch, und der ‘Bapa fragt nicht 
weiter, aber nun ift dDoh auch Die 
Mama aufmerffam aemorden. Gie 
blickt auf Willie und dann auf den fait 
leeren Suchenteller. „Wo ijt all” der 
Kuchen Hin—haft Du Kuchen genom- 
men, Willie?” „Nein,“ Jagt der tapfer. 
Seht fann die liebende Schmweiter nicht 
länger an fich halten: „Nein, genom= 
men hat er ihn nicht, aber gegejjen hat 
er ihn. Fü—ü—ü—ünf Stücke!“ — 
„Ih, Du biſt doch ein ganz ſchrecklicher 
Junge! Hab' ich Dir nicht geſagt, Du 
ſollſt keinen Kuchen kriegen, und nun 
lügſt Du noch —na, warte!“ „Ich hab' 
nicht gelogen,“ vertheidigt ſich der 
Willie, „das Karlchen hat ihn mir ge— 


geben,—ich hab' mit ihm geſpielt und 


es hat ihm ſo viel Spaß gemacht, mir 
den Kuchen in den Mund zu ſtecken, 
daß ich ihm die Freude nicht verder— 
ben wollte.“ „Ja, und Du haſt ihm den 
Teller hingeſchoben, daß er ihn nur ja 
erreichen konnte,“ fügt die Schweſter 
hinzu. 

„Na, warte, jetzt ſollſt Du Deine 
Hiebe haben; Papa, Du....“ „Laß doch 
gut ſein,“ unterbricht der Papa ſie la— 
chend, „der Kuchen iſt doch zum Eſſen 
da. Deswegen...” „Ach was, des-— 
wegen,“ fällt ihm die Mama in's 
Wort, „er ſollte zur Strafe keinen Ku— 
chen kriegen und keine Frucht — 
einen ganzen Monat lang nicht—weil 
er auf dem Schulpiknik ſeinen neuen 
Hutverloren hat. So, nun weißt 
Du's, nun kannſt Du ihn durchhauen.“ 
„Soo? Hut verloren? Das fängt ja 
ſchön an.“ „Ach ja, 's iſt ſchrecklich — 
zehn Wochen Ferien! wie ſoll das nur 
werden?“ — ein tiefer, kummervoller 
Seufzer quillt aus Mamas Bruſt. 
„Ach, bitte, bitte, Papa, Mama, ich 
konnte nichts dafür. Es war ſo windig 
auf dem Zug, da iſt mir der Hut zum 
Fenſter hinausgeflogen.“ „Windig! Da 
paßt man hübſch auf; ich hab' in mei— 
nem ganzen Leben noch keinen Hut ver— 
loren. Ich werde. . .“ Die Mama moch— 
te meinen, der Papa werde nun wirk— 
lich ihren Liebling ftrafen und Ientt 
daher ein: „Ueberhaupt jo ein Unfinn: 
ein Schulpifnif und noch dazu mit 
langer Eifenbahnfahrt. ’3 tft ein Wun- 
der, daß nicht noh Schlimmeres paj- 
firte. Was haben die Schulen die Kin- 
der auf Pikniks zu Ioden!” „Ach To, 
jebt ift wohl die Schule daran fchuld, 
daß das Söhndhen den Hut verlor?“ 
„Ra, wenn das Pilnif nicht gemwefen 
tmäre, dann hätte er den Hut doc 
noch!” „Allerdings wahrfcheinlich, und 
dann verdient alfo auch der Willie 
nicht die Strafe, jondern die Schulbe- 
börde. Mir auch recht, ich habe fo mie 
fo feine Luft, mir den Sonntagmorgen 
zu verderben. ch mollte Dir etwas 
fchenfen als Belohnung für die Ver- 
feguna—jett fannjt Du einen neuen 
Hut dafür haben. Und nun, Hurrah! 
ein ander Bild! — Wie war's denn bei 
Eurer Schlußfeier in der Hochlahule, 
Emma?" „OD, fehr einfach! Aber auf 
der „Alumni-Reception“ hab’ ich mich 
großartig amüfirt. Das mar fein!“ 

„„Alumni-Reception“ — was iſt denn 
das?“ „Na, Du weißt doch. Alumni 
ſind die, die von der Schule graduir— 
ten, und wir haben eine Vereinigung, 
und jedes Jahr beim Commencement 
geben die Alumni eine Reception; da— 
bei werden erſt Reden gehalten und die 
Jungen ſingen und dann wird ge— 
tanzt.“ 

„So, ſo; — weißt Du auch, was 
Alumnus— Alumni in der Mehrzahl 
—eigentlich heißt? Koſtſchüler heißt es. 
Ein Alumnus iſt ein Schüler, der in 
der Schule nicht nur Unterricht ge— 
nießt, ſondern auch dort wohnt und 
ißt. Diejenigen, die mit der Schule 
in DeinemFalle die ſer Schule—gar 
nichts mehr zu haben, Alumni zu nen— 
nen, das iſt ebenſo ſchön wie die Be— 
nennung Commencement —Anfang — 
für die Schulſchlußfeier, aber — ich 
weiß ja, das iſt ſo Landesbrauch — 
alſo es war ſchön bei Eurer Recep— 
tion?“ 

„Wundervoll! Ich habe in einem 
fort getanzt...” „Ja,“ wirft der Wil: 
lie ein, der über die qlatte Erlediqung 
feines Falles hoch erfreut ift und fich 
wieder „fühlte“, „ie ift nur immer fo 
geflogen durch die Halle, und erst bat 
Jte hier herumgeftöhnt, „ach, mein Fuß, 
mein Fuß thut fo weh,“ daß ich Alles 
einholen mußte— jo macht fie’3.”" „Sa, 
ih Hatte auch große Schmerzen, aber 
mie ich dort war, waren fie mit einem 
Male wie verflogen— wirklich, Papa.” 
„Ra ja, ich qlaub’3 fchon, und 
„Und da hab’ ich natürlich getanzt, die 
Sungen wollten immer nur mit mir 
tanzen. Die Annie und die Katie haben 
mir ordentlich leid gethan.“ „Ianzten 
die denn nicht?” „Nur menia.“ „Du— 
nimm Dich in Acht. Wenn fich das ein 
paar Mal wiederholt, dann ift’S vor- 
bet mit ber Freundichaft.“ „DO nein, 
wir find fo quite Freundinnen, die find 
nicht fo.“ „Dann follten fie ala Welt- 
wunder auf die Ausftellung gefchict 
werben. Wa3 waren das übrigens für 
ungen, von denen Du fprihit? So 
in Willie Alter?“ „OD Papa, mit fol- 
chen tanze ich doch nicht. Große Nun- 
gen.“ „Na ja, der Willie ift doch auch 
aroß; wie alt waren fie denn?“ „So 
neunzehn, zwanzig Jahre.“ „Alfo doch 
eigentlihd junge Männer.“ „Junge 
Männer? Na, ich nenne fie Yungen. 
Wir waren zufammen im fiebenten 
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und adten Grade; 
dumm.“ „Und deshalb find fie in Dei- 
nen Augen auch heute noch dumme 
Sungen, troßdem fie doch wohl fchon 
ein paar Jahre arbeiten und jich Jelbit 
ihrenlinterhalt verbienen,nicht wahr?“ 
„a; wir jind’3 einmal jo gewohnt, 
fie nur wie Jungen anzufehen und 
ſie laſſen jich’s gefallen.“ „Selbitver- 
tändlih, [ie find’3 ja wohl auch ge— 
wohnt von der Schule her, und werden 
die Gemohnheit wohl auch einmal ihren 
Frauen gegenüber beibehalten. Das 
fommt fo dabon.“ 

Die Emma ijt etwas eingefchüchtert 
und der Willie ift hinter MamasStuhl 
getreten, der über die Schulter blictend 
auf das Zeitungsblatt. Dem Kleinen 
ift e8 gelungen, den YButterteller zu er= 
angeln und er fInetet mit verflärtem 
Gejicht in der Butter herum, die fchon 
ziemlich weich geworden tft, denn es ift 
warm im immer, trogdem alle TFen- 


fter offen fiehen und die Rouleaur fo | 


meit herabgezogen find, daß die Son= 


ne nur einen etwa fußbreiten Goib= | 
jtreifen auf denTeppich malt. DerPapa | 


faugt ein paar Minuten lang nachdent- 


ih an feiner Zigarre und verfolat mit | 


den Augen dag Spiel der liegen in 
der Sonne, dann hebt er den Blid: 
„Heute wird’3 ziemlih marm wer— 
den.” „sa, hoffentlich bleibt’s 
Ihön, daß ich endlich einmal 

Rofenhut tragen fann,“ jagt die Em- 


ma; „den Dir nur, auf der Reception | 
hatte ich meinen alten Schulhut auf, | 


meil ich dachte, man müßte die Hüte 
gleich abnehmen und nun gerade be= 
hielten fie alle ihre Hüte auf big zum 
Ianz, und jede hatte den beiten Hut 


auf; ich hab’ mich ordentlich geihämt | 


mit meinem Dedel.” „Sa,“ fällt der 
Willie ein, „und fie hat’s Allen erzählt, 
daß fie einen wunderfchönen neuen Hut 
zu Haufe hat; jedem hat fie von ih» 
rem Rofenhut porgefungen, e8 war 3 u 
tomifc.....” „Na ja, die LZeute follen 
doch nicht denfen, daß ich feinen quten 
Hut habe!“ „Sa, aber wie fie für die 
Mufit follektirten und Du Deinen 
„Dime“ 'rausrücken mußteit, da haft 
Du Niemandem erzählt, daß damit der 
lebte Gent flöten aing, den Du hatteft 
und Du mir noch einen Nidel jchuldig 
bit — Du meißt für...” „DO, Willie, 
please dont.....” „Naja; hajt Du 
vielleicht den Nicel?" „Nein, es war 
Ihändlich, daß ich bezahlen mußte, ich 
hatte mich Thon auf „Ice Cream” — 
ein „Sunday”—gefreut. ch fehe gar 
nicht ein, marıım die Jungen—the old 
fools—nidt dafür bezahlten.” „Wahr- 
Icheinlich,“ meint der Papa, „deshalb 
nicht, weil ihr Mädels fie immer als 
dumme Jungen—al3 Schuljungen — 
behandelt und weil fie in Euch noch die 
Schulmädels jehen, mit denen zufam= 
men fie die Schulbänte drücdten und 
die fie dabei zu qut fennen lernten, jett 
etwas Bejonders an ihnen zu finden. 
Ber dem tänlichen Verkehr der Ge= 
Tchlechter in der Schulftube geht eben 
ebenfo wie bei dem Zufanmenarbeiten 
in der Office ufm. im Broterwerd 
der Nimbus Flöten und dabei fann die 
Öalanterie nicht gedeihen. Na, Alte,” 
wendet er fich frohgelaunt an die Ma- 
ma, „was haft Du denn fo eifrig ge- 
leſen?“ „O inandherlei. Sieh ’mal bier 
die vielen Reife und Sommerfrifchen: 
Anzeigen da..." „Ei mei!”, ruft der 
Papa auffpringend, „das hab’ ich ja 
ganz veraeffen. Sch muß fort; ich hab’ 
eine Verabredung — Geſchäftliches — 
ein ander Mal, Kind; jetzt hab' ich kei— 
ne Zeit.“ „Natürlich,“ und Mamas 
Stimme flingt recht fcharf, „Du haft 
ſchon Anaft, daß ich wa3 will, da eilt 
der Frühlchoppen fo jehr”; — für fich 
fügt fie hinzu: „Ach fete aber doch 
durch, was ich will.” Dabei fällt ihr 
Bli auf das Baby, das fih Gefiht 
und Händchen bebuttert hat mie der 
perfchwenderifhe Sache die „marme 
meeche Bregel”: „Herrgott das Kind!” 
Von der HSeirathspflidt. 

Von feiner landesväterlichen Sorge 
über den drohenden Nahiwuchsmangel 
hat Bräfident Roofevelt jeit längerer 
Zeit nicht8 mehr hören lafjen; ver- 
muthblich hatte er andere, ihm michti- 
gere Dinge zu thun. Dafür hat nun 
ein anderer Führer des Volfes das 
Ihema aufgenommen. Als Präfident 
Schurman von der Eornell-lniverji- 
tät Dieler Tage zum Schluß des 
Schuljahres den abgehenden Studen- 
ten diefer berühmten Hodhfchule die üb- 
liche Abichiedärede hielt, ihnen die üb- 
lihen auten Lehren und meijen Le= 


ben3regeln auf den Wea gab und von | 


den Pflichten ihnen Tprad), die fie nun= 


mehr zu erfüllen haben würden, da hat | 
er — mohl zum eriten Male an folcher | 


Stätte — unter diefen Pflichten auch 
die SHeirathepfliht genannt. Die 
Pfliht, eine Frau zu nehmen, ein 
Heim zu begründen und für die Auf- 
bringung einer Familie zu forgen. 
Und da drängt denn die Frage fi 
auf, ob wir wirklich fchon ein fo abge- 
lebtes, altersihmwaches, im Ausiterben 
begriffenes VBolf geworden, daß derar= 
tige Mahnungen zur Erhaltung der 
Raſſe wirklich nothivendig find. E3 
aibt ja Leute, die das alauben und 
whaupten und das Gefpenjt des 
„Boltsfelbitmordes" an die Wand zu 
malen lieben, aber die Beweife für ihre 
Behauptungen haben jie doch bisher 
fchuldig bleiben müffen. -Wa3 die an- 
geführte Statiftif betrifft, fo ift die 
immer nur Stüd- und Flielwerf ge- 
weſen. Man hat wohl gezeigt, dah in 
gemwiljen Gegenden oder in gewiſſen 
Klafjen der Bevölkerung der natürliche 
Zumachs eine anjcheinend bevenfliche 
Abnahme erfahren hat; aber was will 
das heiten der Ihatfache gegenüber, 
daß, jofern wir die Gtatiitif ausdeh- 
nen auf da3 ganze Zand und auf alle 
Bevölferungstlaffen, die natürliche 
Voltsvermehrung bier in größerem 
Verhältnijfe jich vollzieht, als im je- 
dem anderen Lande ber Welt, felbjt 
das finderreiche Deutfchland nicht aug- 
genommen. Und wenn meiter gejagt 
wird und mit Recht gefagt wird, baf 
biefer Zumachs Hauptjächlich auf Rech: 
nung der Eingewanderten fomme — 
maß ift daran. zu Flagen? Sind bie 
Eingewanberten und find ihre Kinder 


8 


ſie waren recht 


auch 


meinen 


in Allem ſo gute Bürger und ſo 
pflichtgetreue, patriotiſche Bürger, als 
überhaupt gefunden werden können? 
Nur der Lebende hat recht und auf die 
Lebenden kommt es an, nicht auf die 
verſtorbenen Großväter, Ur- und Ur—⸗ 
urgroßväter. Wo deren Geburtsſtätte 
war und ob ſie hier oder ob ſie „drü— 
ben“ im Grabe modern, das mag den 
Einzelnen in Betreff der eigenen Vor— 
fahren intereſſiren, es iſt völlig be— 
langlos, ſoweit es die Maſſe und ſo— 
weit es die Tüchtigkeit des Volkes be— 
trifft. Im Allgemeinen wird ja wohl 
auch hier wie überall die Regel vom 
„survival of the fittest“ fich be= 
mähren. 

Ueberdies: während die Einen über 
die Ubrahme der Heirathen und die 
Zunahme der Chefcheu jammern, 
Ichreien die Undern über die vielen 
Ehen, die beifer nicht gefchloffen wür— 
| den. Namentlich kann man davon je= 

derzeit hören, wenn die Rede auf das 
„nationale“ Sceidungsübel kommt, 
da3 ja unjtreitig ein jehr ernjtes Uebel 
it. Sind nicht die vielen unglüdlichen 
Ehen und daraus ermachfenden Schei- 
dungen hauptſächlich dadurch verur— 
ſacht, daß zu viele Leute zu jung, zu 
leichtfertig und zu unbedacht heirathen, 
was doch offenbar nicht ſein würde, 
falls die Eheſcheu ſo verbreitet wäre, 
wie angenommen wird. 

Heirathen die Einen zu früh und zu 
unbeſonnen, während Andere zu ſpät 
oder gar nicht heirathen, ſo mag das 
ja beides ſehr bedauerlich ſein. Wer 
aber wagt zu entſcheiden, welche von 
beiden ſich ſelbſt und der Geſellſchaft 
das größere Unrecht zufügen. Und 
ſelbſt wenn die Frage zu entſcheiden 
| wäre, wo iſt der, der die Thatfache zu 

ändern vermöchte? Man mag reden 
| und fchreiben oder auch gefehgebern fo 
| biel al3 man will; es handelt fich hier 
ı um Dinge, die durch fein Reden und 
Schreiben und durd) feine Gefetge- 
bung geändert werden fünnen. Wer 
den Drang fühlt zu heirathen und 
Eine findet, die ihm paßt und die ihn 
mag, der wird ja wohl immer heiras 
then, auch ohne dag ihm jemand be- 
fonder3 zuzureden brauchte. Und wer 
nicht heirathen will, jei e3 weil das 
Sunggefellen-Zeben ihm beffer behagt 
* — was ſehr viel häufiger der 
Grund—weil ihm die Mittel fehlen, 
eine Frau und eine wachſende Familie 
ſo zu erhalten, wie er es für recht und 
angemeſſen erachtet, den wird auch 
kein Geſchrei überVolksſelbſtmord und 
| feine jchulmeifterliche Sittenrichterei 
bon feinem Entjehluffe abbringen. 
* * * 


Präſident Schurman erklärt, er 
könne den für keinen Mann erachten, 
der gefliſſentlich das Leben eines Ha— 
geſtolzen wählt, deſſen Geſellſchaft der 
Klub und deſſen Religion eine verfei— 
nerte und wähleriſche Genußſucht iſt. 
Sehr richtig bemerkt, aber wie viele 
gibt es, auf die die Anmerkung paßt? 
Die große Maſſe der Hageſtolzen ſind 
aus jungen Junggeſellen alte Jungge— 
ſellen geworden, nicht weil ſie's gewollt 
haben, ſondern weil ſich's eben nicht 
anders gemacht hat; nicht aus eitler 
Selbſtſucht und Genußſucht, ſondern 
vielleicht, weil ſich die Rechte nicht 
fand, oder weil die Geldmittel fehlten, 
aus Mangel an Selbſtvertrauen, aus 
Scheu vor der Verantwortlichkeit oder 
aus ſonſtigen Gründen, die, ob auch 
vielleicht nicht triftig, doch nicht un— 
ehrenhaft ſind. 

Und dann! Warum die Klage über 
die zunehmende Eheloſigkeit immer 
nur an die Junggeſellen richten, die— 

weil zum Heirathen doch allemal Zwei 

gehören. Iſt es wirklich ſo ohne Wei— 
teres als Wahrheit anzunehmen, daß 
alle — man verzeihe das harte Wort 
— alte Jungfern nur deshalb unver— 
heirathet geblieben, weil ſie keinen 

Mann kriegen konnten? Die geſchätzten 

Damen würden ſelbſt die Erſten ſein, 

gegen ſolche Herabſetzung ihrer Attrak— 

tionsfähigkeit geharniſchten Proteſt 
einzulegen. Hat Präſident Schurman 
gar nicht an die Aenderung der Er— 
werbsverhältniſſe gedacht, die durch 
den maſſenhaften Eintritt der Frauen 
in die geſchäftliche und berufliche Thä— 
tigkeit hervorgebracht worden iſt. Nicht 
| daran gedacht, mas e3 bedeutet, daf 
ı heute allenthalben Zehntaufende und 
| Hunderttaufende von Frauen eine Er- 
| werbsthätigfeit ausüben, die früher 
ı der Mann allein ausgeübt hat? Nicht 
bedacht, in welhen Maße dadurch die 
Frau felbitändig geworden, unabhän- 
gig vom Manne, nicht mehr der Ber- 
forgung wegen auf die Ehe angemie- 
| fen, jondern im Stande, durd) eigene 
| Urbeit nicht blo3 genügenden, fondern 
reichlichenlinterhalt zu erwerben, wäh: 
rend auf der anderen Seite die Ers 
merbäögelegenheiten des Mannes dur 
| diefen Wettbewerb vielfach ernite Ver- 
ı fchlechterung erfahren haben. Es hat 
| die Zahl der Frauen fich vermehrt, die 
bon fich jagen fünnen, feinen Mann 
nöthig zu haben, und deren Unfprüche 
an den zu heirathenden Dann in Be- 
zug auf Vermögen und Lebenserhal- 
tung Dadurch entjprechend geiteigert 
| worden find, während auf der anderen 

Seite e8 Taufenden von Männern 

immer jchiverer wird oder unmöglich 

wird, diefen geiteigerten Anfprüchen 

Genüge zu leiften. 

Daß diefe eine Urfache mehr zu thun 
bat mit der beflagten Zunahme der 
Ehelofigkeit, al3 alle anderen Urfachen 
zujammen genommen, ift zwar ziffern- 
mäßig nicht zu bemweifen, tft aber zum 
Mindeiten eine fehr große Wahrfchein- 
lichkeit. Und wenn e3 wirklich die 
Wahrheit ift, wie man getrojt anneh- 
men darf, mie jtellen die Mahner vom 
Schlage Roofevelts und Schurmanz 
fich die Abhilfe vor? Wollen jie dad 
Rad der Zeit rüdmärts dreken und bie 
Frau wieder verbrängen aus den er- 
oberten Ermerbögelegenheiten? Und 
wenn das nicht — mas dann? 

Zum Glüd braudt die Beantmwor- 
tung der Frage niemand Kopfjchmerz 
zu maden. €3 hat wirklich mit dem 
Ausfterben der Raffe noch feine Ges 


nicht auch Bürger des Landes? Alles 


fahr. Nod) immer „bi den Lauf ber 


- bäude an der Südmelt - 


Melt Philofophie zufammenhält, er— 
hält fi das Getriebe durch Hunger 
und dur Liebe”. Nicht bloß der 
Hunger, auch die Liebe hat ihre men- 
Ihenerhaltende Kraft bewahrt und ift 
jo mächtig twie je. Ob auch der alten 
Sungfern und der alten Yunggefellen 
etwas mehr geworben, jie find und 
bleiben doch Ausnahmen unter ver 
großen Maffe derer, die nad) wie bor 
es mit dem biblifchen Grundfate hal- 
ten, daß es nicht gut ift, dab ber 
Menſch allein fei und Iuftig drauflos 
heirathen — nicht weil die Ehe Pflicht, 
fondern troßdem fie es tft. Denn das 
it das Glüd, daß die Ehe nicht bloß 
Pflicht, fondern auch eine oft recht be- 
haglihe und genüßliche Einrichtung 
it. Wäre fie nur Pflicht, die 
Menfchheit würde lange fchon ausge— 
ftorben fein. 


Zofalberidht. 


(Für die „Sonutagdoit“.) 


Pie Wodje im Grimdeigenthums: 
markt. 


Zum eriten Male in diefem Nahre erheben 
die Makler, welche wenig zu thun haben, das 
alte Klagelied über den Einfluß des Som- 
mers auf den Gefhäftsgang. Der unparteii= 
ide Beobachter indejien merkt von diefem 
Ginfluffe wenig. Ber der Abfajfung diejes 

tochenberichts zeigt jich, daß während die 
Wufitelung über regiftrirte Verkäufe eine 
Heine Cinbuße zeigt, der Hppothefenmarft 
lebhaft und das Baugeihäft geradezu von 
„Quhm“ = Proportionen ift. 

Tas Lettere ijt ganz erklärlih, denn wenn 
man die Koften der Arbeit und des Baumas 
terials, aljo die Herfiellungsfoften von Neue 
bauten, mit den höheren Erträgniijen in der 
Form von Miethe vergleicht, ftellt fich her= 
aus, daß, al3 reine Geichäfts = Propojition 
betrachtet, die Xage für Bauunternehmer in 
zehn Jahren nicht fo günftig war, wie ge— 
rade jett. Dies gilt befonder& von Geichäft!- 
und Officebauten. Die Verhältniife im Ar 
beitsmarfte jind jehr gut, und bieten wohl: 
begründete Ausjiht auf Stabilität. 

Un gelernten Bauhandiwerfern, einem der 
bedeutenditen Taktoren im Baugeichäft, 
herricht nicht nur fein Mangel, jondern das 
Angebot überfteigt jogar den Bedarf. Kons 
jtruftions-Cifen und Stahl find billiger al3 
feit 1897. Für das neue Otto Young-Ge— 
Ede von Madijon 
Str. und Mabajh Ave, 3. B., wurde ein 
Kontratt für 9000 Tons zu $50 per Ton, im 
Stelett innerhalb 90 Tagen zu errichten, abs 
geichlojjen. Bislang war es unmöglich, einen 
derartigen Kontrakt zu machen. Gegen das 
Vorjahr ift der Preis um $20 per Ton, uns 
ter gleichen SKonftruftions = Verhältnijien, 
billiger, und gegenwärtige Preife jind die 
niedrigften feitdem die jog. „Chicago Kons 
ftruftion®“ überhaupt eingeführt wurde. Dies 
ift zum großen Iheile auf die TIhatjache zu: 
rückzuführen, daß die Eijenbahnen die er: 
warteten großen Aufträge für Stahlichienen 
und Brüden nicht gegeben haben, und daß 
daher die großen Walzwerte fich auf die Her: 
ftellung von Baumaterial verlegen. 

Rreife von feuerfeften Ziegen, Zement, 
Hobelmühlen-Produft und Materialien, die 
für fanitäre und mechaniihe Kinrichtungen 
in Neubauten berivendet werden, find unter 
dent Durchichnittäpreis für die fetten fünf 
Sahre. Tas halbe Tugend großer Gebäude, 
die jest im Gejchäftstheil im Pau begriffen 
jind, beweift, daß Kapitaliften verjtanden ha= 
ben, jich die günftige Konjunktur zu Nuke zu 
machen. 

In Bezug auf Officegebäude ijt es eine 
bemerfensmwerthe IThatjahe, daß die Mehr: 
zahl folder Gebäude, die als „erfter Klafie” 
bezeichnet werden fünnen, eine fürmliche 
„Wartelifte« haben, befonders für firmen, die 
über 10,000 Quadratfuß zujammenhängen- 
den Tlächenraum benöthigen. in Beijpiel 
mag hier erwähnt werden. Als Goud. Wit: 
geld's Unity-Gebäude vollendet war, wur— 
den in demſelben viele Miethskontrakte zu 
65 bis 75 Cents per Quadratfuß im Durch⸗ 
ſchnitt abgeſchloſſen; in dem neuen Railway 
Erchange-Gebäude an der Nordweſt-Ecke von 
Jackſon und Michigan Boul., iſt der Durch— 
ſchnitts-Miethspreis 81.35 per Quadratfuß 
und Jahr. Daf für Stores im Gejchäfts- 
theil das Angebot jeit 1900 weit hinter dem 
Pedarf zurickiteht, ift eine allbefannte That 
fache. 

* * * 


in Bezug auf eines der größten Unterneh: 
mungen diejer Art dürfte der während der 
oche erfolgte Tod von Karl Netcher, Eigen: 
thümer des Bofton Store, ald Hindernif gel: 
ten, twenigftens joweit die baldige Ausfüh- 
rung in frage fommt. Das Netcher-ntereife 
in Grundeigenthum war mit jeinem Gejchäfte 
direft verbunden. Gr hatte die ausgejpro= 
chente Abficht, die ganze jüdliche Hälfte des 
von Wafhington, State, Madifon und Dear: 
born Str. begrenzten Geviertes in feinen Be- 
fir zu befommen, und darauf ein Gebäude 
im Style des Champlain-Gebäudes an der 
Nordiweft:Fde von Madifon und State Str., 
welches ihm befanntlich auch gehörte, zu ers 
richten. Mit Ausnahme von 46 yuh Front, 





Fortfehung auf der 7. Seile) 


Todes-Anzeige. 
Bayr.Amerik. Verein, Sektion 3. 
Den Beamten und Mitgliedern zur Nachricht, 


daß Mitglied 
Michael Lanke 
geſtorben iſt. Die Beerdiaung findet ſtatt am 
Montag, den 27. Juni 1904, vom Trauerhauſe, 
2 E. Nortb Ave. Die Beamten berfammeln 
1 
Veter Arold, Präſident. 
Stefſan Röſchlein, Selretär. 


Achtung! Einwanderer: Lernt Engliſch! 


Deutich-engliihe Dolmeticher, 500. Denticd-eng- 
liche Lehrbüner für $1—$1.50. Dentichsengli- 
ihe Wörterbücher in großer Auswahl zu al- 
len Preiſen. 

KOELLING & KLAPPENBACH, 

Buchhandlung, 100—102 Dit Randolvb Str. 


Eden Friedhof. 
Gvangelifher Gottesader. 


An Sroing Park Boulevard, nahe Aulze-Station. 
31, Meilen weitlih von Dunning. 
Ausgeſuchte Lotten für4 Ba 528. Kür 6 
Leihen 835. Einzelne Gräber $7, $5 und $3.00. 
rn „Berbindung fir Beluher 
Eiſenbahn Jund Leichenbegängniſſe: 
Wisconſin Central R. R. Depot an Michigan 
Ude. und 12. Str. Züge 8.35 Morgens uünd 

1.30 Nachmittags. 
Bus ⸗—vberbinduug von Dunning, Sonntags 9 
**aand A1 Ahr Morgens und 1.30 Nach⸗ 
mittags, Montags 1.530 — andere 
Tage 10 Uhr ge md 1.30 Nadmittags. 
Nundfehrt 10 Gents. 
Ehicags-Office: 


W. H. Giesecke & Bros.. 


2393 Milwaufce Abe. Teil. Weit 1438, 
17in,fr,fon,bi,imo 


4. Rbeinifches Golfsfel, 


berbunden mit der Eröffnung der Konzerte der 
1. saifert. deutschen 


MARINE-KAPELLE 


Herr Louis Kindermann, Direktor. 
Sonntag, den 3. Juli 1904, i Uhr Nadm. ans 
fangend, im Schügenpart, Nord Weitern pe. 

nahe Belmont Ude. Eintritt 25c. 
Ghuted, Theater, Breistegein, Feuerwerk etc. etc. 

in12,19,22,%5 & 


Sommerfeft und Basket-Pik-Hik 


der Evang.’ Jobanne? - Gemeinde (Baftor €. 
Mueller), im &t. Paul Bart (Miorton Station) 
—— den 27. Rn 1904. — Hin- und Rüd- 
fabrt einihließl. Eintritt zum Bart 50. — Der 
Ertrazia der Milm, & St. Raul R. R. verläßt 
bie Fr der und Larrabee 


a bene, ade 
ae | 


Plaltd. Jilde Enke Biew ir. 5 


‚Sonntag, 3. Juli 1904, 


Grosses Pik-Nik 


und Sommernachts-Fest, 


— in — 


HoerdtsGrove, 


Ede Weltern und Belmont Ude. Anfang 2 Uhr 
Rahm. Eintritt 25 Cents für Herr und Dame. 


in19,26,113 


Großes PIERIF und Breisfegeln, 


beranitaltet bom 
Shwäpifchen Unter: 
ſtüßungs-Verein 
Sonntag, d. 3. Juli 1904, 
in Alhland Grove (früber 
ErtelsS Grove), Efe Addi- 
fon Str. und Aibland be. 
Wr .. „Anfang 2 Uhr Radım. Ein- 
tritt 25 Gents für Herr und Dame. in19,26il12 


A. Anbachs Garten 


1890 N. Halsted Str., 
Ede Addiion Ave. 


Konzert! 
Jeden Abend und Sonntag Nachmiltag. 


18in,jondido* 


Hillinger’s Garden Theatre, 


Belmont und Sheffield Ave. 
Sebi Für die Saijon geöffnet. 
Grofartige Bühnen - Aufführungen. 
Hochft ines Vaudeville. Eintritt 15e. 
Seden Adend und Eonntag Diatinee. 

23mai*2 
de Lincoln und PBelmont Ave. 


HOWARDS ‘ 
Tel. Lake View 946. 


Beninnend Sonntag, den 26. Juni, Matinee: 


“MIXED PICKELS” 


Neue Spezialitäten zwiihen den Wften, 
Große 10c Vatinee Samitag. 


Terienfchule des Tunrr- 
Verein „Zincoln« 


Diverieh Blvd,, nahe Sheffield Ave. 
Unterricht im Dentjhen, Tumen, Zeichnen, Gc- 
fang. Schulgeld 25c pro Woche. Schulanfang 
5. Sutt, 9 Uhr. Anmeldungen in ber Turnhalle. 


Bar⸗-Verſteigerung. 


Der Deutſche Krieger-Verein 
von Chicago Wird am Mitt— 
won, 6. Sult 1904, Nacm. 

3 Ubr, im Nord Chicago Schü- 
4 senparf die Bar für fein am 
17. und 18. Juli im obenae- 
nannten Barf abaubaltendes 
30jahriges Stiftungsfeſt gegen 

m DBanrgeld beriteiaern. Alle fich 
bierfiiv intereflirende Barteten wollen fich geil. 
pünktlich an genammtem Platze einfinden. 
in23,26,30 Das Komite. 


Hawthorne Rennen. 


Sommer-Rennen, 24. Juni bis 5. Juli. 
Nennen beginnen um 2.30 Nadhm. Eintritt 81. 

Illinois Gentral:Bahn Züge fabren ab von Ran: 
dolph Str.: 2:20 Worm., 12:30, 12:47, 1:10, 1:90 
und 1:59 Nadhm., baiten an Van Buren, Part Row 
und Salftevd; Rüdfahıt nah der Stadt nah dem 
fünften und dei Rennen. 

C. B. 0 ahren ab vom Union-Bahnhof 
um 1:10. 13B u. 230 Nachm. halten an 16. Stt. 
Blue Island und Weſtern Ave. 

Metropolitan Hochbahn Expreßzüge verlaſſen Pa— 
cifie Are.: 1.11, 1221 und 1:231 Nachm. halten an 
allen Loopſtationen, Franklin, Halſted u. Marjhfield. 

Spezielle elelter. Cars fahren ab von State und 
Van Burcn; 12:50, 1:00. 1:10. 1:220 u. 1:90 Rm., 
halten an Canal, Halſted. Aſhland u. Ogden Ave. 

Metrovolitan u. Lake Str.Hochbahn und alleWeſt— 
ſeite Straßenbahnlinien haben Anſchluß an die G. 
Avenue elektriſche Straßenbahnlinie. in23 15, tx 


Exkursionen 
* Tägl. 9.30 
= — Vorm., 
Sonntag 
10 Vorm. 


$1.00 
& Rundfa ‚rt. 
: Ankunft 
* 9.30 Abende. 
Der weise Schneldamdfer Gitn uf SouthHaven. 
SchneNites und fchönites Dampfihiif auf dem 
Mibigan-Scee. Nah dem fhönen South Haven. 
Samftag Nadm. 2 Uhr. Seden Abend um 11. 
DUNKLEY WILLIAMS CO. 
Tods Ruſh Str. Brücke. 
24iun, æ* 


— — 


Zur Eommerfriihe nam 


POWERS’LAKE, WISGONSIN, 


Hotel Freundesruh. 

Herrliche Luft und Natur. Mineralquellen. 
Prächtiger See zum Pootfabren, Fifhen u. Bas 
den. Groher ichattiaer Park. Kegelbabrten und 
Zanzballe. Beite deutfhe Küche. Hotel mit als 
len modernen Einrihtungen. Nortbweitern nad 
Geneva Yunctior Auguft Rothe. 


Sin friodt,imt 
ELEWERS 
© 
$ 


=HATS 


Weltberühmt für neucite Mode und guten Werth. 
Panama- und Filzhüte gereinigt und 
auf's Neue geformt. 


104 Washington Strasse, 
152 Madison Strasse. 


James G,Robertson. Francis A. Laokner, Jr. 


Robarison & Lackner, 


Geld zu verleihen auf Grundeigenthum. 
an-Anleihen, 
Erfte Hnpothefen zum Verkauf. 


622 Reaper Block, 
Norbdoft-Ede Clark und Wafhington Str. 


Smal,dofondt.1 


Nur für Damen. 


Or. NR. G. Raymonds monatlicher NRegulator 
bat hunderte beſotgte ge elüdlih gemadt. Hei» 
ne Spmerzen, feine Gefahr, feine Wbhaltung von 
ber Arbeit. Linderung in drei bis fünf Zagen. 
Hat nie Mikerfolg gehabt. Preis 82.00. Dame zur 
Bedienung. Zu baben nur. in der Office oder per 
Voft von der Dr. R.G. Raymond Remedy 
Co, & €. WUams Gtr,, 

loor. Gegenüber der fair. 
Sonntaa3 10 bi3 12 Borm. 


immer 3, siveiter 
Stunden von 9-7. 
20mz,1i2 


ST. JOHN’S 


.g= 
Military Academy 
Das ameritanifhe Rugby. Delafteld, Wis, 
Vorbereitung für College und für Geihäft. 


Wegen Katalog etc. adreffirt 


Dr. E.T.Emythe, Präf., Delafield, Wanfejhe 
Gounty, Wis. 


12jun,fondido,3m 


D a ih mih vom Geihäft zurüdzichen 

will, verfaufe ich während Nunt und 
Juli Lotten in meiner Subdipifton, ztvifchen 
Garfield Blpd. und 59. Str., zu den folgen- 
den niedrigen Preijen, wenn nicht vorher ver- 
fauft, um damit 3u räumen: 


Zotien mit Front an Afhland Ave.........sIV 
Lotten mit Front an Jmitine Str., E. Fr...S400 
Lotten mit Front an Juftine Stır., W. Fr...$375 
Kotten mit yront an Yaflin Etr., D. Fr...S400 
Lotten mit Front an 59. Etr., extra tief, 
Süd-front FT 


Nadaufragen bei 


MEYER BALLIN, 
I68E. Randolph Str. 


Oder in der Kffice am Plage, nahe Boulevard. 


Adolph Traub, 


Advotat, 
54 2a Salle 5** 
Id zu verleihen auf 


Tel, Main 4762. 
— — 
n,fafomi,im 


EMiL H. SCHINTZ 
Geh IERE 





Wunderbare 


Bombinnations- 


Offerte 


vom Zabrikanten 


Neues öjtliches Piano und Pinno-Spieler, reg. Preis $445 


20 Rollen Mufit zum Betrieb des Spielers . . . . 


20 


Zujammen „20... . 8465 


Speielle Offerte, vollländig........ 


9275 


Ergiebt für Euch ein Erfparnif von S190 


Abgeliefert in Eurem Haufe oder Gefhäftsplag. 


Leichte Bedingungen, wenn gewunſcht. 


W. Kimball Co., 


tablirt 1857 


Eiidweit-&de Wal Ave. und Jaklon Boulevard. 


- 8. — Zur Beauemlichleit bon Leuten, die mährenb de3 Tages bef&häfttgt find, haben 
wir in 824 Milwaufee Ave. einen Bweigladen eröffnet, wo man diefelben Bargainz fin» 


det. Siffen Abends bis 10 Uhr. 


Lokalbericht. 


Für Muſitfreunde. 


Yas Stammbuch Arma Senkrah's. — Das 
Programm des Sängerfeſtes in Mil— 
waukee veröffentlicht. — Goldenes Jubi— 
läum des Indianapolis Männerchors. — 
Wird Frau Schumann-Heink Amerifa 
nächſten Winter meiden? — Deutſche 
Sänger Amerikas haben keinen Antheil 
an dem Denkmal für den verſtorbenen 
KUomponiſten des „Columbus“.—-Wieder— 
fund einer verloren geglaubten Oper 

s. — Sonſtiges aus dem Muſikleben 


Lißis 
der alten Welt. 


Das a. bon Arma Gen: 
frah, der berühmten Violinpirtuofin, 
die vor einigen Jahren ihrem reichen 
Künjtlerleben mit eigener Hand ein 
Ende magıte, ijt in einem deutjchen 
MWirthshaufe in New York aufgefun- 
den worden. Der lebte Beſitzer hat die 
intereffante Reliquie acjtlos liegen ge⸗ 
laſſen und nicht wieder abgeholt. 

Das Buch enthält zahlreiche Eintra⸗ 
gungen von vielen Größen im Reiche 
der Kunſt. Zu den zuerſt zu nennenden 
Autogrammen gehören drei eingeklebte 
undatirte Briefhen von Franz Liszt. 
Eines diefer Briefen lautet: „Qer= 
ehrte, liebenswürdige Kunſtgenoſſin! 
Wer begleitet Sie heute (K Uhr) am 
Klavier? Soll ich den glücklich Betref— 
fenden noch dazu ſchriftlich einladen? 
Keine Antwort wird ſagen, daß Sie 
denſelben ſchon eingeladen Haben. 
Dankend, Aaſ F. Liszt.“ 

Die datirten Eintragungen, einge— 
heftete und loſe Blätter, ſind aus den 
Jahren 1884 bis 1898. Joſeph Joa— 
him hat ſeiner „liebenswürdigen, ta— 
lentreichen Kollegin zur freundlichen 
Erinnerung“ unter der Ueberſchrift 
„Quodlibet“ ein Potpourri für Vio— 
line (34 Takte) in das Buch geſchrie— 
ben. Links auf dem Rande ſteht „Fort— 
ſetzung folgt“ und unter den letzten drei 
Takten: „Ende gut, Alles gut“. Der 
Muſikkritiker Heinrich Ehrlich hat ſich 
mit dem Thema ſeiner Variationen 
„Lebensbilder“ eingetragen. Darunter 
ſchreibt er: „Jeder höher Strebenbe 
bringt fein eigenes Thema in’s Leben; 
das Schidfal, die Lebenseindrüde zu 
beitimmen die Formen der Variatio- 
nen jenes Themas. Dieje3 unter allen 
Formen far und fejt zu halten, ijt Die 
Hauptaufaabe Hermann Wolff hat 
jih für feine charakteriftiiche Eintra= 
aung das alfererite befchreibbarePläß- 
chen im Buche, aleih oben auf der 
Rücfeite des Titelblattes, ausgefucht 
und gefchrieben: 

„Dra— Zeit verlora, 
Lieber—labora. 
Der Freund der Harfneß und Vater 
der Genfrah.” 

(Hermann Wolff hatte der Künitle- 
rin mit Umdrehung ihres richtigen 
Namens den Namen gegeben, unter 
dem fie Ruhm erntete.) Gleich unter 
Wolff hat etwa drei Jahre Tpäter 
Han? v. Bülow die Mahnung, neben 
der Kunit des praftifchen Gefchäftsfin- 
ne3 nicht zu beraelfen, aewiffermaßen 
autgeheiben, indem er fchreibt: , 

„Künftler, Dich felbit zu adeln, 

Mut Dur befcheiden prablen, 

Lak Dich heute loben,morgen tadeln, 

Aber immer gut bezahlen!“ 

(Goethe.) 

Amüſant und intereſſant iſt die 
Seite, auf die Edward Hanslick am 
28. Februar 1886 niederſchrieb: „In 
dankbarer Erinnerung an das für 
Aug' und Ohr ſo genußreiche Konzert 
von geſtern.“ Direkt darunter ſchrieb 
in Karlsruhe am 27. Februar 1887 
„am Tage einer "Meitterfinger- Auf: 
führuna” Felir Mottl: „Es thut mir 
in der Seele weh, daß ich Di in Der 
Geſellſchaft ſeh!“ Daß er das letzte 
„der“ unterſtrich, genügte Mottl noch 
nicht, und er malte rag Pfeil dazu, 
der von der eriten Zeile feiner Eintra« 
gung mit der Spite in die Unterfchrift 
Hanslids Hineinreicht. Und von oben 
mwird des gefürchteten Siritifers lnter- 
fchrift von einem zweiten Pfeil getrof- 
fen, mit dem „der andere Bayreuther” 
Hermann Leni in Münden am 5. 
März desjelben Jahres feine umges 
fehrt darüber gejchriebene Eintragung 
— Ulle Gegner einer großen Sade 
ſchlagen nur in die Kohlen; dieje fprin- 
gen umher und zünden, iwo fie fonft 
nicht gezündet hätten. (Goethe.)"—mit 
der Eintragung Hanzlids in Verbin: 
dung brinat. 

Sehr oriainell tft Franz Lenbadh in 
dem Album der Künitlerin beremiat. 
Die Einträgung ift eigentlich imeiter 
nichts als sein Datum — Münden, den 


15. Mai 1887—, in meldhem die DOrt3- 
angabe durch) Umriffe eines Mapfru- 
ges erjeht ift; darüber ijt, von Strah- 
len umgeben, der Name Arma Genf: 
tab gejchrieben. Linf3 Daneben eine 
Palette, in der im Daumenlodh ein 
Pfeil tet,» darüber der Name 7%. 
Lenbadh. Darunter flebt eine Bifiten- 
farte: auch hier die Palette mit dem 
Pfeil, darüber hinweg geſchrieben: 
„Arma Senkrah in unglücklicher Liebe 
auf dieſes Papier hingeſchmachtet. F. 
Lenbach. Bierathen 12. 5. 87.“ 


Aus dem Nachlaß von Anton Dvor— 
zako veröffentlicht die Prager Politik 
eine Reihe von Briefen, unter denen 
das nachfolgende charakteriſtiſche 
Schreiben hier wiedergegeben ſei: 

Hochgeehrter Meiſter! 

Eine Widmung von Ihnen — dem 
nächſt Brahms gottbegnadetſten Ton— 
dichter der Gegenwart — das iſt eine 
höhere Auszeichnung, als irgend wel— 
ches ————— ſeitens irgend welches 
Jürſ en. Mit meinem herzlichſten 

Danke nehme dieſe Ehre an. Ihr in 
aufrichtiger Hohakhtung ergebener Be- 
munDderer 

Hana v. Bitlom. 

Hamburg, 25. Nov. 1887. 

* * * 

Das vollſtändige Programm für 
das 21. Sängerfeſt des Nordweſtlichen 
Sängerbundes, das in den Tagen bont 
28. bis 30. Juli infl. in Milmaufee 
abgehalten werben wird, ift befannt 
gegeben worden und wir laffen e8 hier- 
mit — 

Smpfangs = Konzert. 


TVonnerftag, den 28. Juli 1904. Ausftellungs 


gebäude, 


E rit Theil. 
Neiſterſinger“........ Richard 
The mas 
TR ; 3 „Meitterfi uger „Rich, 
Feſt SH: or und Örcheft: Tr. 
Diri ge nt: Fugen Luening. 
Tegr üßungs ⸗ Anſprache. 
Bür eiſter Herr Darid S. Roſe. 
Saba rgabe und Anſprache. 
Bu we sprajident Serr Charles Nichter. 
Fahn tgegennahme und Anfprace. 
Feipräfident Herr u. WW. Suetterle, 
Hiawatha's Hochzeits feft. .Coleridge Taylor 
Feſt-Chor. Tenor— Solo md Orcheſter. 
Tenor=Solo: Herr Ellifon Van Hooſe. 
Dirigent: Herr Daniel Protheroe. 
gwerter Theil. 
Lied von der Glode. 
Tert von Friedrih von Schiller. 
Muiil von War Brud. 

Heit:Chor, Soli und Orcheiter. 
Schumann-Heink und Fiſh-Griffin. 
ſon Van Hooſe und Arthur Van Eweyk. 
Dirigent: Eugen Luening. 

— 


Gala = Matinee 


Vorspiel, „2 
ö Dirig E Theodore 
„Mad auj“ 


Wagner 


Wagner 


Damen: 
Herren: Elfi 


Freitag, den 29. Auli 190. 
Erfter Theil. 
Zauberflöte⸗ SERIEN EEE Mozart 
Dirigent: Theodore Thomas, 
Arie der Vitellia aus „Titus“ 

Freu SchumannsSHeind und Orhefter. 
Symphonie „Eroica“ Beethoven 
Dirigent: Theodore Thomas. 

weiter Theil. 
„Tod und Verklärung". .Rihard Strauß 
Dirigent: Theodore Thomas. 
Allınadt“ Franz Schubert 
Frau SchumannsHeind und Orcheiter. 
„Schön' Ellen”, Text don Emanuel 
Seibell Max Bruch 
Soli und Orcheſter. Arion und Cecilian Chor. 
Soliſten: Frau Fiſh-Griffin und Herr Van Eweyk. 
Dirigent: Daniel — 
—⏑ — 
Erftes Bundes = Ronzert. 
Freitag Juli 1904. 


Abend, 9. 
Erſter Theil. 
Akademiſche Feſt-Ouverture, Op. M........ Brahms 
Dirigent: Theodore Thomas. 
„An die Kunſt“ 
Maſſenchor mit Orcheſter. 
Dirigent: Theodor Kelbe, 

Preis lied aus „Meifterfinger“ Wagner 
Herr Eilifon Van Hooje und Ordefter. 
Btuchnug aus Undine“ Albert Lorging 
Für Solt, Orcchefter und Gemijchter Chor, 

arrangtrt von Theo. Rud. Neeio. 
Vereiniate Sänger don Peoria und 

Turngemeinde don PDapenport. 

Tänze. Re re Toorat 

Dirigent: Theoder Thomas, 

rſte Lied Wan. Handiverf 

Liszt 

Maſſenchor. Dirigent; Theodore Kelbe. 

Zweiter Theil. 

Di ne: „Les Mreludes“....Qisze 

Dirigent: Theodore Thomas, 
Frühlingszeit Theodor Kelbe 
er Studenten Nachtgeſang.......... C. L. Fiſcher 
Maſſenchor. Dirigent: Theodor Kelbe. 
ar Be RE Wrn. Handwerk 
Waldeinjamkeit Sarli Attenhofer 
Vereinigte Sänger von Chicago, 
Dirigent: Ottomar Geraſch. 

Der zauderiihe Spielmann............ ni, 
Mafiendor, Sopran-Solo und Oriefter. 
EopraneSols von u Fiib-Grirfin,. 

Dirigent: Theodor Kelbe. 
8 


Ouverture, 


Tongedicht, 


„Die 


der 


Slaviſche 
a 


Symphoniſche 


Kern 


Samftag = Matinee 


X. AYuli 1904. 
Erſter Theil, 

angluitne® Mendelsjohn 
Dirigent: Tbeedore Thomas. 
issue nee Eigar 
Dirigent: Theodore Thomas. 
World“, Gantate Meter Benoit 

Kinderhor und Orchefter, 

Dirigent: Mar Griebic. 
SopransArie au8 „Fidelio”".. Beethoven 

FiſbeGriffin und Orcheſter. 

Thell. 


Ouver türe 
Incidental Rune 


„Anto tbe 


Ah Berfido, 
Frau Minnie 
weiter 

„Roiamunde* 

Dirigent: Theodore Thomas. 

a) aus der Augendzeit....... 2... Radadfe 
b) Wanderlied im Sommer..R. v.Milın 
— Max Griebſch. 
Fauſt 
au: Theodore Thomas. 
ai anreisen Beethoven 
Ellſſon Van Hooſe und Orcheſter. 
Kinderchöre: a) Dankgebet aus den Altniederlän— 
diſchen Volks liedern ; 
b) Freedom Our Queen 
Dirigent: Mar Griebich, 
Thema und Nariationen, Finale op. 55. Tihaitomsty 
Dirigent: Theodore Thomas. 
0 
Zg8weites Bundes-Konzert. 


Samſtag, den 80. Juli 1004. 


Ouvertüre, 


Kinderchöre: 


Dammatien 


| des Todten gemäß ernft und 


Zonntagpoit, Chicago, Fonntag, Den 26. Juni 1904, 


Erfter Theil. 
Duvertüre Solanelle „.eecccocsannere ...Olajounoto 
Dirigent: Theodore Thomas. 
a) D fomın zu mir ar Juengft 
b) ElSlein don GCaub d. Moebring 
c) Gebet während der Schladt...Wm. Handwerk 
Maflenhor: Lesteres mit Begleitung von Blas— 
Anfteumenten. 
Dirigent. Xheodor Kelbe, 

Lieder aus „Egmont“ Beethoven 
Frau Minnte FifheGrif fin und Orcheiter. 
Soldatenhor aus der Oper „Fauft“ 

Maijenhor mit gt chefter. 
Dirigent: XTheodor Kelbe. 
P weiter EDEiL, 
Ouvertüre „Tannhäuſer“ Wagner 
Dirigent: Theodore Thomas. 
Arie der Andromahe aus „Adhilleus".... Mar Prud 
Frau Grneftine Shumann:Heind und Orcheſter. 
a) Sängerluſt Carl Attenhofer 
b) Der Jäger Abſchied Mendelsſohn 
Mafjenchor. Dirigent: Theodor Kelbe. 
„Archibald Dougias Balade Carl Löwe 
Arthur Van Eweyt. 
A eeache Cyrill Kiſtler 
Maſſenchor mit Orcheſter. 
Dirigent: Theodor Kelbe. 


Wie wär's denn mit Milmaufee? 

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: Kaſpar 
Joſeph Brambach, der bekannte Komponiſt 
kraftvoller und anmuthiger Männerchöre, 
geb. am 14. Juli 1833 in Niederdollendorf, 
geſt. am 19. Juni 1902 in Bonn, hat am 19. 
Juni an ſeiner letzten Ruheſtätte auf 
Friedhofe zu Poppelsdorf ein 
halten. Es iſt wuchtig, aber dem Charakter 
einfach ge— 
dacht. Der Entwurf ſtammt von dem Ar— 
chitekten Karl Senff. In die Bildhauerar— 
beit theilen ſich Karl Menſer-ſtöln und Jak. 
Rooth-Bonn, beide mit größter Uneigennü— 
higkeit angeſichts der geringen Geldmittel. 
Denn es ſind für das Denkmal nur 1850 
M. eingegangen, obgleich die Bonner Con— 
cordia an 2100 Geſangvereine einen warm 
empfundenen Aufruf zu Beiträgen ergehe 
ließ. Nicht einmal ſämmtliche 48 Vereine, 
denen Brambach als Ehrenmitglied ang 
hörte, haben beigeſteuert. Am meiſten hat 
Amerifa enttäuicht, Das 1886 des Mteifters 
„Columbus“ zu Milwaukee überſchwenglich 
feierte. Von den ſechs großen deutſchen Sän— 
gerbunden Nordamerikas, an die man ſich 
wandte, iſt kein einziger Cent beigeſteuert 
worden. 

Milwautee feiert jetzt wieder ein 
Sängerfeſt. Könnte es nicht die Ehre 
der getadelten Sänger Amerikas ret— 
ten, indem es, wenn auch nicht finan— 
ziell, jo do fünftlerifch des berftorbe- 
nen Komponiften gebächte und noch 
einen jeiner Chöre in das Programm 
aufnähme? 

* * * 

Der Indianapolis Männerchor be: 
ging fein goldenes Jubiläum durch 
eine große Feier, welche am Donners3- 
tag Ubend ihren Anfang nahm und 
heute abjchließt. Am Begrüßungs- 
Abend fanden fi) der Louispiller Lie- 
derfranz, der Columbus Männerchor, 
der Soz. Turnverein, der Cincinnati 
Liederfranz, alle Turn, Gefang- und 
Mufikvereine von Andianapolis ein; 
Gouverneur und Mayor hielten An- 
Iprachen und vom deutfchen Konfular> 
agenten wurde den Männerchor eine 
Ichwere goldene Dentmünze des beut- 
Ihen Kaifers als Ehrengefchenf über- 
geben. Der Yubel-Verein ijt der erite 
in den Ber. Staaten ‚dem von Wil- 
beim II. ein folches GErinnerungszet- 
chen verliehen wurde Am Freitag 
fand ein großes Konzert unter Mit: 
mirfung des Philfarmonifchen Orche- 
ters und rau Philipp Goet ftatt. 


Der Nordamerifanifhe Sängerbund | E3 ö 
1% —— ı Yagbab“ nad) der Originalpartitur. 


entbot jeinen Gruß und jandte die 
Bundesfahne, und von allen Geiten, 
aus allen Weltgegenden flogen dem 
Verein, der fünfzig Jahre deutfches | 
Lied und deutfches Wort als treuen | 
Hort gehalten, die Glüdwünfche dir 
Sangesbrüder zu. Für geitern mar 
ein arofe3 MWaldfeft im Deutichen 
Park angefaat, und heute aibts Kom: 
mer3 im Deutfchen Haus, Feltbumme- 
lei und allgemeine Geliafeit. 
gratuliren zu Allem! 

Der Miener Männergefangverein 
hat den ubilaren einen pracdtvofl 
ausgeſtatteten, künſtleriſch eingerahm— 
ten Sängergruß als Ehrengabe über- 
ſandt. 


* * * 
Das Programm der Lieder, 

nächſtes Jahr gelegentlich des Sänger— 
feſtes des Nordamerikaniſchen Sänger— 
bundes in Indianapolis auf Empfeh— 
lung des muſikaliſchen Beiraths, der 
Herren L. Ehrgott (Cincinnati), ©. 
Knodel (Indianapolis), Chas. Smith 


ı (Cincinnati), Guſtav Ehrhorn (Chica⸗ 


go) und J. W. Deiler (New Orleans) Oers geſe J 
Feſtaufführung bis auf zwei Parſifal— 


geſungen werden ſollen, iſt folgendes: 
Männerhöre: 


— Silcher 
„Nuck, tuck, Madele ruc“ Volkswehſe 
„Mein Wunſch“ Volksweiſe 
— ———— Werner 
„Herzel, was krankt Dich ſo ſehr?“...... Silcher 
„Nükoms milde Nagd“ Meber 
„Mutterliebe” Voght 
„Wenn mag vom Liebſten ſcheiden muß“..Orth 
„Wer hat D id, Tu Schöner Wald“.Me nbelsfobn 
„Leb wohl, Du treue Bruderberz“....%. Ott 
„Das deutiche Lied“ Ralimoda 


Chöre mit Ordeiter- 
en. 

— ch Rotbbart“ 

Anakreonetiſcher Feſtgeſan e“ 


Zöne*. 


DAZnenghlmm 


— 2 — 


„Dem Genius der 
„Oſtermorgen“ 


* 

Wie wir ſchon berichteten, iſt Frau 
Erneſtine Schumann-Heink am 16. 
Suni nah Deutjchland abgefahren. 


Shulke 


in Billa Tini 
Dresden getraut und am 7. Auli fährt 
die Sängerin fehon wieder nach dein 
aelobten Dollarlande zurüd, um recht: 
zeitig zum Gängerfeit in —— 


wade 
geſund! 


Seid nicht 
krank und 
eutmuthigt! 


— braucht nicht ſortwährend krank und lei— 
dend zu ſein. Wenn Ihr an Leber: und Nieren- 
Iranfbeiten Icidet, dann werden wir Euch beilen. 


Die Leber und Nieren. 


ijt eine „Reford“-Brecherin. Seit ihrer 
Ankunft in New York, am 26. Januar 
d. %., jang fie in 92 Konzerten in 
ebenfo viel Städten und hat dabei 
35,000 Meilen zurüdgelegt. Welcher 
Kunjt=Ktollege überbietet das? 

E3 fommt übrigend eine jenfatio- 
nelle Meldung aus Deutfchland, deren 
Verantwortung wir dem Berliner Lo- 
fal-Anzeiger überlafjen. Während hier 
einestheild von einer großen Winter- 
Konzert-Tournee der Sängerin ge= 
Tprochen und fogar von ihrem Wuftre- 
ten in der Hauptrolle einer neuen 
Dperette (!) gefprochen mird, meldet 


' das ermähnte Blatt: 


dem | 
Tenfmal er: | 


| durd) ganz Europa. 


| fanntlich dem Berliner fal. 
lan. 


wenn Ivan, üben ibre Zunftionen nicht richtig | 


aus, wodurh aiftige Abfalitoffe in das Blut 
übergeben, anitatt dab fie durch die gewöhnli— 
Ken Kanäle ausgeihieden. werden. Diefe Gifte 
im Blut find die Urfade der Mehrzahl aller 
Kranfbeiten des Körpers, wie Rheumatismug, 
Katarrd, PBriadt3 Krankheit, Magen: und 
Darmleiden, Hüftweh, Aitbına, Appetitverluft, 
dem müden und matten Gefühl etc. Schreibt 
una Cuer Befinden, befchreibt Euer Leiden, 
und Dr. Calvert wird die richtige Medizin für 
Euren Fal beritelen und fie Euch abiolut frei 
zufhiden, genug dabon um Euch auf den Weg 
zur Wiederberitellung zu leiten und Eu zu 
überzeugen, dab er Euch beilen Tann. Deshalb 
leidet nicht länger, berzmeifelt nicht, fondern 
ſchreibt ſogleich. Adreſſirt: The Erescent Medi» 
cal Inſtitute 1004 South Bend 
REN —* iMhen · 


| 


„Srneftine Schumann = Heinf, die 
lange Nahre dem Metropolitan 
Operahoufe in New York angehörte, 
wird in der nächiten Spielzeit nicht in 
Amerika auftreten. Die Künitlerin 
unternimmt eine große Gaftipielreile 


Daß Tie „jahrelang“ der Metropoli- 
tan Oper in Nem York angehörte, 
ftimmt nicht ganz. Sie gehört be- 
Dpernhaus 
Hoffentlich ftimmt der Schlußfag 
ebenſowenig. 

* * * 

Einen kurz zuſammengefaßten Be— 
richt der Einzelheiten bei der in Wei— 
mar ſtattgehabten Cornelius-Feier, 
entnehmen wir deutſchländiſchen Blät— 
tern. Demnach begann im Opern— 
hauſe die Gedenkfeier für Peter Corne— 
lius vor einem ſtark beſetzten Hauſe 
mit einer Aufführung des lyriſchen 
Dramas „Der Eid“. Im Zuſchauer— 
freife bemerfte man den Bruder forte 
Sohn und Tochter des verftorbenen 
Iondichters, die au München zu der 
Feier gefommen waren; außerdem eine 
große Unzahl hervorragender Perfön- 
lichteiten aus der — 

„Der Eid“ wurde am 22. Mai 1865 
zum erjten a. in Weimar aufgeführt; 
für die TFeit - Vorftelung hatte man 
das Werf nach der Originalpartitur 
ſorgfältig einſtudirt und durfte fich 
eines vollen Erfolges freuen, iwenn 
auch mehr der Fünjtlerijche Geift der 
feinen Wrbeit als ihre dramatifche 
MWirkffamkeit die Stimmung gewann. 

Hofkapellmeiſter Krzyanowski, der 
die Einſtudirung geleitet hat, Kam— 
merſänger Gmür, der den Cid ſang, 
und Frau Krzyanowski-Doxat als 
Chimene dürfen ſich rühmen, am mei— 
ſten zu der glänzenden Wiedergabe des 
Werkes beigetragen zu haben. 

Paul Heyſes Prolog, der von Frli. 
Schiffel eindrucksvoll geſprochen wur— 


de, brachte den Dank der Nachwelt für 


| 


den Dichter = Komponiften zum Aus= 
drud. Die Stimmung des Publifums 
war feftiich froh und bereitete allen 
Mitwirfenden Starken Erfolg. 

Der zweite Taq der Cornelius-Feier 
brachte im SHoftheater zu Weimar 
die fornifhe Dyer „Der Barbier von 


ht 


ı Der Kammerjänger Sommer = Berlin 


| 


Janq die Bartie des Nureddin mit [pri 
Them Stlangreihtdum, und Hr. Smir- 
Weimar erzielte mit der Darftellung 
des Barbiers große Heiterkeit. Die 
Aufnahme der Oper unter Krzyza— 
nomwsti3 Leitung war eine freudige und 


ı führte zu ftürmifchen Kundgebungen 


Mir! 


| begannen, 


des auspverfauften Haufes. 

Die Bühnenfeitfpiele in Bayreutk 
wie wir ſchon mitgetheilt 
haben, am 22. Juni mit einer Auffüh— 


rung des „Tannhäuſer“ und ſchließen 


welche | 


| 


am 20. YAuauft mit dem „Barfifai“. 
‚ Eine der eriten von den mitiwirfenden 
Künftlerinnen, die in Bayreuth Aufs 
enthalt genommen haben, mar ija= 
dora Duncan, die für den Tanz Yer 
Grazien im „Iannhäufer” verpflichtet 
it. Sie hat fich in der ibyllifch gele- 
genen Cremitage einquartirt, mo fie 
faft täglich, wenn die Sonne fcheint, 
von der Familie Wagner — Frau Ko: 
jima Wagner hat fie befonderd ia 
Herz gefchloffen — befucht wird. eve 


und die 3meiTIannhäuferaufführungen 
vom 31. Juli bi3 3, Auguft find be- 
reit3 ausperfauft. — Als Dirigenten 
fungiren die Herren Dr. Hana Rid)- 
ter, Dr. Karl Mud, Siegfried Wag- 
ner, Franz Beidler und Michael Bal- 
ling. Die Regie führt Profeffor Ju 
lius Knieſe. Das Soloperſonal be— 
ſteht aus folgenden Künſtlern: Ernſt 
Kraus. Theo. Bertram, Paul Knüp— 
fer, Clarence Witehill, Alois Hadwi— 
ger, Fritz Reinard, Dr. Otto Brieſen— 
meiſter, Eduard Nawiasky, Hans 
Breuer, Richard Mahr JohannesElm— 
blad, Dr. Alfred von Barry, Dr. Fe— 
fir von Kraus, Carl Perron, Fritz 
Friedrichs, Joſef Teyſſen, Deſider 


Am 4. Juli wird ihre ältefte Tochter | „ratrap-Novat, Dr. Konrad von Ja- 


in Koetichenbroba bei | 


milomaty, Robert von Scherdt Eugeir 
Guth, Luiſe nn Bele, Dlaa Klupp, 
Sttilie Metager, Marie Wittih, Eller 
Gulbranion, Hofefine von Xrtner, 
Marie Anipfer, Luife Heller-Wolter, 
Hermine Kittel, Emmy Zimmermann, 
Adrienne von Kraus, Nohanna Neu: 
meper, Emilie Fruge-Gleiß. Kathari— 
na Fleiſcher-Edel, Gertrud Foerſtel. 
Das Ballett beſteht zum weitaus größ— 
ten Theil aus den Tänzern und Tän— 
zerinnen der Berliner Königlichen 
Oper. Der Chor ſetzt ſich aus 59 Da— 
men und 66 Herren, das Orcheſter aus 
125 Muſikern zuſammen. 

* * * 

Die Enthüllung de3 KHandn-Mo- 
zart-Geethonen = Dentmals, das Pro- 
feffor Dr. Rudolf Siemerirg im Ber: 
ein mit feinem Sohne, Regierungs— 
baumeifter Wolfgang Siemering ge— 
fhaffen hat, fand am Sonnabend, den 
18. Juni, Vormittag? 10 Uhr, in Ber- 
in ftatt. E83 war ein feierlicher Att, 
bei dem ein Bläferchor, joiwie der Ge: 
ſangchor der Atademiſchen Hochſchule 
für Muſik, unter Zeitung der Profel: 
foren Direktor Zofef Joahim und 
Adolf Schulze mitmwirkten. Die Felt: 
rede hielt der Hänbiae Gefretär der 
Alademie der Künfte, Brofefjor Dr. 
bon Dettingen. In der Hochſchule ka⸗ 
men Sinfonien der drei, in dem Denk⸗ 
mal vereinigten großen Tondichter 
zum Vortrage. Das Denkmal iſt am 


einzutreffen. Frau Shumann- Heint 


Südende des Golpfifchtei ches im Thier⸗ 
garten errichtel. 

* * * 

Leoncavallo fehrte, nachdem bie 

fünftlerifchen Befprehungen über Sie 
im November im Königlichen Opern: 
baufe in Berlin ftattfindende Eritauf- 
führung feiner Oper „Der NRolano 
bon Berlin” beendet waren, nah Mai- 
land zurüd. Der Komponiit, der mäb- 
rend feines dreimöchigen Berliner Auf: 
entbaltes Durch die verichiedeniten 
Kreife in überaus jnmpatbifcher und 
ehrenpoller Weije ausgezeichnet wurde 
übergab Hoffapellmeiiter Dr. Mud di: 
Partitur feines Uberfes. 

* * * 


Don Sancho, die Oper des 14jähri- 


gen Franz Liszt, ging 1825 über die 
Bretter der Pariſer Großen Oper. 


Sämmtliche Biographen Lifzts alaubs | 
rande | 
des Opernhaufes in der Rue Lepelletier | 
Sie haben fi | 
Chantapoine |; 


ten, daß die Partitur bei dem ! 


vernichtet worden fei. 
jedoch getäuſcht. Jean 
fand das vermißte Manuftript in der 
Parifer Opernbibliothef wieder. Die 
Drcheiterpartitur umfaht zwei Bände 
von 505 und 332 Seiten und enthält 
alle Umarbeitungen, Berbeflerungen 
und Kürzungen, die im Qaufe der Pro- 
ben borgenommen wurden. 

x * * 

„Triſtan und Iſolde“ in der Pa— 
riſer Oper, über die Direktor Gail— 
lard mit Frau Koſima Wagner meh— 
rere Jahre hindurch verhandelt hatte 
iſt nun geſichert. Die Premiere wird 
im November ſtattfinden. Auf aus— 
drücklichen Wunſch von Koſima Wag— 
ner wird die Partie der Iſolde von 
Frl. Luiſe Grandjean geſungen wer— 


den. 
* * * 


Dr. Richard Strauß wurde anläß⸗ 
lich feines 40. Geburtstages (11. d. 
M.) = der Königl. ſchwediſchen Aka— 
demie für Muſik in Stockholm, vom 
akademiſchen Geſangverein in Heidel— 
berg und von der Vereinigꝛ ing ſchaffen— 
der Tonkünſtler in Wien zum Ehren 
mitgliede ernannt. 

Paul Ertels ſinfoniſche Dichtung 
„Maria Stuart“ hatte bei ihrer Erſt— 
aufführung in Warſchau durch das 
von Kapellmeiſter Hans Winderſten 
geleitete Leipziger PhilharmoniſcheOr— 
cheſter einen glänzenden Erfolg zu 
verzeichnen. 


18 


Deutſche Wagner-Aufführungen in 
Petersburg werden im Laufe des 
nächſten Winters ſtattfinden. Der Lei— 
ter des Unternehmens iſt der Direk— 
tor des Breslauer Stadttheaters, Dr. 
Lönen. 


* * * 

„Das Vaterunſer“, ein ne 
oktiges Muſikdrama von Ernſt von 
Poſſart und Hugo Röhr wird dem— 
nächſt am Hoftheater in Mänchen die 
Uraufführung erleben. 

* * * 

Die Operette „Das Schwalbenneſt“ 
von Henry Herblay, die im Gärtner— 
platz-Theater zu München zum erſten 
Male aufgeführt wurde, errang einen 
durchſchlagenden Erfolg. 

* * * 


Allerler übher Dra Höches, 


Shafefpeare = anne werden 
in der nächiten enaliichen Iheaterfat- 
fon eine herporragende Rolle jpielen. 
Frau Fiste hat ihre „Lady Macheih“ 
angefündiat, George AUrlı wird mit 
ihr die Titelrolle Ipielen, David Be: 
fasco verfpriht, Mrs. | 
ala „Lady Mlacheth“ auftreten zu lal- 
fen, Nane D’Meil iit eine mwiitere Ver⸗ 
treterin der Rolle. 

Ueber das amerikaniſche Gaſtſpiel— 
Programm der Rejane erfährt mar, 
daß fie fpielen wird ihren jüngiten'Pr= 
tiler Erfolg „2a Montaniter”, „Des 
reuſe“, „Zaza“, „La Courſe auxFlam— 


— —* 
beaux“, „La Paſſerelle“, „Ma Cou— 


wieder jung 


Freies Rezept, welches Männern jeden 
Alters die Jugendkraft wiedergibt, iſt 
jetzt von dem Entdecker koſtenfrei zu 
haben. Heilt Nervenſchwäche, pro— 
ſtatiſche Leiden, Abſonderungen 
etc. und ftellt die normale 
Kervenfraft nahezu augen> 
blieflich wieder ber. 


Bolle Anweijungen für die Hansfur. 
da ſie ein as el entdedt 
von 9 —— t ſchneller erzielt, 


* 
Jeßt. 


napp Medi * 
n Autoti 


über 
Co. 
in der Hei 
ſchwache an ſie wegen 
ſchreibt, welches dieſe wun derbar 
mit vollen Anweifungen, wie Sr 
tin im Haufe furiren tönnt. 
alt, DaB ihn Diejes Rezept ai wie Be mit 
Kraft eines Nünglings auszuftartın vermag, 
Männer in mittleren Jahren, welche glauben, 
ihre beſten Tage vorüber ſind, erwartet eine 8 
Ude Ucberraichung. E3 ift in der That ein Senen 
für jeden Dann, welcher nicht jo ift, te feithe t, 
und ob Zhr in den Wern oder in dem Öbern jeid 
die Wırkung sit ebenſo zufriedenſtellend und ſchnell. 
Nah dem, was Andere jage n, zu wetbeilen, kaun 
ein Mann einen Wechfel in weniger als 24 Etun- 
den und eine nadhhaltige Heilung in Ffurser Zeit er: 
warten. G2 heilt Nervenfhmäde, vorzeitige Abions 
derungen, unentwidelte Organe, Krampfaderbr 
Woficrheihtwerden, Mangel an Kraft, Erfhöpfung 
u.i.w. und die Heilungen find nahhaltig. E& mirft 
direft auf die Mustel:Gewebe, Schleimbäute, Nerven 
und BDrüujen und die Wirkung ift in der That 
woblthuend. 
Wenn Ahr ein Regedt, 
zeitigt, brauchen fönnt, 


Nast 
* 


er 
und 
daB 


weiches jo gute Refultate 
ſchidt heute Furen Namen 
und Adreſſe an die Dr. Knapp Medical Co., 715 
Hull⸗Gebãaude. Detroit, Mich. und es wird Euch 
ungebend ver Bolt zugeichidt mit Anmweifungen für 
eine private Bausöchsubtung und ein augführliches 
Büchlein über Eure Krankheit, alles in unmarfirs 
tem Bader. 

Bögert nicht. 


nach New Hort tommen. 


' de Ja mode“ 


franzöſiſche 


ues ein-⸗ 


Eſſen 


nicht 


Leslie Carter 


| den „xp 
ı Gerhart Hauptmann in den „ 
ı den 


Spezielle Dot: Invenlur:Derkauf, 
ADAM SCHAAF—eustit 18%. 


125 neue im Ollen gemadjte Alpriaht Pianos, 
5135 das Stüd—-Voll garanlit. 


In den 


Tianos jind nie wieder für das Geld zu haben und Xeder, 
für ein neıtes 
en vollen Betrag des Fintaufs Spreifes gutgejchries 


fauft und c3 innerhalb zwei Nahren 
Riano umzutanjchen wänijct, erhält d 
ben. Jede Verſon, 
wünſcht, ſollte 
kauf ſchließt poſitiv am 1. Juli. 


Zahlungs-Bedingungen: * 


die ein hochfeines Piano zum 
nicht verjäumten, Diefem Speytal- Vertauf beizuwohnen. 


verſchiedenſten Muſtern von natürlich ſchön gezeichneten Holzarten. Dieſe 


der ein Piano dieſer Art 
Adam Schaaf Upright⸗ 
abſoluten Koſtenpreis zu erftehen 


Dieſer Ver⸗ 


810 baar, 85 monatlich 


Ein hübſcher Piano-Stuhl Decke eingeſchloſſen. 


Zu vermiethen: 


ein 


Schöne neue Upright - | 
Jahr Miethe angerechnet im Falle des Ankaufs. 


Nianos, $3 und $4 per Monat: 


ADAW SCHAAF, 


147-149 W. Madison Str., Ecke Union Str. 


ſine“, „La Robe Rouge“, „Ampnreu- 
e", „Decore”, „Divoreons“, „Un 
Speciacle Coupe“ ufw. 

Erinete Novelli wird im 
und 


den 


„Louis Xl. „La Worte Eipile“ 

gehören zu Stüden, Die 

Iruppe in Amerika Tpielen wird 
* * 

ı Baden: eine 

—— Veranſtaltung 

franzöſiſche Kolonie in 

g, ſtrebſame junge Leuite, „ie 

weils um VBorlefurgen zu hören, 

um Deuifch zu lernen, in der 

Muſenſtadt Nedar aufhal⸗ 

brachten auf Veranlaſſung des 

Na 


Baden 


us 


heils 
alten 
ten, 


— 


uU 


akademiſchen Hebbel-Vereins eine Ko— 


mödie Friedrichs des Großen „le singe 
zur Aufführung. Fried: 
zwei franzöfijche 
sefährieben, nämlich außer dem joeber 
genannten noch l’ecole du monde“ 
Das eritgenannte Stüd it nicht ohne 


ri 11. bat 


| Geift, Wit und treffende Sattre und | 
| vermag 


Stündchen 
unterhalten doch muß 
ten, a rriedrichs Größe 
deinen Komödien beruht; der nd ds 
tifche Nero fehlt jo ziemiih. ritaun- 
lich tft die vollendete Sicherheit und 
Gewandtheit, mit der der König die 
Sprade hanohabt; fie 
ja auch fozufagen jeine Mutter 
ip * Ein Mi ic lied der He ideider 
ger frangöfifchen Koionie, Herr 3. S. 
fivier, hat daa Luſtſpiel des Königs 
von Preußen in einer recht hübſche: 
Ausgabe mit Kommentar neu veröf— 
fentlicht. 


recht gut zu 
man einräu— 


ein 


war 


* * * 

Ueber die Magenfrage auf der Bühne 
plaudert Mar —— Oberregiſſeur 
des Königl. Schauſpielhauſes in 
Berlin, in ber. Rene N. 
N. Er Ihreibt: — erſte nahm— 
haftere ler, der dem 
eine ——— Rolle ein= 
war Sffland. Man braucht 
Bild des Generaldireftors des 
zu be— 


räumte, 
nur das 
Königlichen Schauſpielhauſes 
trachten, um zu erkennen, daß der 
wohlbeleibte Herr den Tafelfreuden 
abhold war. In den „Jägern“ 
ganzes Mittageſſen 
auf die Szene ge— 
gewiß ſeiner Zeit 

eitde m find 


hat ffland ein 
recht ausführlich 
bracht und damit 
große Mirkung erzielt. 

die Stüde immer „nahrhafter“ 
den. Man könnte den Verfuch machen, 
die neueren Dramatiker vom fulin 
fhenStandpunfte aus werthzuſchätzen. 
Der pornehme Guftan Frentag tagt in 
ırnaltlie ren, 
‚Webern“ 


“ 


3 


gewor⸗ 


S 
afte 
rt! 


A 
d 
i 
ie 
1 
u 


ari— 


Auſte 
den «it rn 


raten“ 


Hund deb pi 


vielbeiprochenen „N 
—2 


Ich muß feſtſtellen, daß die „P 
an die Ch: und Irinkttunit der Wiimen 
aroße Anforderungen fteilt. Ejfen und 
Irinten auf der Bühne ift nämlich 
wirklich eine Kunft, nieht nur wenn e3 
„marfirt“ wird, das heift, wenn nicht3 
Eh- und Irinfbares in Wirklichkeit 
vorhanden tft, fondern fait noch iel- 


Macht „Alte Männer“ | mehr, wenn fich die Regie zum Natus 


ı raligmus fe: 
An größeren Bühnen wird dem Künft- 


in diefer Hinficht befennt. 
fer die Aufgabe dadurdh erleichtert, 
daß man den edlen Aheinmwein durch 
einen „Jogenannten leichten Mofel“ dar⸗ 
ſtellt. Verſchwenderiſche Direktionen 
ſollen ſchon 50 bis 60 Pfennige jür bie 
Flaſche angelegt haben, doch iſt dies 
noch nicht unwiderleglich bewieſen. Als 
Rothſpon figurirt Chateau Beſingen — 
Beſingen nennt man in Berlin die Hei— 
delbeeren — oder wohl gar Himbeer— 
waſſer; ſtatt des Sekts wird ein billi— 


ger muſſirender Wein oder wohl gar 
„Limonade Gazeu-⸗ 


—o Schrecken! — 


ſe“ aufgefahren.“ 


Zur Materie des Eſſens 
Grube eines Abſchnitts 
Jahre 1845 ſtammenden Theatergeſetze 
der Berliner Hoftheater. Es heißt dort: 
„Eſſen und Trinken muß überall auf 
der Bühne nur andeutend behandelt 
werden, wenn nicht etwa ein Gour— 
mand oder Trunkenbold dadurch näher 
bezeichnet werden ſoll; aber auch dieſe 
dürfen ſich nicht in Wahrheit volleſſen 
und trinken, ſondern es muß bei dem 
Schein ſein Bewenden haben. Hieraus 
folgt, daß undurchſichtige Krüge, Be— 
cher und Pokale auf der Bühne gar 
nicht gefüllt zu werden brauchen, daß 
wirkliche Speiſen und Gerichte häufig 
durch künſtliche erſeht werden können, 
und daß ſolche, welche nun einmal dem 
Stücke gemäß auf dem Theater einge— 
nommen werden, beſonders was die 
Fleiſchſpeiſen betrifft, durch ähnlich ge— 
formtes Backwerk vertreten werden.“ 
Die Reform ging etwa in den ſechziger 
Jahren von Paris aus, wo ein be— 
rühmter Sänger gleich ganz energiſch 
Wandel ſchaffte. In Deutſchland war 
es wohl Direktor Anton Anno — der 
ſich übrigens noch andere Verdienſte um 


die deutſche Kunſt erworben hat — der 
Im 


den entſcheidenden Schritt that. 
Jahre 1878 wallfahrte ganz Berlin 
nach dem Reſidenz-Theater, 
ſehen wie in Erckmann-Chatrians 
Freund Fritz“ eine echte und rechte 
Mittagsmahlzeit aufgetragen wurde, 


Januar 
„Othello,„ | 


ſeine 


Luſtſpiele 


nicht in 


| Offen Abends, 
| 


ermähnt 


der aus dem| _ 
' sommerabenden 


um zu! 


Ein wirflider 


PIANO- 
m = Verkauf 


det in umferem großen Nordfeite-Qaden ftatt. 
Nerfauf ift für viele äußerft befriedigte 


Di⸗fer 
Die 


J Käufer eine große Ueberraſchung geweſen. Ge— 


find zu nur einem kleinen 
wirklichen Werthes verkauft 
ntag Morgen wird auf unſeren 
Floors eine neue Partie ausgeſtellt 
gerade aus unſerem Reparatur» 
Untenſtehend werdet Ihr eine 
derſelben finden und die Preiſe, zu de 
nen ſie verkauft werden. Wenn etwas Beſſeres 
gewünſcht wird zu Vreiſen, die weniger betra— 
gen als netbwendig fit, um fich ein modernes, 
bodfeines Biano zu jihern, wie da3 auberläfe 
te Wen & Gert3, wir zeinen eine Anzahl Far 
diefer Sorte, mohlverftanden neue Pia⸗ 
ufen, die nicht im unferem neueſten 

trivt find, au Äußerft niedrigen 


te Bianos 
i ibres 


worden. Mor 
Yagerraum 

werden, Die 
Iept. lommt. 


Liſfte 


Mk Bei 


Stubl und Dede und berfelte Garantie 

sniwument. Auswärtige Käufer löns- 

Pefchreibung, Pedingungen und 

t ten fchreiben. Abſchlags⸗Zablungen ats 

irt, weit jo gewünicht. Alte Infteumente in 
Uch genommen. 


5 au bermietber bon $2.00 per Monat 
3. Cine Jubhresmiethe erlaubt im Yale 


acfauft a ‚ird, 


Klajle „A — Schon gebrandte 
Square Pianos. 


.r00000.: 810.00 
« 10.00 


Klaſſe Be - — Schon gebraucht⸗ 
— Tao 


a Rlaife „& “— 


ste & Ga 115.00 
e& 6. i ...120.00 
e & Gy. W ; ur. ..120.00 

e & &o 


Klajje „D’— Grand Pianos von 
verichiedenen Fabrifauten, 
ur wenig nebrandht. 


Klaſſe ——— Piano = Spieler in 
Mahogany, Walnuß, Eichen 
ud 6 bonn, wenig gebrand. 


ıpolios 
vouos 


voqu ıläre Sröbe as ae 225.00 
Dentiche Verkäufer find bier beichäftigt. 


BUSH & GERTS, 


Chicago Ave. und Clark Str. 


Dffen Abends, 


deren appetitlicher Duft das Haus ers 
füllte. E3 gab, wenn ih mich redit 
erinnere, erjt Hecht und dann Kalbs— 
braten.“ 

Der Herr Oberregiffeur Grube follte 
einmal nach Amerifa fommen. Hier 
braucht er feine Braufe-Limonade auf 
der Bühne zu trinfen. Unter einer 
ächten „Heidfid“ thut3 fein Mime, 
Warum auh? Die Einnahmen find 
derart, daß e3 fich der Herr „Manager“ 
geitatten kann, feine Schaufpieler mit 
„achter” Waare zu belohnen. 


Rienzi⸗Ktonzerte. 


Im ſchönen Rienzi-Garten iſt jezt an den 
gut Jißen. Magen und 
Ihr werden in afeicher Meife befriedigt. Die 
fanften Klänge des M. Ballmann’jchen Dr: 
cheiters Klingen in den fchweigenden Soms 
mernädten nodh einmal jo einſchmeichelnd, 
und der geſchickte Dirigent weiß ſeine Pro⸗ 
gramme darnach einzurichten. Heute Nach— 
mittag gibt es Kompoſitionen von Bach, Of⸗ 
fenbach, Strauß, Mozart u. ſ. w., und 
Abends kommen Wallace, Hold, Lueders, 
Strauß, Czibulka und eine große internas 
tionale Fantaſie von Vollsliedern an die 
Reihe. Wie immer, ſo findet auch heute wie— 
der das beliebte Frühſchoppenkonzert von 
11:30 bis 12:30 ftatt. 

ee Te ae 

Bismard-Garten. 

Der Pismardf-Garten fcheint mit dem 
Mettergott eine Vereinbarung getroffen zu 
haben. Allabendlich breitet er echte Sommer= 
abend: Temperatur über den von taufenden 
von Lichtern erhellten, prächtigen Garten, in 
welchen die Bejucher faft nicht Pla finden, 
trog der Singelegenheiten für Hunderte. 
Garl Bunge hat jeine Metropolitansfapelle 
gut eingeipielt und die Konzerte find den 
tadellofen Speilen und Getränten ebenbür= 
tig. Sehen Abend mwechielt das Programm, 
das por pa. wie Hafiiiche Weifen gut vers 
theift enthä ä Xeden Sonntag don 11 bis 3 
UHr findet —* beliebtes Frühſtücſ⸗Kon 
ſtatt, zu welchem der Andrang groß iſt. 
les in Allem: der Bismarck-Garten geht einer 
erfolgreichen Sommerſaiſon entgegen. 


* Werdet kräftig und geſund. Trinkt 
Atlas Brg. Co. Peptomaltene, Kombi⸗ 
nation von Malz-Extrakt, Hopfen und 


- Bepfin, ein angenehmes Geir 


Phone Canal 967. 





6 ‚Senntagpoft, Chicago, Zonntag, Ben 26. Juni 1904. 
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— TFT ne t b el, Z8 
t — Molkerei⸗Produkte. Verlangt: Verkäufer für Stadt und Land, Or: gu verlaufen: Zehn Zimmer Privat Boarding- ——— on Bench SU BEER, 
aus angetre eu werden, * — 4 x ® bers für den 4. Yuli, ficher beftimmte Lezirfe für | bau:, alle modernen Verbejjerungen, alle Zimmer Zu verkaufen: Feine 66 Ader Farm nahe Elm: 
— u —55 per Pfund. die erften Bewerber. 946 Süp Robep Str., Cde f beiest; bilig verfauft wenn jofort genommen. Ws | Hurit, 18 Meilen von Nortbweitern Depot. Großer 
= } > —— 21. Straße. iafonmo | gen Wbreije nah Deutfhland. 2%. 744 nr Vargain. Adr.: 3. 986 Abendpoft. 
7: Uenersasecsenene = fondidofa | -—— 
» »Goolens, per Pfand onososnncnee 
Na der Weltausftellungsftadt. Nr. 1, per Pfund 
ananies",. per Biund...onsconuses 
7 A | 1 — 


ä ſe— 


Es, wurden während ber Wo Bierher ebrach 
Große Turnfahrt. 3 me, Berbergebraht | Werlangt: Männer und naben. muy eThäftäneiegenheiten. Grundeigentyum und Häufer. 


Frei muß ich denten, fprechen und athmen 


db Dpera Houfe — „Wizarn of Di” Gottes Quft, B 
A ee Und wer die Drei mir raubet, der legt mid) 

alter — Gefßlojien. die Guft 

an b.—Baudeville. a. x ie Guft. 

8. — „Vivians Papas“, 3 Richtig gelöft von 56 Einfendern. 

> pi — Muſ F — Geſchloſſen. 2 

. — „Wedvded and Rarten." ‚ s 

. — „The Maid * tbe Rumme. ⸗ Bilderräthſel (I6616). 

ardd-Garten. — Konzert jeden Abend Eingelegte Häringe. 


nd Sonntag Nachmittag. eye 4 — 
Riensgi. — Konzert jeden Abend und Gonntag Richtig gelöft von 41 Einjendern. 
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Verlangt: Harnek Mafer, einen Meinen Harnek ee = Deutſche Kolonie im nördlichen Teras für 2M 
Shop zu kaufen. 2I8 N. Part Ye, Muftin | gut berfaufen: (Gd-Sigarren: Store, qutse NR: | Unfiedier, Land beiter Cualität, teih an Wafier; 
Station. fafon * gute Einrichtung, duter Umſatz. — Eiſenbahnſtation im Bereich; günftige . un» 
ine — Str. Termine; Erkurſion am 5. Juli. Fuchs, Kolonift, 
— * * Ma Br — ——— mmer 14 34 Wajbington Str. i 
Der Bezirfsvorort hat für die Cheilnehmer Rabınfäje, u per Bund... AUT-A0T fan afoiiten. rt — — Schmied verlangt, melder Shop und Seim auf * EEE. — — 
rDatlies”, ⏑——— . 08 I eren er dem Lande faufen möchte, Grunpdftüd vollitändig ; = 
an der Lurufahrt befonders günftige Be= „Moung WUmerican,“ per Pfund.... 0.075—0.03 Maihiniften find jest am Streit. Die Fabrit wird } 175 bei 150 Fuß, mit warmem &Kaus don 5 Yin „Bolen — scn im Team = 
€ weizer Pfu — jedoch in kürzelter Zeit wieder in vollitem Schwunge tern, 16 bei 16 guter Stall, & % bei 30 und * Ö 

i hiweizer, neu, per Pfund 0.13 —0.14 i 5 DungT | mern, 16 bei 16 guter Stall, Shop M bei 30 und | Gruse vertaujgen? 119 La Sale Str., Zimmer 3. 

dingungen herausgefchlagen..— Tert des Simburger, neu, per Pfund...... 0.085—0.09 Er. Oxier Lohn und ftetige Arbeit. Apr. u - Garten 16 bei 20; alles Gemitje gepflanzt. Roll: “4 nei, 2> 
— Re Brid, per Biund 0.0740. 8 ndpof} on, iw ſtändiger Vorrath und Werkzeug, feine Konlkur— 
Feſtliedes für das nächſte Bundesturnfeſt. Ei et— . gr 2 — ver ven; md gute Jarmkundibaft. Liegt in North Siggins Lake, Michigan. Freie Bauftellen md 
Friſche Waare, ohne Abzug von Verlangt: ned, guter Manın, der —— „vers Viinnejota, nabe Grand Forts, M. 2. — in Aderland zum dalben Breife. Rigigen Gentral 
Ser, mer Sue ur, ee | ern | Sat Ge. 15 Deiorn Ci, Gpiag 
rüdeejandt) 0.1 ‚143 | 8 i. — Sonn: soriniitag: raufer. Xe 3 batb, mn OT 5 oft, u Ziun⸗ litx 
— Sriihe Maare, ohne Abzug von 268 Gottage Grove: Ane. jufon | siJw. Mdr.: G E. Rid, 471 Et. Charles Xpe., — — 

Alle Vorbereitungen zu der großen © Berluft, per a —— | dering Part, Chicoge. Leleppon: 32 Irving Park. | Yu verkaufen: 10 Ader Grudte, Trude und Küh- 
Iurner-Erfurfion nad St. Louis am! geſchloſſen) 0.14 -0.14 Werlangtẽ 10 AbndeReliner, 5 Mittags=Reliner, et ‚Su Ingerichtete Bade Mor. | merfarın, 93 Arpfelbäume, 73 Piirjihhäume, 371 
* 2 | Geiti (ditei 2 2 Ommibuje, nur tüdtige Yeute., 329 Süd State 5 Abendvuit. Sur eingerigtete Lager, DE: | Beine Fruchtbäume, 39 Hühner, nur $23, ein Ader 
nächſten Mittwoch ſind getroffen, und eflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. Straße. The Office, Lukas K Reiter. Ain. 1wx8. 84 m trjajon | Meidelend wird frei dazu gegeben. $19.00 Anzab: 

® . “ . . » en ENDETE — ———— — ie hi Dr 2 open 2 lu * 2 Y rier Ä 
in jedem Qurnverein Chicagos rüjtet flüge (lebend) . — — gu verfaufen; Mltctablirtes eimträglider Xhec:, BE Seen — u * 
man ſich zur3 ah i nad) der Weltaug- Führer, Dat Pfund... ir Verlangt: Zijchler und genöbnlige 3 wabrifsirbeie | Katie und Grocery:Geihäft, 5_ Wohnzimmer, | I" * — 
ö F r r 97 | d0,, „Springs“, das Pfr .15 —0.%0 auf dem Xande, Guter Yohn, ftetige Nrder:, gentzab! wagen, wenn gewiiidht. 158 Oft Belmont Führer für Unfiedler dur die Roie- 


f, 5 e , Tr her \ iefoften vorgeftredt. En: bt & Co., 21 WM. nn 
ſtellungsſtadt, zur Theilnahme an den zu. * * he es Eiche, seen Sal Avenue. fejzion | hudsXejerpation und wie man Land erhalten fann, 
en - En Du - ** ee De En tur Doc, Tervie Karten der RojebudsRr fervation fiir 


Dlympifchen Spielen. Für die Theil⸗ Gänſe, das, Dutzend 24.09 6.00 Zu verfaufen oder zu_bermiethen: Saloon mit | 50: verjender die „Dafota freie Vrefie* in Vankton. 


nehmer wurde ber Preis für die Rund- | Oetlücer Naustmeigen— * Stellungen juden: Männer, u ——— den in e | “2 Nommt zum Wegifteiten mag Yantton! 
Hühner, das Riund s 00 po She ⸗ — > ee 2i ° 


fahrt auf nur jehs Dollars feſtgeſetzt —— —* 10 0.11 | inseigen unter diefer Rudrit 2 Gents das Wort.) | Man Ser ibe oder jpredie vor bei Jofeob D. Reis, | ——————— 
—8 R J * — = . ‚ South Chicago. dofrfaion : gu verfaufen: 100 Ader für 8100. 60 Ader urbar, 


und überbies Kontrakie für ein qutes | Trutbiöner, u fund. ccennn. — vu —0.13 Geſu Junger deutſcher M — d Beißältt: — = — ———— Ader ſchone — Haus, Stallung. Oper 
Logis zum Preife von einem Dollar | Ruine: aridiatın- gura als Fugkale, gas sr. @oeu fine du: | „Sn mermetben; (icr Saison. Maayıtragen; | 9 üder fur soo. arpifpregen bei 3, Woran 
abgejhloffen. Da befanntlich die 2 a. Bemist, das Bund. 828 — — — a ee — 
Wirthe in einer Weltausſtellungsſtadt —S —— Das Ban 0.080.088 

die Breife ftets in die Höhe ſchrauben, ijd 
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er a en —— Bee = 
und Gonniaas IR der Gneitt per | Göfungen zuden,Mebenräthfeln‘‘ 


Ghicago Art Anftitunte. — Freie Befuchs- > — 
tage Mittivoch, Eomfan an. in voriger Aummer. 


1. Räthfel. — Lago, Pago, Sago. 

2. J [benräthjel. — Papagei. 

3. ehnungsaufgabe — Dorn: 
— 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
Räthfel (1617. zichtige Löſungen 


Von C. L. Scharien, Chicago. ſandten ein: 

Wer’s hat mit „g“ an Hab und Gut, ‚Mauerblümchen (6—2); Frau Minnie 
Ridt Sorge den bebrüdet; Torge (6—2); %. A. Frintner (6—2); Grau 
Im fernen Land Italia B. Knuepfer (3): P. ©. Raarup (6-8); 
Dan es mit „a“ erblide Frau Marie an, 51: Olga Friß 6 
Er 2); 3. Spfittgerber, Toledo, ©. (d—V; ©. 
Räthjel (1618). Fandrey, Toledo, ©. (4-1); Frau Martha 
Von G. Michael, Hammond, Ind. Rogge (4-2); EC. E. Windler (6—2); 3 

zum NRäthjeltwort ich ftrömen jch’ Langfeldt (5—1); — Marte Lange 3— 
Oft große Menſchenſchaaren: Frau R. Ziegenhagen — Fred Thal % 
68 ift ne Bahn, ’s it au ein See, —0); Ghas. Herberg (5—2); Frau Roſa 
Auf beiden wird gefahren. Echloge 5—2); O. Kühn * 2); eG. 9. 
Doc jetz’jt ein Zeichen Du voran: Thomjen (6-3); Tony Sujen, Park Ridge, 





Bergnügungs:Wegweifer. Röffelfprung (I6ld). 


Dann fiehft Du nichtS von Wogen; Su. (1-0); Frau Anna Wilde Kr =. 
Dann ijt’3 aud) feine Gijenbahn: 8. Gichader, Homeftead, Fa. (5—0); Mi: 
Dann wird e8 nur „gezogen.“ chael, Hammond, Ind. (53); Frau Berihe 
Janz (6—2); Sohn Reichhold 2—]). 


r = un: ; 3 erfaufen er für Chicagoe ) 5zi 
heſucht: Junger Mann ſucht Stelle. Spricht Die ———— —— Pro ER a Nordfeit 
== Y 0 9 vertauſchen: Ein guiget Saloon mit 4 Acker ordſeite. 
Leltſprachen und jlaviſch und ungariſch. 193 24. ah ae —— Aderaerätbicharten 
< ı ie I 5 Dritar, ie), Agerge } I * 
Wertb 32500. Wın. 6. Fride, & Ya Sale — — 8 ober Bargain, 2itöd. Framehaus, 
DER — — En 5 vÖ —55— „gt immer, an arry Stri, nabe Lincoln Ave. 
* * — aß Sim mer 5W. ſaſon 5 er re Be ee be., 
Junger nüchterner Bartender u. Lunch— an SAX ar, Reſt auf leichte Abe 
Stel Stadt oder Sand. Ar. &. 74 Zu vertaufen: Gut zahlendes „Gro cerpgeichäft, ! kadzufragen: 1347 Yincoln be. 
fonmo } Stod, Firtur —— zwei Pferde, zwei — Fe er TREE 
—* — —* Wagen. Xo } Goldarube für gu verfaufen: Großer Pargain— Feine? 7=3i mmer 
Geſuchr: Vartender und Lundmann wünſcht ftes | guten Gejcü is 85m, Rachzugragen Zaus, Lot 40x50, alle Berbeſſerungen. i ). 
tigen Blog. Horn, 119 W. BP. Str. iomo | bet Sohn — Sduthport und Belmont | Grace nabe Soutbp. n Ave. 3 
pe. jafon P Bebei & Go. 
— — — — — ee ——— 
* fan» S J 144 F lane £ . . 
Seri uꝛꝝ at: Bangter und Frauen. — Zu verlkaufen: — d. Ed-Sa — Zu vertaufen: Große Bargains in Nitbcdk. Frame⸗ 
deaſe, garantirt gute Einnahme: v Bier d 
(Unzeigen unter dieſer Aubrit 2 Gents das Wort.) Su u — guse : an . — — Geb äuden und Cottages: leere Lot in Lane Vark. 
ee — VJ zu. een Abreiſe na oda. | Spreht vor und überzeugt Euch bei John Bobel & 
er 8 ‚ Abendpoft. jafon | 6 thp Re qQ 
Verlangt: Be efhäftigungs Kiate Zeus, TRAnnee DE ee ee u Eo., Soutbport und Belmont Ave. jajon 
Grauen, als Xgenten für nmene Jrämienz Bücher in Zu verkaufen: Saloon, Sotel, 11 3 mmer, pracht⸗ — — 
Deutſjch, — LICH und Töbmiic, — Ab — = | voller Gerten, 6 Yors, Suhner-Varde feines Ges Nordweitieite. 
gegentände. Schr günftige Bedingunge tu: ihaft: muh zw jedent Wreis verkaufen; lange A x 
14 Wells Str. 22in,loX | Seaje. Roadbouie, a State Sir. jajon | „DU perfaufen: Ya Auftin— Gutes gmeiftöciges 
Framehaus und Barn, pajiende Ede für Grocery: 
ftore. Großer Bargain. Radenzel, 8 Late Str. 


5 eibfiih, Ar. 1, per R 
fo wurden feitens des Stomites des Edwarzer Bari, der Biund.. 
Chicago Turnbezirks die umfaſſend— Beiber Varia, der Bund. IL 


ſten Vorkehrungen getroffen, um das gecie, vr —** se: — 
4: 2 . . i arpfen, p 2 J ..... 
—— jur Die Selttheilnehmer gut De Üugeritne), De Pfund... 
f ö abs, per Bfund.... 
und billig zu erhalten. Neben jedem 


Zimmer befindet ſich ein Baderaum, Salibut, per Pfund 
fo daß alfo auch dem Neinlichteitäge- | Ylundern nen Bunde nme 


= Oring, yer Pfund... ..onosocsseseue 
fühle vollauf Rechnung getragen mer= men: 


den fann. Während der Fahıt nad) Trout, per Wiund..nuccssonssnsenee 


St. Louis wird auf dem Eijenbahn- | keker (ariokn, mar Akne 
zuge Speife und ITranf in vorzüglis Driſche Früchte, Gemule. 
cher Güte zu erhalten fein. E3 it jo= | Wepfet, Latvwins, Faß 2,7 
mit feine Gefahr vorhanden, daß die | _,?%, Greenings, Fat ei 


ogre . :s, | Jitronen, Kalifornia, per Kifte.. 2.25 
Ausflügler jchachmatt in St. Louis | Srangen, Ratiformia Navels, 
anfommen werden. edenfalls wird — Aiite un. 3.00 —3.50 

AuY QDananen, „Jumbo“, Wind . 1.75 —2.0 
Turnen am 1. und 2. Juli von Eroberren, Midigan, 16 Cuart3 0.0 —1.15 


Silbenräthjfel (1619. & Dtto Ort (62); 9. Kornrumpf 3-2); 
Don F. U. Frintner, Chicago. — ge > en 

. m * — — F — S Str > ! 
Gebräunt von der Sonne, doc) ftrogend von Käthe Weigand (53); rau 9. Nenner, 
a Brett, Werling W. Ba. (1-1) Frau douiſa Pin: 
Bom Süden war heim er gefommen; ger (62); Frau Zielke 30 8. 
Mit zärtlichem Kuſſe ſein Weibchen hat ihn Roeßler (5—8; Geo. Geerdts, Mayınood, 
. Am Thor in Empfang fchon genommen! X. (6-3): Frau 2. Romberg (6-0); Frau 
: Sie fcherzen, fie lachen, te fizen beim Mahl— | Lydia SedImayr, Tanville, SU. (42); Gerh. 
Und während ſie ſchäkern und küſſen, Garitens (5—2); Henry Peters (63); Frau 
: Bieht’s Weibchen die Eins von den Zweis | Bertha Piewe (4—2); A. Schwemer (6-3); 
Drei ihm ab Ih. D. (4-0); Ernft — ir. (43): 
Und — fhnellet empor, wie gebijien! David Kauder (1—1); Windler (6—2); 
hu : Sir! G. 2. Scharien (4-3); I Agnes Groß (5 
wBetrogen!“ ruft fie, „beirogen bon Dir! —3); 9. Zimmermann (5—3); John Tro- 

ee ee forif, Miltwautee, Wis. IM). 

⸗Verräther, Verworf gr blieb in ber Frl. Caecilia Yeillin (4-1); Frl. Alma 
i i or Brehme (53); Frau Maria Martin (6—1); 
„Die Treue, bie Du mir geſchworen? Frau Agnes Fellinger 3—2); Frau M. Tha⸗ 
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a = ee Zu verlaufen: Seit 2 Jahren beſtehender Zigar- 
Berlaͤugst: Frauen und Mädchen. Ra Gandyz, Big * cry, Notions:Store, wegen ae F 
9 ——— Kr nfbei . 30 S. Union Str. jajon walls Ybr ein mettes Heim, nebit Gejichäftsplak 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort. ’ * Sr er an 
319 j W ) — — —. billig zu faufen wünjcht, gebt nah 105 Rice Str. 
5 m s Zu derlaufen: Großer Pergain, HW fauft ein amı 4. Juli und bejucht den Eigentbümer: I. M. 
Läden und Fabrifen. gutes Koblen-, Holz:, Heu: und Autter-Gejbäit; | Peterjon. 26jun,3jut 
Perlangt: Mädchen, für Stridmafhine; ftetige | 2 Pierde, 4 Wagen, Office irtures und Alles, | — — — — 
Arbeit, gute Bezahlung. Joſ. Jenſen. 522, Mil⸗ was zum Geihäft gehört. Radzufragen: John — Seht Euch dieſe an 
waukee Avbe. fojonngs | Pobel & Eo., Southport und Belmont pe. jajon als eine Gel danlage und als Fuer Heim... 
— —— ee Devo Mve., ziwiihen Weitern Ave. und Robey 
Verlangt: Finiſhers außer dem Haufe, an Eoats. | —— Str.  Sors 110 bei 368, von KIT50 auftärts.— 
Rotheiejer Eros., 95 Haddon Ave. 2. gIom, ſaſon Geſchaäftstheilhaber. — Bedingungen. Nur einig⸗ davon. Zogert 
— nicht. S eh ste ſog leich an. Nähere Einzelheiten: 
um Rofiamentir-Arbeit (Anzeigen unter Diejer — — das Wort.) | Gruft Stod. 374 iR Diviiion Str. 
= a * 16,18,19,21,23,23,26,8,30in,2,311 


— Theilhaber geſucht: ofort ein ehrliäer Kerr —_ = 


REIN. Shwarze 


Turner dritter Stufe aus allen Ihei- do,, 
fen der Ver. Staaten angemeldet Tind. | Ss, 
Die „Dlympifche Riege“ aus Berlin | Krisen, Wiwigan, 24 Luarts, jaucr 1.0 —1.25 


h . do., ſüße 1.5 
wird mit den Chicagser Turnern zu= | Yrtausien >i Kamen. 0.5 1m 


Melonen, Kalifernia s, per Rii 6. 


gleich die Reiſe nach der Ludwigsſtadt Waffermelonen per Ges, der 20.00-20.00 
antreten. Gie befteht aus den Iur= | Kopfialat, per Kübel 4 


* — n | Rotbe Rüben, St. Yı per Quibel.. 0% 
nern W. Weber, 9. Pietfh, E. Mohr, | mau, wii, per ee; * 5 38 
B — 538 
O. Vauemann, W. Temke, O. Wie— 2 —S 0.05 —007 
gand, Wm. Selchow, U. Weber, %. | Trodene Aiwichen, 15 
Spinnler, Fri Hofmann von Berlin; Mobrrüben, per Ki ME — — 
2 6634 Tomaten, N ſipp )e 
C. Trippel von Eßlingen; FJ Ama, 8 9 — 
von Hildesheim und Chriſt. Buſch von Surfen, bichie, der ee 
Ev: . IR - Spinat, hiefiger, per Milbel 
Ehlingen. Die deuifchen Gäjte trefz | Syaracı, 2 Tape Bünpel “ 
fen morgen hier ein, und am Bee en Xlfinoi3, per 50 0.60 
— hen‘ x — Vohnen— 
Dienſtag Abend veranſtaltet ihnen zu Grüne Schnittbohnen, Alfincis, 
Ehren der Turnverein „Vorwärts BER RR u _0.9 
= 2 . odene „Neans“, auseriefen, 
einen Rommers, zu welchem alle hieji= per Sıurfbel 
: R ! Seringere Sort 
gen Zurner eingeladen find. 2 BE 
Fahrkarten zu Der Erfurfion | gartoiicin, per Zuihel, in Gars 
find bei dem Wertreter des Che | u. Keule uunn. 
cago QIurnbezirts, John Neumann, NReus, der Buhe 
41-45 State Str., zu haben. Eine 
befonders jtarfe Betheiligung erfolgt | Heiraths⸗Lizenfen. 
von den Chicagoer Turnvereinen ſei— ann — 
tens des Vorwärts, LaSalle und Zeir= | „Hrinenbe Seiravss@igenien murden in der Offin 


tral-Turnpereins. — Schacht, . on. Brennan, 21, 20. 
— ” ; Walter yrancıs uder, Mary Xouife Hitzman, 
Auf das Preisausfchreiben für den 23, 21. er 
Harıy O. Clarke. Maude T. Deane, 9, 7. 


Feſtliedtert für das im nächſten Jahre Wiliam Baburn, Fona Emart, 80, 22. 


ſprachſt; Minna Nundt, Clinton, a. 8—2); €. 
„Rein Seugnen kann jest Dir nüben! Wagner (4-3); Frau Pauline Gebaur, Neo 
„Das Ganze ift über und itber gebräunt, — Hort (62); Rob. Pflieger, Grant Works, 
wAuc, dort, two die Eins es jollt’ jchügen!« xt. (3—0); Sakob Pfeifer ren An⸗ 
na Pinnow, Maywood, Ill. (5—1); Benja— 

3 I RE ae * 
— ihm hin min 8. Miller (5—3); U. Heimburger, —* 
3 nd — rendon, Ark. Q—D; M. Kettering (5—3); 
Mann rauſcht ſie — a verdutzt ſteht — 
— — Kirhherr 5—29); Frl. Olga Dingler (3—2); 

9 ' : 
Anißt's Ganze mit Fagenben Bliden! Fried. Ruddefchel (40); Frau Karoline 


Verlangt: Arbeiterinien, 
herauszugeben. 305 Marwell St. 


Be sat: D en fü bare Arbeit iı nit weria Ru ! ı ein feine ut etabitts ; . 0 : a i 
x verlaugt: Damen für ſteti tige, dantba are Arbet — mit —* ei um 18 a un — e ne Bu verfaufen: Bargain— Faft neues 4: Zimmer 
Haute, Werkzeug frei, 34 bis $16 wöchentlih, Gr: tes Elektrik⸗Maſch u c einzutreten; großer Framebaus Lot SOXLED: Preis $1300, Hälfte Baır 
; u ort >>, Dearbo St mme —9. Gewinn. ſel nten brauchen * — — SB N Rt 
fehrung unmorhig. 225 Dearborn Str., Zimn — ich — — ——— Abendpitt . ‚wentbümer, 173 W. Dunning Gtr., nahe 4. 

a EEE EEE EN IE RE ee Avenue. faio 


— dofriaton 


gu verfaufen: Im Logan Sauare- und Sumes 
boldt Vart Diſtrikt, Cottäges, 81450, 81850, 2000 
u. ſ. w. Flats von 81900 aufwärts. Dreiſtöckiges 
3 t:Brifbaus, BO. 6-Frlat, 50 Fuß Lot, 6750. 


Hausarbeit. 

« 

Rorlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in Zu vermiethen. 

kleiner Familie. Deutiches oder jfandinaviides vor= ı 2 » 
a ame ß e ı as Wort. 

gezogen. ddr. ©. 876 Abendpoft. (Alngeigen unter dieier 9 Rabrit 2 Gents N ) 


„ Echmidhofer (5—3); %. Lahn (4—2): Her: 
Räthfel (1620). man mon (4—2); Frau €. 2. A—D; Frau 
Don HH. Sangfeldt, Chicago. 8. Müller (6-9); Frau E. Scheffler (d—2). 
22 — Rußland, Japan — Frau Maria — 
Melsheimer (2 Preisaufgaben — 2 Neben-— Arnımi . 
‚ zäthjed; Frl. Caecilia Wilkin 6-9); D. Hrämien —— 
; Kühn (4—2); Frau Agnes Fellinger 5-9); Räthſel (16113. — Kı 
H. Zimmermann (5—2); Frau Käthe Friedr.Ruckdeſchel, 587 N. Halſte 
Schmidhofer, Sauk City, Wis. (6—1); Frau | cago: Xoos Nr. 68. 
Emma Kredler ete. Räthjel (1612). — Looie 1—70. Frau 
— Käthe Weigand, 385 W. Wellington Str., 
Röffelfprung (1621). Chicago; Loos Nr. 31. 
i ich. v. u Louiſe Pinger, Chie. 110, — ae I 
30. Olga Fritz, —, Chicago; Loos Nr. 5. 
Krenz eätstel (1614). — Loofe 1-— 
* 66. E. A Wagner, 309 Hudſon Ave., Chi— 
cago;: Loos Nr. 51. 
aud | hand Röſſelſprung (1615). — 2opje 1— 
56. Ernſt Schmidt jr. 1533 E. Addiſon 
— Ave., Chicago: Loos Nr. 36. 
METER Bilderräthiel (1616). — Looje I— 
41. Fred Ihal, 10732 Madinamw Ave, Chie 
ihon| nur cago; Loos Wr. 10. 


3 Fla 
— ech t leichte Bedingungen und monatl. Abzablung. 
W. 9. Giciede & Pros., 2303 Milwaufse Ave. 


iun,ir,fon,di,im 


Zu vermiethen: Zwei Frontzimmer in lebbaftem 
Geihäfrz: Xi paljend fir Toftor oder YUnwalt. 
en 42 9 ©. Aoland Ave. 


Vorlanat: Mädchen für Hotel. Muß cetiwas eng: 
liſch ſprehen. 241 E. Nandolph Str. 


be rkaufen: Billig— Haus und Lot auf der 
ififeite: oder zu vertauichen für Yarın. Ho— 
2 Erieſon Ave., Pullman. 26jn,zil 


Verlangt: Feines 2. Mäd hen mit Referenzen in : — ER? 
Privatfamilie. Lohn 55. Huck, 576 LaSſSalle Ave. Zu vermiethen; Große Tan zhalle mit 9 Zimm er 
a lat, € Saloon und 3 Stegelbabnen (6 Garlinien), mo: 


Verlangt: Frau für Die enftao® und Tonnerfag, dernes 
ii Per Str -t. | Vermietbe die Halle nur mit Flat für HIV. Nur 

ir Wajhen und Bügeln. 1043 Perry Str. Xafe | Sermierbe Die Bade m 
Bi N = * an vertrauenswerthe Leute. Adr.: 3. 900 Abend— 
poſt. dofrſaſon 


Prief-Gebäude. KB) das Nabr, lange Yeafe. 


Zu verlaufen: Daus, Lot und Barn, BTW; — 
Miethe 357.50. 1848 Marjbiield Uve., nahe Roscoe. 
doſaſodi 


vermiethen: T und 8 Zimmer modernes 


N 


m —— e e— —— — — 


Südſeite. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit F 

uter Lohn. 6558 Greenwood Ave. Tel. Hyde Part .„ vl 
en v2 F dur ibone Nlats. Weite Nentilation. Nabe Velmont 
— Ave. Expreß v. Station. Mis. Cerney, 1021 Briar 


Zu ve ertauiden für Yarm: Ein qutes zweiſtödiges 5 
Framehaus an der Südſeite. Preis 3300 Farın 
nicht über 1) Meilen von Chicago. Math. Kaijer, 
221 N. Dafley ve, oder Wın. E. ride, 8 2a 
Sulle Str., Zimmer 5%, fafon 


Verlangt: Eine zweite Köchin, aud friich einges 
wanderte. 90 5. Halfted Str., Vienna Reftaurant. 
ee en 
—— — Zimmer und Board. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbe:t, (an zeigen ı unter © biejer Nubrit 2 Gents da? Wort.) 
jofert. Yohn 4. 2819 St. Anthonys Court, nahe a 2 
Lawrence Aloe. und Robey Str. Navenswood. ſſo Zu per miethen: Möob lirte Zimmer, Rew ort 


— — Houſe. 24 er Randolph Str., zwiſchen Franklin 


Place, erſtes Flat. 


Zu verkaufen: Wirkliche Südſeite Bargains nahe 
Schule, Kirche und Straßenbahn, an M. Straße, 
nahe St. Louis Ave, Lotten von 25, 374, 50 und 
5 Fu Front; PWreis 180 für je 25 Fuk: an Öl. 
Nlace und 6l. Straße nabe Gentral Part Xpe., 
*25 für je 25 Fuß; 25 Anzahlung, Reft auf mos 
natliche Abzadlung. 

W. H. Gieſecke K Bros., 2803 Milwaukee Ave. 

Min, momiſon, Im 


verlangt Madchen für Hausarbeit und Hilfe im | umd Market Möchentliche Raten $1.50, 22.00, 32.0 
Store. 205 Wells Str. friajon | und 83.00 für Zwei. 22jn, livX 


_ Verlangt: Madchen für allgemeine Hausarbeit. Zu vermietben: Freundliches, aut möblirtes Zim> 
Guter Lohr und gute Behandlung. HT Braire | mer, mit jeparatem Fingang, Gas, Pad; 81.50. 729 
a Avenue. frſaſon Rorth Park Ave., einen Block vom Yincoln Bar 


fiegt | feit 


Du trugeft die Eins nicht, wie Du mir ver: | ra (6-2); Nudolf Schweißer (5-3); Frau * * 
‚® gef )t, ae A. ganz bejonderem Intereſſe ſein, da JBrombeeren, Michigan, A O uarts.... 1.2 5 —1.75 


Räthſel-Briefkaſſen. 
Verlangt: Köchin und Wäjherin für Privat-Fa— Zu vermietben: Freundliches Zimmer. 571 Wie: 
mil. 2512 Nichigan us enue. frjayon | fand Str. 


— Südmweſtſeite. 


in Anti »olis, “And. fi d en. Frans Wunden, Iane Ann Yoi 2%, 23. 
in Indianapolis, Ind ge Wiliam Bedmann, Wariha 2. Raid, 9, 2. 
Bundesturnfeit wurden 172 Gedichte sohn Kally, Statherine Trach, 20, 25. 
: ” Charles 248. Liebe, Marie SHelfrich, 34, 36. 
eingeſandt. Der Preis wurde Herrn Yobu G. Irade Marie Surridge, 32, 32. 
U. W. Hildebrandt in Greenfield, sub Tan Mn To 
— < bomas 3. Green, Maggie Ayan, 4), 
Maſſ., zuerkannt. Der Vorort des Farlyle E. Garner, Cl R. Schmibt, 

‚ 35 J Henry Corſon, Marie Fehlbe 29, & 
Norbamerikanifcen Turnerbunbes Hat | Fancı Chanin, Ka Aneron, 16, 25. 
nun einen weiteren Preis von $50 für | an Tıcivate, ee 

* * Joſeph Sierosla te Zale 
das beite, mit dem preisgekrönten Ge= | hartes Gauger, Carrie Beaver, 7, >. 
N PB. Yederle, Maude €. Be nnett, 30, 


‚Die öerienichule ber Zurnbereind dicht als 2 Tert komponirte Turnfeſtlied Oberes ©. Will iamſon, Stella Meitcott, 39 Hi 
Lincoln ift feit mehreren Jahren eine für vierftimmigen Männerchor ohne | Ciaf Gngvahl, Marta Öuftafjon, Eu 


Frau Minnie Torge; Henry Langfeldt; 
grau Unna Wilde — Neue Aufgaben erhal: 
ten. — Dank. 


— 
Zu_ vertaujchen: 8 Lots an Veoria Str., nade 
101 Str., ſchuldenfrei, und 7 Lots in Steger, nade 
TEE : * — Chicago Heights, ebenfalls fjchuldenfrei, für Chi: 
Verlangt: Gin Mädchen für allgemeine Hausar— Zu verm Nein, möblirte Zir umer. == en ——— —— Uevernehme Mortgage. 
An. €. 5 


Verlangt: WMadche n für ellgemeine Hausarbeit. erlangt: Anttändige Yoarder. 8 ElpbournAive., 
3649 Prairie Ave. dofriajon | 2, Flat. 


| die | manch 
l 


— — — — — — — al ne a — 


BR ilderräthfel (1622). 
Don Ferd. Joggerſt, Chicago. Lokalbericht. 


beit. Kein Waſchen. Muß gut tochen lönnen und 4143 pere 3 er. nahe Lincoln — © 
beite Empfeblungen aufweifen föi..ien. 170 ©. Gen: P — SLa Satle Etz. Simmer 0. ſſe 
9 9 y S 22 Y — — * 
tral Part Ave. We Abans Str. ein ‚Io8 — — —— — — —— Zu verfaufen: Gutes Stein und PRadftein 2⸗Flat⸗ 
— — — J Gebäude auf Gd:Lot 332135. 127 15 Str. ———— 

Douglas PBarf. Preis SM, Mortgage ID. Macht 
Angebot. John Waia, 34 Waſbington Str. ſaſo 


Verlangt: Mädchen ir Saararbeit, Jicht unter — — 
16 Jahren: Erfahrung annöthig. F. —— Zu miethen und Board geſucht. 
138 State Str., 4. Floor. Wiun, Iwx Jc(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Ferien⸗Schule des T.⸗«V. Lincoln. 


Zu verkaufen: Schönes —— Framehaus. 
ſeht billig, wenn gleich gekauft. Preis 813000. Rehmi 
Archer. 8. Str. Car. 248090 38. Str. friaſon 

doft ſaſon 


Verlangt: Madchen für Rooming-Haus Teutiche Zu mieth gefucht: Wit ttiver mit zwei Kindern 
vorgezogen. 3 Si 2. Str., Arlington Sotel. jo | 14 und 15 Jahre 
re — er —— ſeite bevorzugt. Adı.: 2. ibend doſon 
Verlungt: Mädchen oder Tyrau für allgemeine e see here 
dausarbei 190 Elpbbourn Place. ſaſon 
Hausarbeit. 190 Glpbourn Place jafor gu mierben gefucht: Zimmer oder Vodenräume, 
bel hineinz uftelie en. Zu erfragen IE Aſhland 


imer und m Nord: 


u * EN Joſeyh PB. Nedwed, Mary Sloup, 2, %. 
regelmãßige und bewährte Einrich— Begleitung ausgeſchrieben. Zuſchriften DEE ET 
tung. Ihre Beliebtheit mwächlt, und jıe 


Gum Hall, Nellic Pi on, 2, 21: 
it jett längft über das Verfuchsita- Verſchiedenes. 


verkaufen: Sofort, Winnetka, Nordweſt-Eck 
i und Fairview Ave. 100 bei 165. nur 51250 
Uig zu 5220. Ernſt Stod 374 €. Divijion Str 


Gute Mafchfrau Für Montags oder 
328 Süd Pauline Str. ſa ſon 


ſind an Theo. Stempfel, P. O Bor art N. nnd, Glizeberb M. Shen, 27, 3. 


168, Indianapolis, Jnd., zu jenden. 0 Bet ee EU 
nion Salon, NRola Whiie, 27, 28. 


Der Text des von Herrn Hildes Kohn Hill, Hilda W. Henrifion, 3, 19. 
* 5 F I D V. V. Blaszka. 


dium hinaus. 

Bei der Aufſtellung des Lehrplanes 
hat ſich der Verein auf Deutſch, Tur— 
nen und Geſang beſchränkt. In die— 
ſem Jahre wird auch das Zeichnen in 
denStundenplan aufgenommen. Turn— 

Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü— lehrer O. Meier wird den Turnunter⸗ 
Mer «ls Prämien für die Preisaufgaben -— richt leiten. Er wird dabei auf dieah- 
fe ein Buch für jede Aufgabe, wobei das %oos | redzeit Nückfiht nehmen, Uebungen 
entjcheidet — zur Vertheilung fommen — | ynd Spielen im Freien den Vorzug 
meh, wenn eionrs Dt Aalen An | geben, mogu ber non fäjönen Bäumen 
nach der ainzan der Söjungen. Die Nerfoo- | befchattete Turnhof vorzüglich geeig- 
fung findet FreitagMorgen ftatt und | net if. Auch den Schwimmübungen 

i8 dahin jpäteftens müfien alle Zufen= | mir hefondere Aufmerffamfeit ae- 


: Mädchen im Saloon, Polin vorgezogen. 
Südoitede Fiftb Ave. und Randolph Str., Yaiement. Finanzielies. 
falon | (Unzeigen unter Diejer Nubrit 2 Gent3 da3 Wort.) 


— * * Frank H. Landmeſſer. Dora 
brandt verfaßten Feſtliedes lautet: —38 
Thomas Ellement, Iſabella Meilland, B, 21. 

Gut Heil, ihr Brüder vom Turnerbund, Theodore Friedle. Anna“ Damih A 21. 
Gi t Heil, ibr waderen Schaaren! Auduſt I. MWeriefe, Sarah ®. Manifold, 32, b — — Id zu verleihen, ohne Zinſen, an Verjonen, Die 
r Yeben verjichern layien wollen. Nodr.: Y. 704, 


Gebt's Meiter bon Mund zu Mund, \ R. Briba Si 2, 0. Stellungen fuhen: Frauen. m r 
2, Aben dpoſt 


2, 


Wenn Abr Euer Haus fhnell verfauren oder ver: 
tauichen wollt, fommt zu uns. Rihard A. Kod 
Go., 5 Waihington Straße. Größtes deutiches 
Grundeigenthums-Geſchäft. Zap, X 


hme n bellen Franfaren! Fr er, vi Hah a S x — 
Un D_ khmeitert' Ah — mas heut’ Michele wie Maria —— da, 9 9, lnzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Mort.) — ———— — — — 
Leben an Luſt und Vebe euch beut; ob Tichova, Francis Pilhovec, I, 8, Geiuht: > 4 eiberin fucht Beihäftiaung in oder G ® Bauling 132 La Eaflr Strap. — 
Xeder an fröhlichen eite jich freu’: scrae W. Gored, Klara Zella Sarri 3,8, 3. Außer Dem Haie, Weber, 668 en Erite Hypotheken zu verkaufen. Ge!d zu verleihen 
et, Wikiorija Meir, 9, 17. DEN: BEHETEREEIEr ———— —— — ſaſon zu ım niedrigiten Sins fub 6mai,tX,1i 


Patentanwälte. 
fUnzeigen unter bdiefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Friſch, frei, ftark. treu! Sta rislaw t J 
ö Be ter Watie ; e Lee Spel EEE SE Eu a — 
= lag een N geh — ots Keane & - DE, zu, Gejucht: Erſter Klaſſe Short Order Köchin fucht Geld zu — an Damen und Herren mit 
ee Ans Be — bie Soffnu ing entſchwand Jay "Fran, Ella I ehill, : 0,4, ftetigen Blab. Yodr. ©. 811 Abendpoſt. formo | i* te nehte Ubsablunge a DE na 
7. "9 a x ne . ’ Raten. Yerhte N inge i 815. 77 Jad⸗ 

— Offen bis Abends 7 Uhr. 
Frei und — ſie ſollten's nicht jein; Jebn R. — therine Rovel. 2. 3. > 11,8 
Srum ich" wohl Du Rei ath am Rhein, Sdward Frai, Me Er u Kaufs: und Verkaufs-Angebote. | n ú— * — 
asian — bo ohne Neu’: ame Ban 2 iette Drapır, 30. 9, Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Gents das Wort.) ; ben auf Ghicagoer Grundeigenthum 
— rer! ) Be x 36.* — — — _—— Held zu verleihen — icago u ent} . 
le Friſch, frei, ftark, treu! fen Anderfon, Gmma_ Tate R 31. Te ocers, aufgepaht — Verlaufe elegante, tat | zu den m Raten. \ 2 —— nz weit ae 
Dungen in Händen der Nedakttion jein. Poft- . 25143 » was jie getrieben aus Deutichlands Gaumn: er Martha NY. Euiuh 4% neue FD Computing Scale jür $40. 241 Oft 3. Erſte Hypotheken zu verkaufen. —— eſtes deutſche aten ın een, Simmer 
arten genügen, werden die Löjungen aber in fhenkt und bei den Ausflügen zum nan jte gefnebelt wie Stlaven — Ba a ee EP nn Straße, oben, nahe Grand Vivd. 8 60. 5 Wafbingten Strake, #5. 161 Nandolpd Etr. 1408.2°,1i 

; = — utt 7 2 Das ſollen im neuen Heim ſie auch ſchaun? chartes arımde, Marn Rees, 21, 19, u an, — 
—— —5 dann * ſolche eine * praktiſch —— cn —— „ft auch ice wies, Marunde, Marn Res, 21, 10 Sryeer Brot, 9-10 ©, galten ©ir, Of Ms F — an — —— 

Cents-Marke tragen, auch wenn ſie nicht Heſa u eichnen wird * der Turner im Bruderkries Dinar Wi . X ein Binz Gona: Ar On: roe ESt:., Tel. Monroe 2077. Store⸗-Einrichtungen zreen oda aum Sons Banters, tent, feine Gebühren; Konfultation frei; etablirt 
’ Deutſch, Geſ na un 3 BEE. De EEE - ea en WA SONG, DA, i% jeper_ Art für Grocerpitores, Butder-Shops, Zigars | Pericihen Ge auf Grundeigentbum und zum | 1864. Spreditunden: 8:30 bi3 4:90. Speziel⸗ 


das Met und erfü mpfte den Sie Yalte Mortie X. Cost. : © . N 5 ö 
8 —* 3 ost, nr ren-Stored, Gonfectionery, Reftaurant, Luuchtooms, after Zins fuß. Sprechſtunden für Konſultation arrangitt. Milo 


geihloiien find. bon Herrn Bruno Kluge, Qehrer der jür da 
* Y r tiger Leu: Kiann n {n x ——* * x 2 A 4 * = 
Die Prämien ind in der „Office der öff tlich Sch le ertheilt werden Terich, frei et — * — *8 Kleider- und Hutgeſchäfte ete.—Eis ſchränte, Schad⸗ Je gases in beliebigen Summer | A. Stevens & Eo., 163 Randolph Str., erfter 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä— D en “ en ul ’ h N . vi, ‚ yon ten, — F pipe Gecilia — Kiften, Ladentilde, SHelping:, Waagen, Epiegel auf hebaute? "Shicn Yrumdeigenthum, gu verfans Floor. Telephon; Franklin 41. Haupt:Dffice, 
mie durch die Poſt jugeſchickt haben will, Das Schulgeld wird, wie in früheren Nun zeigt euch, ihr Jungen, der Alten werth: n, Sin f —— Wandichränfe, Zıjhe, Stühle, Bulte etc. etc. Aug 35 und & Dearborn Straße. Iin,tX Wafhingten. D. €. Manrt 
2 ; X i ! auf Wbjchlagszablungen. Spreht vor in unjerer — — — — 

muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 25 Cents die Woche bet r Zabt unter Das Noch euch nicht Fechten! _ FR. Edsell, Frau Hattie E. Edgell, 53, 4. — ee ee x ſe 
— Jahren, 25 Cents die Woche betragen. Sn Spiele am Net und im Kampf mit Dem Schwert in nel MeGaulen, Margaret O Malen x. >3, | Kaupiniederlage, 98-100 &. Halſted Str., Ese von Zu leihen geſucht: WM auf crfte Gupotbef auf Bass Eile cine Kapliistien Mir Bessute ini 
ten. und 4 Cents in Briefmarlien ein= Die Schule wird am Dienstag, den 5 Treibt von euch die Fallen und Schichten! Sr ga :ano, Rosie Giola,. 3, Montoe Strabe. Umzs/ ta ci ı Adfer Improved Michigan Farm. Wpdr.: 3. | Ken überzeugen Eie fi auch über den Werth der- 
gen. An . s * Treu dem Lande, das Dach und Brot, jaac Harman, Gditb M edfio 5 4 % Ren a EN m — N bendpoſi. friaion feiben. Freien Rath und Auskunft ertheilt Klotz 
— Juli, beginnen. Anmeldungen bei Treu dem Lande, das Freude euch bot, Frd. %. Reich, Minni ie Kraft, 2%, % u —— — — a re Er Co., Patent: Anwälte und Med. Ingenieure, 103 
2 ıkt das Gelübde erſchaller fs new: nk * ee : Nor 2, e — —— — Str., Zi B * ifpe 
Üebenräthfel. Herrn Meier in der Turnhalle oder in Srich ar En rin BEE San (eG Da * F urn: - =. Laden:Ginrihtungen jeder Art, meue und ges | _ Su 5 : € n auf gute Sicerbeit = Randolpb Str., Zimmer 1301 Jay, jomomifr 
Moh 1333 Diverfe Bou⸗ DL, ES Le gebn —* —— u ae, 2 brauchte, zu den billigiten Preiien, fomie Jcebozes, | = "> Äendnot i —— - 

1. Silbenräthjel feiner . nung, 1 li ab KA d — EEE on C ou, Yertba SR — sv, >1, 19. — F ———— SUBEaEyeR Fi —* —J— — Privatgeld, billi f 1. und 2 Rechtsanwälte 

ee " r 2 en a N in = SEE — tiger a irgend sın andere Haus in Chicago; Zu verleihen: Privataeld, billig, au it 2. . 
levard, oder nom 5. Su ı ab währen Narktbericht. yon Sion, Annie Diurelfelman, 22, 18. auch fFirtrures auf Vetellung gemacht. Spreds ver | Gnortbefe: feine Kommiflien. Mor: U. ®. 349, | (Yngeigen unter Diejer Rubrit 2 Gents das Wert.) 


Singeichi on „W erblü u, h » ill | c 
—* von „ t au * v füm hen der regelmäßigen Schulſtunden von 9 — En ———— 8 und infpizirt unjeren großen MWaaren= Vorrat). _ nd fajon — ren — 
© : ı 7 * zilliam H. B Nettie arf, 39, 26. ariez © q r Sapk* — — — — — — — 

Das Ganze — en RER bis 12 Uhr. CHicago, den %. Juni 1MM. tofeph D. Evans, Sulia Anna Gunn, 36, 35. ——— — — — el feib ® Arbeiter: Säut- -Befeltjcaft. — Begen Banterotts 

—* ſeine en rm —* — Getreide und Den. RU m x Bonnefei, Rofe 2e bu, 26, 16. _ — — — — — —— — a Zn Bien, = ae 

Die für die rſten es gema Sieben treffen! (Bancpeeife.) en a rleifch, ar ude Eramford, % 149-153 Dft Chiia70 Ave. _ Telepbon North 1521. 4 Proz. am, ohne Nommiition. und berablt fämmt: ton Etr., Tel. Main . Inopf* 
Und hat dann ftill fie jich gedacht: 2 2 z Charly toromicz, Zilte tostn, 25, 19. Wir haben nicht das größte Tuaarenlager, aber öl zo nee ne 

Für fie thuft du es jekt allein, — — (Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) Sinion C, Steele —— — 40. wir bedienen unſere Kunden ſchnell und reell. Unſere 
—— RMiig Sch — Narr 2 € * a 

£ dic And’ das & „| Der ttalienifhe „Leinenhändler” um $25 | Wintermeizen, Nr. 2, rotb, $1.0; Nr. 9, = illiam nell, a mug: tller, 32, 21. Yusmwab! ın neuen und gebrauchten Sachen. beiteien 

Kür ich muß ein And’rer das Ganze fein. nd den Betrag der Koften aebüßt rot, B-Ne Nr 23, hart, Dr N. 3, ——— ran, ar Cogay 37, sl. aus den folgenden: Grocery:, Butcher-, Millinerys, 

uno oe g * . e hart, B— Me. Cdmard S’drien, 2 ir Drn Goods: u. f. mw. Einrichtungen. Reue Einri 

Albert Ratter, Ber.oa Boed, 24, 20. tungen an Hand und zu Order. 14ay,tX,3ms 


2. Umftel ir räthſel. Filippo Conſigio, ein Italiener, s —— Ne, 9097; Nr. 2, Me, Billa n Suntington, Bertba Grace Broofins, 
. * — - 2 fer 2 2 Dee. 3, It x. 28 
Rahm, Reich, Ilse, Riese, Leim, Tonne, | der bejehuldigt war, Hausfrauen iM | wars Mr 2 Mike: Rr. 2, weiß, ie: | Iobn Senn Wagner, Florence Hart Miner, | Wiamma —— — 
ee — — ais, Ar © IN. EEE 
Angel, Ranke. Gans, Mais, Genua, Lake View Schundwaare an Stelle Re. 2, gelb, Die: Re. 3 a Re TE ra Bo, 21, 18 Mbsamsın 7 Miete van 
Launen. . . . . iſch =” 3, weiß, 849; Nr. 5, geld, A—te. ut Strigler Anung Bod, 21, 15. EEE IDEEN k t5 das 80 
angeblich gebiegener italienifcher Leis | J.yer, Ar. 2, Mc: Nr. 2, weiß, die: Nr, | XErTD Bea, Almeda Modt, 21, 19. eg * 
8 x Be a ‚Nr. 2, 589-394; Nr. B, de; Kr. x, ; Anna Burfe 93 10 ju verlaufen: $2%8 Upright, Maha Komm “ Pians, 
a jedem Wort tjt durch Umftellung der | nenmwaaren aufgehängt zu haben, mwur= Re ra Ic; Standard, za ee u ji Sonate gebraucht: in perfefter Ordnung. Mus 
uchftaben ein anderes Wort zu bilden. — f ; A ’ B Senth 9. Wiale, Elisa Hountin 64.3 , ? verfaufen bis zum Mittwoh, da ih das Geld 
Die nfangsbucfiaben der —— Wörter de geſtern in ſechs Fällen wegen DBe- | „ ehI, Winter-Patents, 84.55-84.65 das Fab; | Theodore R. Ridman. Avelaide Reefe, 31, 19, | Prause. Muh geiehen werden, um feinen Werth 
meismangel® freigefprochen, ım fieben- Straighrit, .5-84.40: „Minnefota Hard Harry Tibbit3 Jack, Edna A. Dunbar, h rn De und macht Angebot. 16 bereit, Guh das Geld zu feiben. Shidt fofort $1. für eimen führer filc 
EL nn 23 2 Anfiedler und eine Karte über die Rojebud:Reier- 


müfjen im Zujammenhang ein deutfches P *4. 6034. 70; beſondere Marken, 85.50. 2003 i Dorlehen auf Mötel und Wienos an qute Leute Anſiedle 4J 
a nur 81.5; 8 nur 2.00; SO nur 8.75 tation an Die „Dafeta Freie Prefie* in Yankton, 
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Naturkunde und Tehnif, 


Der Menfch ein Spiritusmotor. 

Dbiges Klingt mie ein fchlechter 
Mit, hat aber, wie eine Mittheilung 
aus der pflanzen- phyliologifchen Ab- 
theilung der Gärtnerlehranftalt in 
Dahlem bemeift, bi3 zu einem gemifjen 
Grade aud) eine mwifjenjchaftliche Be- 
rechtigung. Nicht nur für den Men- 
Ichen allein, für alle Lebewefen. Denn 
eine ganze Reihe neuerer Forfchung3- 
ergebnilfe hat dargethan, daß die Ul- 
toholbildung und diellnterhaltung des 
Lebensprozefjes in inniger Wechjelbe- 
ziehung jtehen. 

Den Botanifern ift fchon feit langen 
Sahren befannt, daß einer der wichtig- 
ten LZebensporgänge „ die Athmung, 
darauf beruht, daß der Organismus 
mit Hilfe bes in ber atmofphärifchen 
Luft dargebotenen Sauerjtoffes im= 
Itande tft, den in den Körperfäften ent— 
haltenen Zuder, in3bejondere Trau- 
benzuder, hemifch zu verbrennen. Die 
athmende Pflanze erzeugt aus dem 
„verathmeten“ Zucder, Waffer und 
Kohlenjäure, das heit, jie erzeugt da= 
mit jchlieglich wieder diefelben chemi- 
Ichen Körper, welche fte unter dem&in- 
fluß des Sonnenlichtes durch die Ar— 
beit ihrer grünen Blätter 
hat. Zwiſchen dem Anfang ihrer Le— 
bensthätigkeit dem Aufbau des Zu— 
ckers aus Waſſer und Kohlenſäure, 
und dem letzten Ende des ununterbro— 
chen fortſchreitenden, zerſtörenden Pro— 
zeſſes der Athmung liegt natürlich eine 
äußerſt verwickelte Kette von chemi— 
ſchen Vorgängen. Glieder jener Kette 
bezeichnen wir bald mit „Ernährung“, 
bald mit „Stoffwechſel“ ,bald als „che— 
miſche Lebenserſcheinungen“ oder auch 
ſchlechthin als „Leben“ überhaupt. 

Zu dieſer Erkenntniß geſellt ſich nun 
noch die bemerkenswerthe Thatſache, 
daß ſich — entgegen der in Laienkrei⸗ 
ſen immer noch vertretenen Meinung, 
— die Athmung bei Pflanzen und 
Thieren und damit auch beim Men— 
ſchen, chemiſch geſprochen, in durchaus 
gleicher Weiſe vollzieht. Die Athmung 
der warmblüthigen Geſchöpfe iſt eine 
chemiſche Verbrennung des auch im 
Blute enthaltenen Zuckerz an den 
Stellen, wo von dem Körper eine Ar— 
beitsleiſtung verlangt wird. Man be— 
gnügt ſich heute nun nicht mehr damit, 
Anfang und Ende der chemiſchen Kette 

-Zuckerbildung und Nihmung — 
ennen gelernt zu haben, und damit 
fommen wir auf die „Wfohalfrage”. 
Eirer der einfachiten Zerfrkungspors 
gänge des Zuder? ijt die Alfcholbil- 
dung. Wir erzwingen fie durch Die 
Arbeitsleiſtung der lebenden Hefe, die 
Gährung. Wie die Unterfuhungen bon 
Krofeffor Buchner vor einigen Jahren 
ertoiefen, erzeugt vie lebende Hefe einen 
vie Gäahrung bemirtenden Stoff, die 
Aanmofe, melche aus Iosaelöft von ber 
lebenden Subjtanz der Hefe der Zuder 
„bergährt”, das heiht, feinengerfall in 
Alkohol und Waffer herbeiführt. Der 
Alkohol aber liefert bei der Verbren- 
nung Schlieglih Waffer und Sohlen 
fäure. Die neueren lnterfuchungen 
machen e3 nun faft bi3 zur Gemißheit 
wahrſcheinlich, daß alle Athmungsvor—⸗ 
gänge ſich ſo abſpielen, daß der zur 
Verathmung gelangende Zucker nicht 
unmittelbar in Waſſer und Alkohol 
übergeführt wird, ſondern daß ſich 
vielmehr erſt ein Zwiſchenprozeß, eben 
die Spaltung des Zuckers in Alkohol 
und Waſſer, einſchaltet. Der Alkohol 
bleibt dabei freilich nicht im lebenden 
Drganismus unverändert erhalt’n, er 
wird nicht aufgefpeichert, jondern er 
wird gleich nach Jeiner Bildung tvie bei 
dem Borgange der brennenden Spiri- 
tusflammen — „Spiritus“ ijt eine 
Löfung von Allohol in Waffer — un: 
te Wärmeentwidelung cemifh, tas 
heißt ohneFlammenbildung verbrannt. 
Dhne den Scherz zu weit zu treiben, 
find alfo alle Xebewejen big zu einem 
gemwilfen Grade— „Spiritugmotoren”. 

E63 märe nun freili ein arger 
menfohliher Fehlihluß, mollte man 
eine erhöhte Lebensthätigfeit einfach 
dadurch erzielen, daß man einem 129 r- 
den Mefen die „Wohlthat” einer Alto- 
holzufuhr von außen her zu theil wer— 
den laßt Im geſunden Organ'smus 
malten Die "seräfte wohl abgeltimmmt, 
genau ſo, daß ein Zupiel und ein Zu: 
wenig ER wird — der Selchrte 
ſagt: ſelbſtregulatoriſch. Jede nicht 
von der Seatur jelbjt verlangte Zufuhr 
hört Die Harmonie der zujammen- 
wirkenden Kräfte, das heißt, die Na: 
tr rächt die unberufene Einmifchung. 

Optische Tänfchunaen. 

Unjere Augen, die uns faft beftän- 
dig Berichte über die ung umgebende 
Außenwelt zu eritatten haben, find lei- 
der feine untrüglichen Bericht eritatter. 
Allerdings berichten Jte wahrhaft, mas 
ihnen erfchienen ift; aber diefer Schein 
entfpricht durhaus nit immer den 
Ihpatfahen. Durh Erfahrung ge= 
wipigt, prüfen wir daher jeden Bericht 

der Augen, ehe wir ihm vertrauen. 
Manche diefer Prüfungen und die jich 
daran jchließenden Berichtigungen ha-= 
ben wir von Klein auf fo oft vorzuneh- 
nen, daß fie ung vollitändig geläufig 
jind, und daß e3 uns faum noch mög— 
lich ift, ihrer bewußt zu werden. Da- 
bin gehört, wie W. Gräf im Prome- 
theus ausführt, daß wir au dem ber=- 
fehrten Bilde auf unferer Nebhaut 
auf die aufrechte Stellung der gejehe: 
nen Körper und Gegenftände fchließen. 
In vielen Fällen aber bevarf e3 einer 
befonderen Ueberlegung, um da3 ge= 
fchene Bild richtig zu deuten, und bieje 
Ueberlegung ift mitunter fo fhmwierig, 
daß die Täufhung von mandem nur 
wiberftrebend oder überhaupt nicht ala 
Srrthum anerkannt wird, Den Un: 
jchein, daß man im Eiſenbahnwagen 
rubig fißt, mährend die Bäume und 
Häufer. draußen in tafendem Laufe 
porübereilen,‘ deutet jeder ohne meite- 
res richtig; benn dieſer Irrthum wi— 
derſpräche zu handgreiflich bekannten 
Thatſachen. Es hat jedoch ſehr lange 
Zeit gedauert, bis man die ähnliche 
Vorſtellung, daß die Erde feſtſtehe und 
die Geſtirne ſich um ſie bewegen, als 
ganz falſch erkannte. Im fahrenden 
Eiſenbahnwagen bietet ſich Gelegenheit 


gewonnen 


zu einer anderen Beobachtung, die viel⸗ 


leicht nicht jeder ſofort richtig deuten 
wird. Wenn eine Krähe im Freien 
in gleicher Richtung mit dem Zuge 
fliegt, wer hat da nicht ſchon geglaubt, 
daß der Vogel mühſam gegen lebhaf— 
ten Wind ankämpft und nur mit Noth 
vorwärts kommt? In Wirklichkeit 
fliegt der Vogel ganz gemüthlich; da 
aber der Zug in derſelben Richtung 
fährt, kommt der Vogel gegen den Zug 
nur wenig vorwärts oder bleibt gar 
zurück. Was wir da ſehen, beurthei— 
len wir von dem Standpunkte des 
Fußgängers aus, der den Vogelflug 
beobachtet; und da iſt allerdings ſchon 
ein kräftiger Gegenwind nöthig, da— 
mit die Krähe ſo langſam vorwärts— 
kommt, wie es uns vom fahrenden 
Zuge aus erſcheint. Wir vergeſſen 
alſo hierbei, unſere Eigengeſchwindig— 
keit in Rechnung zu ſtellen. Beſonders 
ſchwierig ſind die Richtungen von Be— 
wegungen und von Linien zu beurthei— 
len, wenn es dabei zum Vergleiche an 
Gegenſtänden fehlt, die nach Lage und 
Richtung genau bekannt ſind. So 
täuſcht man ſich häufig über die Rich— 
tung, in der die Rauchwolken ferner 
Schornſteine ziehen. Man ſieht bei 
lebhaftem 
Rauchwolken zweier Fabrikeſſen oft 
in entgegengeſetzter Richtung ziehen 
und kommt au dem falfchen Schluffe, 
daß an dem Ort entgegengejeßteWinde 
mehen — mas durchaus nicht der Fall 
iſt. 
Krebserfranfung und Bodenbefhaffenbeit. 
Das auffallend häufige Vorkom— 
men bon Krebserfranfungen in ge= 
wilfen Landitrichen und Bezirken hat 
einen bairifchen Arzt, Dr. Kolb, ter: 
anlaßt, an der Hand der Gtatiftif 
zu prüfen, miemeit die Beichaffenneit 
des Bodens die Verbreitung des Kreb- 
jes begünftigt. Dr. Kolb hat jich be- 
reitö vor einigen ahren mit viefer 
michtigen Frage beichäftigt und feine 
Studien neuerdings auf zehn bairifche 
Bezirksämnter erftredt, die durch ihre 
befonder3 hohe Krebsfterblichkeit auf- 
gefallen waren. In jedem Sister Be> 
zirfe — unter denen ſich auch Mün— 
chen befand — murbe jeitgeftellt, wie 
ſich die Krebsſterblichkeit auf eine 
Million Menſchen berechnet, und wie 
ſie ſich auf die verſchiedenen Bodenfor— 
mationen vertheilt. Es zeigte ſich bei 
dieſen Unterſuchungen, daß es nicht die 
geologiſche, ſondern vielmehr die phy— 
ſikaliſch-nchemiſche Beſchaffenheit des 
Bodens, insbeſondere ſein Waſſer— 
reichthum, iſt, welcher die hohe Rrebs⸗ 
ſterblichkeit bedingt. Mit ganz gerin— 
gen Ausnahmen flimmen die ſorgfälti— 
gen Studien Kolbs zu der Lehre, daß 
die feuchteſten Ortſchaften der Bezirke 
und wieder die feuchteſten Theile der 
größeren Ortſchaften es find, in nenen 
die meijten Erfranfungen an firebs 
zu verzeichnen jind. Bejonders mco 
tige und Jfumpfige Gegenden erjcheinen 
Kolb verdächtig. Kolb geht fo weit zu 
behaupten, dat in feuchten Häufern ein 
Krantheitsfeim, ein Parafit ich zu 
entwideln vermöge, für den die Men- 
Then im Allgemeinen eine geringe Em- 
pfindlichfeit befigen. Diefe Empfind- 
lichkeit erlangen jie erit in höherem 
Alter. Auch andere Forfcher neigen der 
Anfhauung zu, daß niedrig gelegene 
Stabdttheile, feuchte Wohnungen, von 
Hausſchwamm befallene Häuſer be— 
ſonders gefährlich ſind. Kolb hat >. 
B. feſtgeſtellt, daß in Paſſau die Le— 
derergaſſe auf der ganzen kieferen 
Seite in 27 Häuſern 40 Fälle von 
Krebs, auf der ganzen inneren Seite 
in 28 Häuſern nur fünfFälle aufweiſt. 
Ebenſo zeigt die Freiſinger Straße in 
Dachau auf der im allgemeinen höhe— 
ren Seite in 25 Häuſern ſieben Fälle, 
in ihrer tieferen Nordweſtſeite in 23 
Häuſern nur einen Fall von Krebser— 
krankung. Ob die von Kolb und an— 
deren Forſchern vertreteneAnſicht, daß 
die Erkrankung an Krebs durch einen 
beſonderen Paraſiten hervorgerufen 
ſei, wirklich berechtigt iſt, muß aller— 
dings vorderhand dahingeſtellt bleiben. 
ee 


— Wbergläubifd. — „Nein, mir 
fönnen uns nicht verloben — e3 wäre 
gerade meine dreizehnte Verlobung 
und würde ſicherlich unglücklich endi— 
gen.“ 

— Anziüglich. „Haſt Du ſchon 
gehört, BaronMucki ſoll die Rettungs— 
medaille erhalten?“ — „Nanu? Hat er 
denn Menſchenleben gerettet?“ 
„So ungefähr — ſein Automobil hat 
er verkauft.“ 


— 


Frei an 
Rheumatismus 
Kranke! 


Rheumatismus 
Gicht behaftet ſeid, dann ſchickt ſofort Eu— 


Wenn Ihr mit oder 
ren Namen ein und Ihr werdet ein freies 
Probe⸗Packet „Gloria Tonic“, und außer: 
dem das mit vielen Abbildungen in bor- 
trefflicher Weife ausgeitattete Buch über 
Rheumatismus und Gicht foftenlos zuge- 
fandt erhalten. An diefem Buch merdet 
Ihr Alles über Euren Zuftand finden. 
Noch niemals iit ein Mittel entdedt wors 
den, bon dem fo viel Gutes gejagt murde 
al3 von „Gloria Tonic”, und ver daffelbe 
mit Beharrlichfeit gebraucht, twird feinen 
Rhbeumatismus ficherlich Dadurdh los wer— 
den. Bedentt, daß diefes Mittel Taufende 
beilte, darunter Hunderte, welche an Krü— 
den gingen und andere, tmeldhe von den 
beiten Yerzten al3 unbeilbar erflärt mor- 
den ivaren. Dies tit feine lecre Vehaup- 
tung, fondern eine Thatjache, die von ehe- 
maligen Leidenden aus allen Theilen des 
Landes durch freitvillige Zeugniſſe erhär— 
tet wird. Ratienten, die da3 bohe Alter 
bon SO :sahren und darüber erreicht hat— 
ten, hat „Gloria Tonic” die Gefundbeit 
wieder verfchafft. Hocbetagte Frauen, 
die Sahre Tarıg fein Glied rühren konnten, 
die gefüttert werden mußten, fünnen jich 
jest felbjt belfen. Cie mwilfen nicht, twie 
fie ihrem Aubel darüber Ausdrud geben 
follen. Diejes Mittel heilte Fürglich einen 
Herrn, der über 30 Jahre aelitten und 
dem fünf Werzte nicht "helfen konnten. 
CShreibt fofort. Adrefftrt: John WM. Smith, 


202 Gloria Bldg., Milwaukee, Wis, 
10ap,eofun,ii 


bemeilt jeden Tag, wie modern und Upsto=date unfer Krebit-Plan in Wirklichkeit if. Unfere Kunden werben nicht mit den üblichen Bedingungen 
Mir haben feine läftigen Hnpothefen, nehmen feine Sicherheit, jehiden feine aufdringlichen Kolleftoren, berechnen feine Ertras irgendwelcher Art. 


Pläne beläftigt. 


| - auf PER erg in Fa vier Lä a 


der gewöhnlichen Abzahlung3s 


Unfer Plan ift 


nur ein einfaches Anfchreibe-Ronto, melches zufammen mit unferem Privat-Ablieferung-Spftem, mit Wagen ohne Firma-Nlamen, jeden Eintauf abjolut vertraulic; macht. 
Spezieller Pager - Bäumungs -Derkauf von 


Kugs und Teppichen 


Um Raum zu ſchaffen für unſer Herbſt-Lager, zeigen dieſe ſpeziellen Wer— 
the die Preis-Zugeſtändniſſe, welche wir in unſerm großen, prismatic— | 
beleuchteten Teppich-Departement machen. 


Winde in offener Gegend die | | 


Mafjives jolides Taf Sideboard. Gut 
gebaut von ausasjuchtene Material, po— 
lirter Finiſh, Golden, ſehr ſchön handge— 
ſchnitzt, großer franzöſiſcher Plate 
gel, geräumige < faden und Yinnenz 
Cloſet, 


Sp.e- 


en } iaes Stüf Möbel 
für irgeno ein Heim und ein echter War: 


gain. wird verkauft bei Ä = 
en Verfauf in 19. 7) 


IS: Worosoreoosonse . 


Küchen-Cabinet. Ein Platz 
— für überfüllte Au 
chen, kleineFlats etc; aroße 2 
Glasthüren, große Schubla Qodn, 
den, Cloſets, Ornamental mit Rubber 
Top: großer “07%: mit 
Wertb in * iſt der Preis 
bei Fiſh's 


Folding 


Fılb's 


Lokalbericht. 


— —— — 


Der Grundeigenthumsmarkt. 
(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


118—120 State Str., welches Charles W. 
Pardridge gehört und welche Herr Netcher 
bis 1912 gepachtet hatte, iſt ihm dies auch 
gelungen, und für die an der Madiſon Str. 
belegene Front waren die Pläne bereits fer— 
tig geſtellt. Hier ſollte ein zwölfſtöckiges Ge 
bäude aufgeführt werden, deſſen Koſten 
auf 81,500,000 veranſchlagt waren, und 
ſpäter ſollten dann die State und Dearborn 
Str.-Fronten in ähnlicher Weiſe ausgebaut 
werden, ſo daß die oberen vier Stockwerte 
des Champlain-Gebäudes als Thurm-Pro— 
jektion aufgeragt wären. Die Geſammtko— 
ſten würden ſich auf etwa 53,500,000 belan 
fen haben, ausſchließlich der 54,000,000 be— 
tragenden Grundwerthe. 

Die Netcher Grundeigenthums Intereſ⸗ 
ſen, einſchließlich der Stallung mit Lager— 
haus an der unteren State Str. ſtellen ſich 
wie folgt, die Werthe entweder nach Grund— 
pacht oder Steuereinſchätzung berechnet: 
Werth. 
Sr, 
iu 7,490 


150,000) 


Größe, 

-124 State .45314x0 * 
iio „60 Xi 
t xlol 


root, 
Rn. 122 
) Gde State und Mi 
) Wen. 7 
+) Ken. t xisl 
Gde Wo —— boru.&0 x 63 544,250 
Nrn. 379,050 
Nr. 11° tarborn Str..... 20x & 1:33,09 
Nena. 1503 7 


2? 


S 834 


s Pardrigde Grundſtück, 11820 State 
St. bringt die Srundwerthe auf reichlich) 
$4,000,000. Die mit * bezeichneten Yiegenz 
ihamten find Rachtirngen, von denen die erfte 
dein Srozier Wachlak don Philadelphia, die 
zweite der Stadt md die Dritte dem Schuls 
fond gehört, während Herr Metcher die 
Grundpacht und Gebäude inne hatte. Der 
Neit gehörte ihm eigenthinfich, jo daf jein 
Pefisrecht auf dieje Grunditüde auf 82 ‚162, 
600 zu jtehen fommt. (68 wird dies an Gr 
be und Bedeutung nur 
Field Store übertroffen. 


* * 


18,1%) 


Ter Mochenausweis über reatftrirte Ver: 


fäufe ift wie folgt: 
Letzte Woche 
Vorhergehende 
108 

102 

101 

I 


Woche 


Ter Verlauf des Fabrifarundftüdes an der 
Südoſt-Ecke von N. Halfted und Fulton Str, 
140 bei 893 Fuß, theilweiſe von Holzgebäu— 
den eingenommen, iſt intereſſant wegen 
ſchnellen ae. Richard Knowles kaufte 
die Liegenſchaft für 884,000 und verkaufte 
ſie einige Tage ſpäter an Nelſon T. Bur— 
roughs für *90,000. Bon 
wurden 824,000 für drei Jahre zu 5 Prozent 
ſicher geſtellt. 

Der Grund unter dem vierſtöckigen Gebäu— 
de 299303 Glarf Str., 74 bei 1003 Fuß, 
wurde fir &108,000 an Henning & Speed 
verkauft. Die XYoßteren jind Die 
der des Gebäudes und hatten das 
85,328 per Iahr in Grundpacht. 

Das etivas 
Srundjtüd, 327 
Fuß, murde in 
einen nominellen 
hanan überjchrieben. 
werth von 879,600. 

An der Sitdweft:(tde von Fiftd Ave. und 
Congreß Str. joll ein achtſtöckiges Geſchäfts— 
gebäude, 45 bei 100 Fuß, errichtet werden, 
welches $75,000 toten wird. 
reits vom ]. 
Hart Pros. zu einem Gejammtpreis 
$112,000 verpachtet. 

Die 31. Str. Mufic Hall, ein dreiftödiges 
Gebäude mit 25 bei 228 Fuß und 75 Fuß 
Breite an dem Siidende, wurde gerichilich an 
Ara M. Cobb für 845,000  überjchrieben. 
Vor drei Nahren twırrden 80,000 dafür be= 
zahlt. 

Nachdem der Umbau des Chicago-Hoſpi⸗ 
tals, 452 49. Str., 75 bei 131 Fuß mit jechss 
ftödigem Gebäude, beendet ift, murde die Lie: 
genjchaft für 135,000 an die Hoipitalgejell: 
ichaft ütberichrieben. Die Merchants Xoan & 
Truft Co. itbernahm eine Sypothet von 840,- 
000 für fünf Nahre zu 5 Prozent auf das 
Anweſen. 

Die Erben des in London, England, ver— 
ftorbenen Win. Miller verkauften an A. E. 
Smith einen Kompler von 20 Acres an der 
Nordweit:&de von 71. Str. und Nates Ape., 
und 100 bei 211 Fuß an Late Upe,, nördlich | 
von ”* Str., für 860,000. Das gejammte 


Land zu 


-329 Glarf Str., 50 bei 100 
einer Erbichaftsiache für 
Preis an Marn R. Bu— 
63 hat einen Steuer: 


von 


Sehr 


verzinnt. 


R fgelde— Sir 4 — 
dem Kaufgelde an der Südoß-Ede von Kimbark Ave. 


Artiſtiſcher ſolider Ma ahagoni⸗D 
aro ß 
tem Mahagoni ode 
Currter-Samed 
ihn be 
—— en er ‚san zöſiſcher 


Go-Cart. 
Enamel Gear, 
Tired Rädern, 


nur..... .... 


Nordoſt-Ecke von 


Grace 
mit 82 bei 
35343öſtlich von Waſhtenaw Ave., 


ſtöckiges Gebäude mit 24 bei 100 Fuß an Lar— 


’ 1.000; 
iur | 


Neue periische Pruffels Ruas, 
jehr artiftiich, regulärer Preis 8 


fpeziell 


Feine Urt Rugs, 
53.50, als eine ertra 


reis 
Sprzialität 


Kidvarmınfter Rugs, volle 9x12 
die regulär für $I8.75 verfauft . 


!3 Grtra Spezi alität.. 


werden—a 
Aler 


reſſer 
ausgefi ich⸗ 
Flaked 
a Herft inite Hund: 
und 
volle 


und u 


Taf 
e:,, extra großer faconni irter 
Spiegel; 


34.7 


e front; ein 
ner Werth in 


Eßzimmer-Stuhl. Gut fin— 
iſhed, hat ſtarken Rohrſitz, 
ront, hohe geſchnigte Spindel: 
8; vLehne, extra gut gemacht 


Rädern 1 u. ſehr ſtatk, ein 
1.5 ſehr großer c 


Werth zu 


Hat Hartholz- 


Strap Fr 


Kaufgeld wurde durch Hypothek für fünf 
Jahre zu 6 Prozent ſicher geſtellt. 

Harold F. MeCormick kaufte den an ſeinen 
Landſiß in Lake Foreſt angrenzenden Kom— 
plex von 31 Acres für 850,000. 

Der Grundpachtvertrag auf 68 bei 134 
Fuß an Gottage Grove AUve., nördli von 
44. Str, wurde für einen nominellen Preis 
an Martin G. Yondelius ütberichrieben. Die 
Seumdpaht läuft für 199 Jahre vom i. 
sat 1807 md beirägt $1,200 per Nahr. 

Tie Chicago Fireproofing Go. überichrieb 
den Grundpachtvertrag auf 40 bei 150 Ju, 
I8— 20 N. Kanal Str. für einen nominellen 
Preis an Yucy Scholte. Die im Aahre 1989 
ablaufende Grumdpacht beträgt 82,100 per 
Sahr. 

NWesfey H. Tice übernahm die Grumdpacht 
auf 403 bei 193 Fuß, 231719 Wabaih 
Ave., für nominelten Preis. Die Pacht läuft 
im Sahre 1990 ab und beträgt #1,200 per 
Jahr. 

Größere Flatvertäufe der Woche waren: 
Halber Antheil an 50 bei 124 Fuß an der 
Ingleſide Ave. und 65. 
Str., mit dreiſtöckigem Gebäude, 330,000; 
dreiſtöckiges Gebäude mit 50 bei 120 Fuß an 
der Südoſt-Ecke von Waveland Court und 
Str., 855,000; dreiſtöckiges Gebäude 
125 Fuß an W. Adams Str., 
*36,000; drei⸗ 


*826,⸗ 
130 


rabee Str., jüdlih von Webfter Ave., 
dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 
5124—26 Indiana Uve., $25,000. 
Wochenausweis über  regiftrirte 


Fuß, 
Der 


Pfandbriefe iſt wie folgt: 


von dem M ariheil ! 


Letzte Woche 
Vorbergebende 
1908 

1002 


1001 


Schten ijt eine Mode in Bezug auf Baus 
anleihen jo Icbhaft geivejen, wie Die verfloj- 
jene. Obenan jteht eine von der Tyederal 
Truſt K Savings Bank übernommene Hy: 
pothek von *3200,000 für ein Jahr zu 53Proz., 
auf 195 bei 118 Fuß an der Nordoſt-Ecke von 
Green Str. und Jackſon Boul., wo ein acht— 
ſtöckiges Fabritgebäude im Bau begriffen iſt. 
Colonial Truſt K Savings Bant 


— 
Bie 


übernahm 8100,000 für fünf Jahre zu 55 


Proz. 


ſtellen an Raeine, 
Sunnyſide Ave., 
Apartmenthäauſer, 
150 


und ein Privatmann 840,000 für 
zwei Jahre zu 5 Proz., auf vier große Bau— 

Wilſon, Clifton und 
in Sheridan Park, wo 16 
Theil einer Gruppe von 


gebaut werden ſollen. Die Geſammtko— 


ſten des Unternehmens werden ſich auf 81,⸗ 
ſten des Unt hmens werden ſich 81, 
: 000,000 belaufen. 


ı bei 159 


I 66. 
; und 822,000 für fünf 


Die Chicago Title & Truft Co. übernahm 
850,000 für fünf Nahre zu 5 Proz., auf 87 
Fuß, 2220-26 Wabaſh Ave., mit 
vierſtöckig)em Apartmenthaus; 8336,000 für 
fünf Jahre zu 5 Vroz., auf 100 bei 165 Fuß 
und 
Str. mit dasiftöhigem Apartmenthaus, 
Sabre zu 5 Proz., auf 


ı 169 bei 125 Fuß an der Südojt:Cde von 35. 
| Etr. und Honne Ade., mit jieben 3mweijtödis 
| gen Trlatgebäuden. 


Figenthüz | 
| Hnpothef von &40,000, 
weiter jitdlich Dadon belegene | 


ı gem Gejchäftshaus, 
| von $122,52 


Die Maflazhujetts Mutual übernahm eine 
jahlbar am 1. Nuli 
1909, zu 43 Vroz., auf die Yiegenichaft 306 
State Str., 25 bei 100 Fuß, mit jechitöcdie- 
die einen Steueriverth 
5 bat. 
Die Northern eine 


TIruft Co. übernahm 


HOypothek von 40,000 für fünf Jahre zu 


| Part 


5 Broz., auf die Liegenjchaft des Nadion 
Soden Glub, mit 107 Wcres an Der 


Zitdweit:Ede von 95. Str. und SouthParf 


| Une. 


Dafjelbe ift he | 
san. 1905 ab für zehn Nahre an | 
Proz., 
Ecke der Vincennes 


Andere nennenswerthe Hypotheken der 
Woche waren: 826, 000 für fünf NIahre zu 5 
auf 137 bei 300 Fuß an der Südoft: 
Ave. und 50. Str., mit 
Reihe don Ddreiftödigen Wlats; 825,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz., auf 43 bei 126 Fuß 


| an der Nordoit:Ede von Elybourn Ave. und 


| Halfted Str., 


| der Südmweit:Cde von 63. Str. 


|$ 
| 
| 


mit vierftödigem Store: und 
Ylatgebäude; $20,000, zahlbar am 25. Mai 
1909, zu 5 Proz., auf 120 bei 130 Fuß an 
und Vale 
Ave., mit dreiftöcdigem TFlatgebäude; 815,000 
für fünf Jahre zu 5 Broz., auf 120 bei 129 
Fuß an Seprgwid Str., nördlih von Chi— 
ei Ave., mit fatholiihen Schulgebäude; 

2,000 für fünf Jahre zu 54Proz., auf 128 
3 11 Fuß, 4449-59 Evans Avenue, mit 
dreiftödigem Apartmenthaus: 814,000 für 
fünf Jahre au 54 PBroz., auf 50 bei 160 Fuß 
an Malden Str., füdfich von Zeland Abe,, 
mit Apartmenthans; 813,500 fiir fünf Nahre 
zu 5 ®roz., auf 25 bei 100 Zub an der 
ordiwefitsCde von Dearborn Ave. und Allinois 
Str., mit Store: und fylatgebäubde. 


Aler. Smith'3 Arminfter Ruas, = w 
R. 3x10.0 regulär 828.75, Ay J eo) 


ra-Spezialität 


ler. Smith's Axminſter Rugs, 
regulärer Preis 
( 


Ein-Stüdd Wilton Rugs, 
eine Frtra-Spezıalität, 


65 


6x9, reaulürer 


1.65 


| 10 Rolien 


Seiner 2 


VBo rders 


— als 


Noval 
| regulärer 
eine 


Preis 


| 
| 
| 
I 
} 
| 
} 
— 
I 
! 
| 
| 
ı Ertra 


1.85 


. 


durchaus ohne 
in Fiſh's 


Maſſive Genter 
Saule, mit geſchnitzten Klauenfüßen, nett 
rubbed und polirt, ſtarke Rolt Konftruftion, 


Schwere runde Watte, ein großer { w 
Bargain — bei + o 


BIN. seen nee onon0nnnn.. 


Soliv Taf Auszgiehtiſch. 


Zahl und Koften der Neubauten, für wel- 
che im Yaufe Der Woche Bauerlaubnificheine 
ausgeftellt wurden, waren nach Stadttheilen: 
% 822,500 

327,750 

131.100 

312,000 


Süpdjeite 
Sitdiveitierte 
Kordjerte 
Nordweſtſeite 
* —X 


RE 
1,27 
ar 
i 


Zuſammen 
Vorhergehende Woche .P.........13 
aussen —— Kr 2 
192 — “u 
1901 ..143 —8 
I. * I 314.025 
I ..... 5 * 374,650 
Außer den bereits unter Snpotheten er= 
wähnten geivaltigen WApartmentbauten im 
Sheridan Park foll in derjelben neuen Sie— 
delung nocdy ein DreiftöcdigesWebäude, welches 
54 YFlats enthalten wird, von einem anderen 
Panfpetulanten aufgeführt werden. Tie 
Raufoften find auf K200,000 veranichlaat. 

Andere größere Flat: und Apartmentban: 
ten, fiir tvelche im Yaufe der Woche Kontrafte 
vergeben wurden, jind: Treiltödiges We 
bäude, 97 bei 145 Fuß, Sitdoft:&de Garfield 
Rouf. und Albland Ave., 875,000: zwei drei— 
ftödige Gebäude von je jechs Flats, Lakeſide 
Ave. und Sheridan YMace, 850,000: drei— 
ftöcfiges Gebäude, 100 bei 66 Fuß, Prairie 
Ave. und I8. Str, &44,000: Dreiftöciges Ges 
bäude, 100 bei 65 Fuß, 1417—25 LaFayette 
Parkway, 40,000: dreiftöcdiges Store: und 
latgebäude, SO bei IV bei 120 Fur, Golora= 
do und Gentral Park Ave. und Van Buren 
Str., 840,000; dreiſtöckiges Store- und 
Flatgebäude, 61 bei 95 Fuß, Halſted, nahe 
12. Str., 5440,000, und neun andere Ge— 
bäude, deren Koſten von 520,000 bis 535,000 
rangiren. 

James E. Patten, der frühere Mayor von 
Evanſton, welcher über 31,000,000 in einer 
Haferſchwänze „machte“, und viel Geld in 
Grundeigenthum in der Nähe des Rock Is— 
land-Bahnhofes ſteckte, läßt an der Süd— 
weſt⸗ Ecke von Harriſon und Sherman Str. 
ein rn arofes Gebäude, zwölf Stod- 
werke, 106 bei 12U Fuß, aufführen, welches 
$325,000 toften und jo eingerichtet Iperden 
fol, dak es leicht in ein Officegebäude um: 
getwandelt werden fanı. 

Andere neue Gejchäfts- und Fabrikbauten 
find: Achtftöfige Fabrik, 180 bei 126 Fuß, 
Weſt Jackſon Boul. und Green Str., $200,- 
000; zweiſtöckiges Depot und Lagerhaus, 325 
bei 180 Fuß, Humboldt Boul. und St. vaut⸗ 
Bahn, für die Anheuſer-Buſch Brauerei, 
875,000: ſechs ſtöckige Fabrik, 60 bei 150Fuß, 
56 Ganal Str., für Maypole Bros., 850,⸗ 
000; drei Telephone-Stationen für die Chi: 
cago Telephone Fo. in Weſt Nullman, 1197 
Eheffield Ave. und 6398 Stewart ve, 
860,000: Umbau des Haymarfet=Theater, 
835.000: zwetitöcdige Anlage, 60 bei 160 
Fuh, 1482-84 Weit Cafe Str., für Die 
Schriver Laundry Co., *25,000. 

— — — — — 


Gewiſſenloſer Eishändler. 


1,8) 


4,00) 


unreines, geiundheitsibädliches Eis 


verfauft haben. 


Unter der Anklage, Ei3 verkauft zu 
haben, melches zum Iheil au3 gefrore- 
nem Abmwailer beitand, wurde geitern 
der griechifche Haufirer ©. Pizza ver- 
haftet. Er mird fih am Donnerftag 
bor Richter Gibbond zu verantworten 
haben. 

%. E. Biehn, der Direktor des ftäd- 
tifchen Laboratoriums, erflärte, daß 
das von Pizza verkaufte Eis aus Chi- 
cago Ridge ftamme. In Proben, mel- 
che vom jtädtifchen Chemiker analyfirt 
wurden, feien Komma=Bazillen gefun- 
ben worden. 

„Zroß bdreimaliger Aufforderung 
bat Pizza feine Lizens erwirkt,” fagte 
Dr. Biehn. „Er hat Eis, melches nur 
für Kühlgmede verwendet merben 
fann, für andere Zmede verfauft. Man 
bat uns gejagt, dah er es an Griechen 
an Wella Straße verfaufte, welche da= 
bon Zimonade heritellen.“ 

Dem Gefundheit3amte wurde ge: 
meldet, daß 4. 2. MeClay, Nr. 141 
©. Water Str., verborbene Kirfchen 
verfauft habe. 


Soll 


— , Unnonze. — Junge vermögende 
Daife fucht Gatten. Offerten mit 
Angabe ber Schnurrbartlänge find 
unter R. R. 100 in ber —— 
aiperguliate.. 


» Role n Bruſſels 
Ertra⸗ 


Tariier 
55c— als eine Ertra-Spezialitär 


lelvet Carpet — 
eine Ert 


GRliBR..u..0nr 


Wilton V. Ruas. 
LM 


Spezialität 


2 Brenner 
Meiiingbrenner 
brifat 
tomatijches 
garantiert zujrieden- 

fte llend — bei 

Fiſh's Soossonsonnnnnernee. 


| Dies ein Stahlftimmten 


6x9, requlärer 


2135 s, | - nhrng NRugs, 
* c | Brei De — als eine Grtra- 
» 


ngrain, 4% werth € 
Spezialität, c 


Brufiels, reaufö 


dazu vaſſende 
ta:5pe 


9213 
— al 


jedivede Nähte — regulär 0.00 — als 
WERE RER HERNE EEE 


.urn tue neheernnrene. . 


Gaſolin Ofen 
von St 
Ein-Stück Fee 


Sicherheits— 


tilirt 


Reſervoir — 


2.25 


jeitgemäßer 


Nichters Steinbaufaiten. 


Intereffante Ausftellung einer deutfchen 


Kırma in St. £ouis. 


Fine böchit intereilante Ausitellung im 
Balaft der „NWaried Anduitries« auf der St. 
Youijer Weltausjtellung ift diejenige Der Fir 
ma 7%. Ad. Richter & Cie. aus Rudoljtadt, 
Thüringen, den Grjeugern der berühmten 
„Anter-Steinbautaften”, Die auch bier um 
ter dem Namen „Andor Plods“ jchon vor 
Sahren Kingang gefunden haben. Am dem 
höchft geichmadvoll ausgejtatteten „zimmer 
der irma Richter & Go. erblicht der Befucher 
ein zerflüftetes, mit buntem Serbitlamb und 
Tannen gejchmüdtes Gebirge, deſſen Umriſſe 
in duftiger Ferne zu verjehiwinden icheinen. 
Zwiichen den Wäldern, aufWebirgsporfipriün 
gen, find kleine Törfinen im Grün veritedt, 
fteile Wege winden jich durch Tunnels hin 
auf zu ihnen, und über tiefe Felienichluch 
ten führt eine fühne Kijenbrüde, auf Der 
in regelmäßigen Swijchenräumen ein WKiien 
bahnzug vorbeifährt. Amten am Fuße des 
Bebirges dehnt jich eine beliebte Stadt aus 
mit feinen und aroßen (len und Sclöj: 
fern, einem Roftament und einem Frauen 
Mlojter mit weiten Säulengängen, Nintite 
rien und Regierunasgebäuden, einer Kaſerne 
und einer Kirche. Kleine Gärten und öf 
fentliche Pläge liegen Dazwiichen, Alles tit 
reichlich mit iguren belebt, Infanterie ud 
Kavallerie ziehen zur Stajerne zuriick, nit ei 
nem Wort, man bat das Bild einer 
deutichen Stadt am Walde vor ji. 


Vil 


Alle dieſe Häuſer und Säulengänge aber 


ſind mit dem Inhalt und Material derRich 
ter'ſchen Anker-Steinbaukaſten aufgeführt, 
und als beſter Beweis dafür, daß man wirk 
lich alle dieſe ſchönen Gebäude auch zu 
Haus mit einem paſſenden Richter'ſchen 
Kaſten aufſtellen kann, bauen während der 
Dauer der Ausſtellung zwei Kinder vor den 
Augen der Zuſchauer aus den Originalkaſten. 

Im gleichen Raume ſteht das „Yibellion“ 
der Herren F. Ad. Richter K Eie. Es iſt 
Inſtrument mit lan 
gen Notenblättern. Durch dieſe langen No 
tenblätter, die mit einem haltbaren Metall— 
transport verſehen find, bietet es allenSchei— 
ben-Inſtrumenten gegenüber den Vortheil, 
daß ſelbſt ganze Opernauszüge ohne Kür— 
zung vorgetragen werden können, ſowie daß 
jeder ſich ſeine Lieblingsſtücke nach Wunſch 
in einem beſonderen Buch, oft bis ju drei— 
Big Metern Yänge, zufammenitellen Tlajien 
und fie anhören fann, ohne eine neueScheibe 
oder Walze einlegen zu müflen. 

——-— 0 


Anbachs Garten. 


Echöne Konzerte finden jet allabendtich 
in U. Unbahe Garten, 1890 N. Halited 
Str, Fde Addiion Ave, ftatt, und der 
Ichattige Play ift der Zielpunft vieler Hune 
derte geworden, die jih unterm .Nachthim= 
mel das ausgezeichnete Mahl und die kühlen 
Getränke trefflich ſchmecken laſſen. Heute 
Abend bringt das Orcheſter ein reichhaltiges, 
anregendes Programm, darunter Roſſinis 
„Tanered“, der Walzer „Kiünftlerleben“ von 
Strauß, Perdis „Zroubadour“, 
„Xeichte Kavallerie”, Millöders „SBajparone”, 
Soujas „Liberty Bell u. U. m. Fin Bejuch 
des Gartens gehört zu den fchönften Erho— 
fungen der Stadt. 


PEoPLES TRUST 


AND Savınas BANK 


ATii Ashiand Ave, 


3 Prozent 
Zinjen bezahlt anf Spar-Einlagen. 


Eine Heine Hausbant frei. 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum, und 
verfaufen erite Mortgages. 
Beamte und Direktoren: 
Nelion Morris, von Nelfon Morris & Eo. 
€. N. Flnnn, Präfibeit der National Live Stod 
Bant. 
Claus F. Glauffen, Pidle-Fabritant. 
Biüihdelm J. Ratdie, Vise-Bräjident und Mat. 
Arthur Dieeler, von Armor & Compamv. 


Etattet uns einen Befudh ab, 
Alle Sprachen — 


fonier, ar 


ſparender 
part, — 
e e irtures ımı 


echt | 





Suppes | 


bination Bucherſchrank, Schreii 
t md Mufit-Mabinett, jeher FE 
bed in Gofden Taf, ornamem 

yn gr Abtheil im Pult 


"8.10 


maſ⸗ 


me —*8 ücke 


J gdeſchnitzt, 
alle geforınte DB 


Drefier fir Damen. Großes 
ſeſchlifiener franzöſiſcher Spiegel, — 
ſchwere Handſchnitzerei, Varniſh be⸗ 


iihed Finiſh, Goledn I 99 


nur 


fonitruirt 


Finanzielles. 


Kapital... 
Meberfhuß . . 


CENTR A 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweſt⸗Ecke 
Dearborn und Monroe Str. 


84000,000 
81,250,000 900 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
den. 

Ein Dollar eröffnet ein 
Sparkonto. 


Spar-Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 
ilmat,milon® 


immun 


yon wichtige Punft einer 
) jicheren Anlage findet fich 
in einem Sparfonto. 

Siherheitundv3Pro 
zent Zinfen — außer 
dem der Vortheil, daß es jede 
Zeit zu haben tit, ohne Berluft 
und Einfchränfung, wie fie im 
Markt vorfommen. 


FEDERAL 
TRUST & Savınas 


Ueberihuß 
$700,000 


— 
2 ‚000, 000 


Kapital-Anleger eingeladen. 
Nordoſt -Ecke LaSalle und 
Adams Str. 


— — — 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südoſt-Ecke La Salle und Madijon Str. 
CHICAGO. 
Rapital $500,000 
Heberfduß. . . . . 8500,000 
Anvertheilte Profite $100,000 


Edwin ©. ‚Foreman, Präfident, 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident. 
George R. Neiie, Kaflices. 


Allgemeines Bank-Gefcjäft, 
Kontos mit Firmen nnD 
Brivatperfonen erwänfidt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. mirtone 


Greenebaum „Sons, 
BANKERS 
83 & 85 Dearborn Str. Tel Central 587 
EP” Verleihen Geld auf Grundeigenthum am 
niedrigen Zinien. 
Anleiben zum: Bauen. Erfte fihere & 
zum Berfauf dorrütbia. Wedel u. — 
en nach —x * anderen Ländern. 
Sri vr Reilende ibar überall in 
. gemeines alt. 8ag,dibo‘ 





Ein hoher Gönner. 


Sumpreste von Baaul and Dietor Mar 
gueritte. 

Halb acht hr Abends. 

Herr und Frau Souchera3 infpizi- 
ren bei dem ftrahlenden Licht von bier 
Kronleuchtern fehr eifrig den Speife- 
faal. Der Raum ift jehr groß und 
fehr hoch, Außerft elegant eingerichtet, 
und die Tafel jtrogt von Gilber, mie 
es reichgemorbenen Kaufleuten zus» 
tommt, die in erjter Linie Werth dar» 
auf legen, mit ihrem Reichthum zu 
glänzen. Weihe Sevregruppen jtehen 
zmwifchen Guirlanden von Rofen, Nele 
fen und Mimofen. Die Weine fun 
feln in den Karaffen. Herr Youche= 
tas äußert fich beifällig über bag Ar— 
rangement der Näfchereien und Früchte. 

„Und das Menu, Liebe?“ 

„Sieh e2 dir an,” antwortete Frau 
Joucheras. 

In ihrer blonden, etwas ſehr fül— 
ligen Schönheit lächelt Frau Jouche— 
ras befriedigt und die Taille ihres 
blauen Seidenkleides kniſtert nur ſo. 
Frau Joucheras Augen ſind blaß, bläſ⸗ 
ſer wie Waſſer; vollſtändig ausdrucks— 
los ſind ſie, und ihre dicken, vollen 
Backen quellen ordentlich unter den 
künſtlich arrangirten Haaren hervor. 

„Na, zeig mal,“ ſagt Herr Jouche— 
zus. 

Er greift eing der glafirten Karten, 
auf denen die Speifenreihenfoige in 
goldenen Lettern gedrudt it. Sehr 
gut, jehr chic jieht das aus! 

„Hm! Hm! Creme d’orge a Dur> 
ham — Lachäforellen a la Modane — 
Kotelette von Pintaden a la George 
IV — jehr gut! — Geflügel Timbale 
a la Rofjfini — getrüffelter und ge= 
bratener Pfau — Salat a la Moufes 
let — Stangenfpargel — Ananas a 
la Bourdloue — gut, fehr gut! Viel- 
leicht ein bißchen wenig!“ 

„Wenig! Du ermwarteft doch feinen 
König als Gaſt?“ 

„5a, meine Liebe, der Freund eis 
nes Miniſters —“ 

Und Herrn Joucheras kleine Aeug— 
lein zwinkern unter den dicken Lidern 
verſtändnißinnig. Er hat ein ganz 
rundes, kleines, ſchrumpfliches Ge— 
ſicht, wie ein Reinetteapfel, der über 
Witer gelegen hat; die Augenbrauen 
ſind ſtruppig und der Schädel von den 
Komtoirlampen ganz palirt. Herr 
Joucheras nit vielfagend mit dem 
Kopf. E3 hat den Anfchein, ala Tähe 
er in meiter Ferne etwas. Was fann 
das nur fein? — ein ganz jchmales 
Drdensband — e3 flattert in der Luft 
— fommt näher — mird größer — 
leuchtet, jo daß e8 Herrn Joucheras 
ordentlich blendet. 

„sh hoffe, daß du die Weine aber 
dafür befonders aemählt Haft? — Ans 
rontilado — Chateau-Lafite 75er — 
Elos de Bougeot STer — gut! Moet 
und Chandon mperial 89 — jehr 
ſchön!“ 

„Wenn er nicht zufrieden iſt!“ ſagt 
Frau Joucheras halblaut. 

„Er iſt ſehr verwöhnt! ... Er kann 
es ſein — denke doch nur! Ein Mann, 
der bei allen offiziellen Diners iſt. — 
Der intime Freund Roblets, 
Roblets, des Miniſters — mit ſol— 
chen Leuten muß man Umſtände ma— 
chen — die muß man verwöhnen, denn 
ſie ſind werthvoll ...“ 

Frau Joucheras nickt: 

„Nun iſt dir wenigſtens dein Or— 
den ſicher ... es iſt gerade ſo gut, 
als hätteſt du ihn ſchon! Haſt du mes 
nigſtens mit ihm davon geſprochen? 
Was hat er geſagt?“ 

Herr Joucheras zog die Stirne 
kraus. „Nein, nein, ich habe noch nicht 
mit ihm davon geſprochen ... das 
kann man nicht ſo raſch vom Zaune 
brechen — erſt muß er günſtig ge— 
ſtimmt ſein — erſt muß man ſich all— 
mählich näher treten — du haſt ihn 
doch an deiner rechten Seite bei Tiſch? 
— Oh, er iſt durchaus einfach; aber 
das macht nichts, iſt immer angenehm, 
wird ihn ſchmeicheln. Wir haben heute 
Abend nur Gäſte erſter Qualität, die 
eine Zierde ſind ... er wird ſchon ſe— 
hen, wie wir ihn zu ehren wiſſen — 
haſt du wegen der Liqueure alles be— 
ſtimmt? Und um 11 Uhr nochmals 
Gefrorenes?“ 

„Sorg' und quäl' dich doch nicht! 
Kümmere dich lieber um deine Zi— 
garren, das wäre richtiger; hol' die 
guten hervor, die bei großen Gelegen— 
— 

„Sei ganz ruhig! Solche Havanas 
werden nur hier geraucht; das Stück 
koſtet drei Francs ...“ 

„Benutze ſie wenigſtens, um ihm 
beim Kaffee ein Wörtchen zu ſagen.“ 

Herr Joucheras hebt abwehrend die 
Hand: 

„Laß mich nur machen. Ich weiß 
ſchon, wie ich ihn nehmen muß. Ein 
ganz ſchlichter Menſch. Gar nicht 
jtolz ... jo wird er nie das: „Mein 
Freund, der Minifter”, anbringen... 


mehr ala zwanzigmal habe ich gehört, | 


mie er im Klub von Roblet pricdt. Er 
fagt zum Beijpiel: „Dann föhlag ic) 
Roblet auf die Schulter und nenne ihn 
einen „Spaßpogel!”.. oder auch: „Als 
ich den guten Emil zum legten Mal 
gejehen habe“; oder auch: „Noblet hat 
mir erzählt...“ Abjolut fein Ge- 
prable, feine Spur. Ein Mann, der 
die Minifter mit Du anredet.. und 
darum doch ganz einfach und gar nicht 
ftolg ift...“ 

39 Uhr. 

Die Herrfchaften find bei Tifch. 
Frau Koucheras fieht jehr roth au — 
ift e8 die Erregung oder ift vielleicht 
das Geidenfleid zu eng?— und Thmapt 
mit füßlihem Mienenfpiel. Sie un 
terbricht fi nur, um auf die furzen 
Antworten ihres Nachbar, de3 Freuns 
bed bed Minifters zu hören. 

Meiftens ift eg nur ein „ja“ oder 
„nein“ und gleich darauf fängt fie mie- 
ber von neuem an. 

„Sind Sie nicht auch meiner Ans 
ficht, Herr Trouillat? Die Kunftaus- 
ftellung ift diefes Jahr mirklih mehr 
wie langweilig. Ganz fchredlich, To 
zwifchen den Bildern auf» und abge— 
ben zu Bee .. noch ein bischen Ge- 
flügel-Timbale!.. Sie ift Jhnen zu 
Ehren gemadit .... ob! Sie ir aber 
ar nichts... .. eben Sie mal bier biefe 
Srüffel... bitte... ” 


Emile | 


Herr Trouillat nimmt ohne ein 
Wort die Trüffel. So viel Höflichkeit 
entzüct ihn; ein bischen überrafcht ift 
er aber au) davon. Wie liebenswür- 
big die Menfchen zu ihm find! Welch’ 
überaus freundlicher Empfang! Das 
trifft man heute wirklich jelten und ijt 
umjomehr anzuerfennen,-..da hier: jo 
gar feine Nebenabficht gu Grunde lie- 
gen kann... denn mas fönnten bie 
Leute wohl von ihm mollen?... und 
fehr miürbevoll, mit freundlichem Lä— 
heln figt Herr Trouillat da und gra= 
tulirt jich zu dem Zufall, der ihm im 
Klub Herren Koucheras hat kennen ler= 
nen lajjen... mirklich vorzüglich bieje 
Geflügel-Timbale. 

„Bitte, noch etwas Chateau La 
fitte?“ 

Frau Soucheras Stimme flötete 
Rath. Der Diener wartet und hält 
die Flafche leicht geneigt in die Luft. 
Herr Trouillat läßt folgfam fein Glas 
füllen. 

„Es it 75iger”, erläutert Herr You 
cheras, der gegenüber fitt. „War ein 
gutes Jahr!“ 

Mit freundlicher Gefte hebt er fein 
eigenes Glas, in welchem der Wein 
funfelt. Herr Trouillat neigt fi 
leicht gegen den Haudherrn und trinkt 
ihm zu. Das Stimmengewirr fängt 
wieder an, der Duft von Blumen, 
Wein und Speifen füllt den Raum. 
Die Fächer bewegen fich gegen die ent= 
blößten Schultern. Die mweihen Plas 
ftron der Herren befommen leichte 
Falten am Ausfchnitt der fhwarzen 
Tradd. Man mat Sich gegenfeitig 
| verjtohlen auf Herrn Trouillat auf 
merffam. Eine alte Dame fieht ihn 
mujternd an und vertraut ihrem Nah 
barn, einem dien Herrn, der jo au3- 
fieht, alö wenn er gleich plagen mußte, 
leije etwa8 an. Herr Irouillat ijt der 
Mittelpuntt, die Hauptperfon Des 
ganzen Dinerd, Herr Youcheraz ihm 
gegenüber läßt ihn porjorglid nicht 
aus den Augen. 

„Nehmen Sie nicht etwas getrüfel- 
ten Pfau?” 

„Nein, Herr Irouillat nimmt feinen 
getrüffelten Pfau und Frau Koucheras 
ift ganz außer fich darüber und Herr 
Soucheras mird unruhig. Er wirft 
feiner Frau einen pormurf3pollen Blick 

Schlecht gemähltes Gericht! „Er“ 
ipt nicht gern Pfau... wie kann auch 
Pfau auf die Speifenfolge gejeßt wer— 
den! Bor Herrn Koucheras geijtigem 
Auge weicht da3 Ordensband zurüd.. 

i wird E£leiner und Zleiner... er macht 
Frau Kouceras ein Zeichen. Sie Toll 
verſuchen, die Ungeſchicklichkeit wieder 
gut zu machen. Es muß ſchneller ſer— 
virt werden. Er möchte am liebſten, 
daß der nächſte Gang ſchon da wäre .. 
Frau Joucheras hält den Moment für 
gekommen, ihrem Gaſt noch mehr zu 
ſchmeicheln, ihn ganz für ſich zu ge— 
winnen. Sie wählt vorſichtig nach 
Worten. Wie ſoll ſie die Unterhaltung 
nur auf den Kernpunkt der Sache füh— 
ren... bon den Hoden politifchen 
Freunden Tpredhen, die... ja.. nur 
friſch drauf los. 

| „Wie ich höre, find Sie, geehrter 

Herr Trouillat, mit hochwichtigen Pers 

fünlichfeiten befreundet, Berfonen, die 

| ganz herborragende .. .“ 

Herr Trouillat wendet jich halb zu 
ber Sprecherin und fieht jie fragend 
an. 

„Er überlegt fih, mas fie damit 
fagen will,“ dentt Frau Noucheras 
ihücdtern. Nur Muth!” 

„Sie, der fozufagen der Jugend- 

| freund. der Berather ...“ 

Halb abmehrende Bewegung von 
Trouillat. 

„Oh! ſagen Sie nicht nein! Wir 
wiſſen, wie unendlich beſcheiden Sie 
ſind ... der treue Gefährte des be— 
rühmten Roblet ...“ 

„Des Miniſters,“ 
Joucheras halblaut. 

Einen Augenblick der Bewunderung 


Schönfeil der Haul, 
Keinfeil des Plules. 
Alte und moderne Ideen 


itber diefe intereflam: 
terr Segenftände, 


beftätigte Herr 


Aloderne Alethoden 


| Für Reinigung und Verfhönerung ber 
I Haut, der Kopfhaut, des Haares 
und der Hände, 


Sofrate3 nennt die Schönheit eine Furrz= 
lebige Tyrannei; Bıaro ein Privileg ber 
Natur, Theocritus ein reigendes Vorur- 
theil, TIheophraftus einen ftillen Bes 
trug, Garneades ein einjames König- 
rei, Homer ein glorreihes Gejchen? 
der Natur, Opid eine Gumft der Götter. 
Uriftoteles verficherte, daß Schönheit beſ⸗ 
kr als alle Empfehlung3briefe der Welt 
eien und ırogdem bat feine diefer aus- 
gegeichneten Yutoritären au nur eine 
Undeutung davon Hinterlaifer, wie 
Schönheit Re werben oder die Vers 
müjtungen des Alters und ber Krankheit 
bintan gehalten werben Zönnen. Lilie 
und Rofe vermwelten bald, Krankheit ent- 
ftellt da8 jhöne Geficht durdh Migbildun- 
en der Haut und röthet die römifche 
= durch häßliche Blutzuflüſſe. Ver⸗ 
unſtalteter Teint zerſtört der Augen und 
Zähne zu und der Lippen Schönheit 
und erfüllt Die empfindfame Seele mit 
beftigem Schmerz. 

Sit derart der unglüdliche Buftand der 
an leichten Hauterkrankungen Leidenden, 
mas muß erit bas Gefühl jener fein, in 
denen feit Nahren quälende Unreinlichkeis 
ten des Blutes eg gelegt haben, mo» 
bei die Haut mit uppın und Narben 
fich bededte und das Blut fidh mit —* 
gen Elementen überlud, die fehtieh ich 
ein Theil des Syſtems bis zum Tode 
wurden? 

€8 Itegt in ber Behandlung der quä⸗ 
Ienden, entftellenden Lutausfesläge und 
Krankheiten ber Haut, Kopfhaut und bes 
Blutes, tn Verbindung mit Haarberluft, 
daß bie Guticura a mittel ihren größ⸗ 
ten Erfolg dabontrugen. Original in 
der Bufammenjegung, tiffenjchaftli 
ber —— pr hen und li 
in jedem Klima, immer Hand un 
en fer bie Shmäditte und Ems 

li bilden x Jung und Alt 
el moderner 


erfolgreichſten 
Zeiten, 


* 


Sonntagpof, Shlcago, Zonntag, Ber 26. Auni 1904, 


und Erwartung. Dann tönt Herrn 
Trouillat3 Stimme ganz lar und 
deutlich: 

„Roublet, ven Minifter? Kenne ich 
nicht!“ 

„Wie? Mas?" Hat denn Herr 
Zrouillat den Berftand verloren? Die 
Souceras jehen fich gegenfeitig ab» 
mwechjelnd an. Das Blut fauft ihnen 
in den Ohren. 

Und die Stimme Trouillat3 ertönt 
wieder laut und Klar, beinahe farka= 
ftifjch möchte man jagen: 

„Sie müfjen fchon entfchuldigen, 
gnädige Yrau, aber ich bin mirklich 
nicht der Freund des Minijters. ch 
babe ihn nie gefannt. ch bin der 
Sreund Roblet3, Emile Roblet, des be= 
fannten Zuderfabrifanten....“ 

„Sie jind wohl verwandt?“ meint 
Yrau Joucheras mit flehendem Ton 
in ber zitternden Stimme; ſie klam— 
merte jih an einem Strohhalm der 
Hoffnung. 

Und klar und beftimmt fommt bie 
Antwort: 

„Richt, daß ich wüßte.“ 

Eine Baufe. Frau Joucheras wird 
kirſchroth. Herr Joucheras ſo weiß, 
wie das Tiſchtuch ... wo iſt das Or— 
densband, bon dem er geträumt?... 
ein peinliher Moment, Unter der 
Doude Falten Waffers fönnen Herr 
und Frau Joucheras fich nicht gleich 
wieder zurechtfinden. Dann machen 
Sie gute Miene zum böfen Spiel.. 
"AH... ih dachte”... fagte Frau 
Joucheras nachläſſig. 

Und während der Diener, 
liebſten losplatzen würde, Herrn 
Trouillat, dem Eindringling, die 
Spargel anbietet und der ſich in aller 
Seelenruhe bedient, als wenn gar 
nichts vorgefallen wäre.. wendet Frau 
Joucheras ſich zu ihrem Nachbar nks 
und ſpricht eifrig und angelegentlich 
auf ihn ein. 

Herr Joucheras kann ſich noch gar 
nicht wieder zurechtfinden. Um ihn 
herum ſchwirren die Stimmen; er hört 
nichts, nicht mal ſeine Frau, die ihm, 
el Tafel aufgehoben wird, zuflü- 

erte: 


„auſch wenigſtens die Zigarren 
m! 


der am 


— —— — — — 
Blüthen unfreiwilliger Komit. 


Aus Stuttgart wird geſchrieben: 
In der Verſammlung der Internatio— 
nalen kriminaliſtiſchen Vereinigung 
ging es bei der Debatte über die Re— 
form des Vorverfahrens theilweiſe 
recht lebhaft her. Juriſten find ge— 
wöhnt, immer Recht zu haben. Wie 
ſehr ſie ſich in ihre Rollen hineinge— 
wöhnt haben, bewies ein reichsländi— 
ſcher Staatsanwalt, der im Eifer des 
Gefechts nach der Einleitung ſeiner 
Rede die Erwiderung gegen feinen 
Vorredner, der übrigens kein Rechts— 
anwalt war, mit den ihm offenbar ſehr 
geläufigen Worten begann: „Der Herr 
Vertheidiger hat ſoeben ...“ Die 
ſtürmiſche Heiterkeit der Verſamm— 
lung, die auch nicht ſogleich wieder 
aufhörte, machte ihn darauf aufmerk— 
ſam, daß er ſich nicht im Gerichtsſaal 
befand. Er beſaß Humor genug, zn 
die allgemeine Fröhlichkeit mit einzu— 
ſtimmen und dann in ſeiner Rede fort⸗ 
zufahren. Aus dieſem Anlaß erzählte 
ein württembergiſcher Kollege desRed— 
ners den nebn ihm ſitzenden Hörern 
ein artiges Anekdötlein ähnlichen In— 
halts. Darin war es ebenfalls ein 
Staatsanwalt, der als Offizier der 
Reſerve oder Landwehr eine Anſprache 
bei einem patriotiſchen Feſte mit den 
Worten einleitete: „Meine Herren Ge— 
ſchworenen!“ 

Wenig bemerkt ſchien es leider zu 
werden, daß ein Redner, der in ſeinen 
Ausführungen über die ſtärkere Be— 
theiligung des Verletzten am Vorver—⸗ 
fahren davon ſprach, daß der Verletzle 
beſonders in Fällen von Körperver— 
letzung, Todtſchlag und dergleichen 
ſtärker amVerfahren zu betheiligen ſei. 
Auf eine ſo gründliche Reform des 
Vorverfahrend, daß daran der Todts> 
gefchlagene betheiligt werden fann, 
wird man aber doch wohl in abjehbas 
rer Zeit faum rechnen dürfen. Da 
gerade von Todtfchlag die Rede iit, fo 
fei hier gleich noch eine andere, eigent- 
lich in das politifche Gebiet gehörige 
Blüthe der unfreitwilligen Komik mit 
in den Strauß remunden. In dem 
gedrudten Kommiffionsberiht der 
mürttembersifhen Abgeorbnetenfams 
mer über den Leibgebingspertrag fin= 
bet ich folgender Sat de3 SKorrefes 
renten, Abg. Maier-Rottweil (Zen- 
trum): 

„Wenn der Herr Abg. Haußmann= 
Gerabronn den Spruch als Grundſatz 
für den LZeibgedinger empfahl: 

Mer feinen Kindern gibt das Brot 

Und leidet nachher felber Noth, 

Den follt’ man jhlagen mit der Keule 
todt, 


fo muß Ihr Mitberichterjtatter unter 
Anerfennung,daß dies nicht jelten vor» 
fommt, bitten, in ben meiteren Be- 
fchlüffen darauf Bedadt zu nehmen 
er. 

Sm Oberamt Rottweil feheinen 
demnach recht merfmwürdige Bräuche 
auf dem Gebiete der Altersperforgung 
zu berrffen. Die Benußung der 
Keule läßt darauf fließen, daß troß 
der Rottweiler Bulverfabriten und de3 
Rottweiler Setts fi) dort droben doch 
noch Reſte vorgeſchichtlicher Urwüch— 
ſigkeit erhalten haben. 


— Aus der Schule. — Ein Dorf— 
ſchullehrer hat mit ſeinen achtjährigen 
Schülern vom Winter geſprochen und 
gibt als Schularbeit auf: ſechs Sätze 
pom Winter auf die Schiefertafel zu 
fchreiben. Was Marel auf der Tafel 
jtehen hatte, al3 er jie am nädhjiten 
Tage feinem Lehrer borzeigte: Der 
Winter. Der Winter tft jehr kalt und 
Er weiß aus. Er bauert vom 21. 

ärz bi8 23, Dezember. Der Winter 
fchneit und gefriert bas Eis. Der 
Winter dient zum CSchlittenfahren, 
Shlittfhuhlaufen und Schweine⸗ 
fchlachten. Der Winter frißt bie mei- 
jten Kohlen. Der Winter ift ein Vor- 
bote vom Yrübling. 


| 


State, Adams und Dearborn Str. 


Telephon 


Exchange 3. 


Poſtbeſtellungen ausgeführt. 


Juli-Raumungs-Verkäufe 


Räumung von Suits, Coa 


Suits herabgeſetzt auf 85. 


çons, um damit zu räumen, 85. 


810 Tuch-Suits, Odds und Ends, 
812 Tuch-Suits, um zu räumen, zu 
820 Suits, reduzirt für Räumung, 
830 Suits, um ſchnell zu räumen, 815. 
12.75 ſeidene Shirtwaiſt Suits, 8.75. 
815 ſeidene Shirtwaiſt Suits, 


2.95. 
3.95. | 


| 
| 
| 
8.75. | 
' 


1.50 & 


$10. | 
Raumung don 


Ihnell damit zu räumen, auf 3.50. 
$10 und $12 Covert Jadet3 red. auf $5. 
$7 Taffeta u. Peau de Soie Jackets, 85. 
7.50 Pongee Coats, reduzirt auf 85. 
815 und 818 Tafettaſeide-Blouſes, 7.75. 


Räumungs-Verkauf von Skirts 


Räumung von Gardinen ett. 


Gardinen, 2 NDS. Yang, etiv. zerfnittert, 79e 
60c Krifh u. Bruffel3 Gardinen-Corners, 1%9d. lang 39e 
69 ruffled Muslingardinen, 4 Tud3, geräumt, Baar, 49e 
1.25 ruffled Bobbinet Gardinen, 3 Yards lang, Paar Ye 
Ruffled Muslingardin., eine d, j. Sorte, Ruffle a. Seite 20 
8c geitr. Smwiß, 40 Boll, herabgejebt um zu räumen, 9. de 
Te fch Silkoline, 27 Zoll, herabgef. um zu räumen, Yd. 4e 
1232c weißer Muslin, getupft u. gemuft., 36 Zoll, Yd. 9c 
15c Sorte 36301. Burlap, nur roth, geräumt, Md., zu I1zc 
1.29 Couchdeden, Orient. Stripe, 50 Zoll, geraumt zu 98c 
2.50 Eouchdeden, 2 Mujfter, fech3 Narben, geräumt zu 1.85 
$2 Bortieres, 1 dv. einer Corte, leicht beichmusßt, zu 1.45 
50c f’ch überzog. Kiffen, mit Cord Edge, herabgei. auf 3dc 
55c 2=farb. Tapeitry, alle Farben, 50 Boll, per Yard, 39e 
60c 27-301. Sammet u. Velours, per Md., herabgej. auf 39e 
25c Tiich-Deltuh, 1% Md8. breit, um zu räumen, Yd. 17c 
6c Safd Gardinenitangen, Räumungspr. Stüd, morgen 3c 
25c Mefjing Auszieh-Gard.-Stangen, f. große Gardin., 1öc 


150 Xrabian 


Groceries: 


— 0 


| S peck Yemour? Ban 11 


quet, Pfund, 
Pflaumen, Cal. Santa Clara, 5 Pfd. 19e 
Neis, Fon Carolina Head, Pfund, Ge 
Tapioca, Pearl, 5 Pfd. Montag für 19e 
Rolled Oats, 10 Pfd. beſtes, ſpeziell, 270 
Breakfaſt Food, Vigor-O, 3 Packete, 250 
Breakfaſt Food, Ralſton's, 2 Pack., 25e 
Breakfaſt Food, Wheatall, 3 Packete, 250 
Mehl, Lenfeſty's Entire Wheat, Sack, 350 
Mehl, Cereſota, 4 Faß, Montag für 1.40 
Gelatine, Star, 3 Packete, Montag, 250 
| kaffee: —* — O. 4 
%. u. M. und 5 Pb. = 


| 9 .u. €. granulirter Zuder, 


2.50 und $3 Walking Sfirt3, feine Melton3 und Novelty Suit- 
A ings, neue volle Flaring Facon, das ganze Mufterlager eines befann= 
a ten Skirt-Fabritanten, geben mährend des Räumungsvertaufs zu $1. 


die allerneuejten YFa- 


ts und Skirts 


Der Reſt des Ueberſchußlagers eines prominenten Fabrikanten, nebſt einer Partie von unſe— 
ren eigenen $10- und $15 - 
macht aus Broadelotds, Benetians, Chepiot3 und Novelty - Mirtures, gar- 
nirt mit fancy Braid und neuen Sorten Snöpfen, 


Diejelben find ge- 


3.00 


$22 feid. Tailored Suits, reduzirt auf $15. 


birtwaift Suits, reduzirt auf oe. 


$4 Sateen Shirtwaift Suits, 1.95. 

$7 mwafchbare Suit3, ausverfauft zu 3.95. 

8.50 Shirtwaift Suits, um zu räumen, $5.. 
$10 und $15 Mädchen-GSuits, red. auf $5. 


Damen:G vats 


$7 und $S Covert Jadet3, 3.50. Die neuefte enganfchließende und Tofe Bor 
Coat Facon, neue volle Aermel, mit Strap und Knöpfen garnirt, reduzirt,um 


3.30 
.) 

$20 und $25 Eovert Suits, 810. 
$30 und $AO Seide-Coat3, 18.75. 


$15 GSeide-Coats, Räum.-Preis 810. 


$15 Eravenette Regenröde, 9.75. 


81 


$4.50 und 85 Sicilian Skirts, 2.95.85 und $6 Walking Skirts, 3.95. 


7.50 und 8.50 Walking Skirts, 55. 810 franzöſ. Voile Skirts, 5.95. 


Juli 


2.75 Smyrna Rug 
815 Bruſſels Rug 
24.50 Axminſter 
818 Cotton⸗ u. F 


82 Royal Wilton 


4.85 Empire Art 


Schinften, Neljon Morris’ Supreme oder 
Armour’3 Sugar:Cured Banguet, ipeziell 
Diontag, per Piund zu 


ke 19€ 


| Butter Munger’s 

Greamery, 
Fond. Milch, Yorden’s Eagle, Büchje, 100 
Häringe, Marſhall's Kippered, Büchſe, 160 
Port K Beans, Boſton Baked, 2 Pfd. 9e 
Erbſen, frühe Juni, Büchſe, Montag zu 100 
Seife, 10 Stücke German Mottled, 290 
Seife, 4 St. Jas. S. Kirk's Jap. Roſe, 250 
Seife, 10 St. ovale Fairy, Montag, 370 
Seife, 10 Pfd. Fairbank's Santa Claus 270 
Seife, Letko Scouring, Stück, ſpeziell, Z0 
Hamburger Aale, Montag, per Büchſe, 160 

Liptons oder TetleysCey⸗ 


Thee lon Thee, 3 Pfd. 49€ 


Büchſen, Pfund für 


50c Brujjel3 u. Velvet Fußichemel, 
25 Rug State, madt Rugs 


granulirter Zuder, 


Nug-Räumung 


8, 36 b. 72, berabg. um zu räumen 1.75 
3, 9 5. 12, herabg. um zu räumen 11.95 
Rugs, herbag. um zu räumen, 9x12, $21 


13.50 Cotton» u. Fiber Rugs, 7.6x10.6, nette Mujter, 8.50 


iber Rugs, 9x12, blau u. weiß, zu 10.50 


7.50 Fiber Rugs, orient. Mujter, 6x9, herabgef. auf 5.50 


Nugs, 18836, um zu räumen zu 1.45 


830 Royal Wilton NRugs, 8.3x10.6, — geräumt zu 24.50 
$20 Noyal Wilton NRugs, 6x9, werden geräumt zu 16.75 
23.50 Velvet Rug3, nette Muiter, 9x12, geräumt zu 18.50 
1.75 Velvet Rugs, 27x54, orient. Muiter, herabg. auf 1.35 
4.25 Bigelow Arminfter Nugs, 36x60 Zoll, herabge. 2.95 
7.50 Bigelom Arminjter Nugs, 36x63 3., berabg auf 5.90 
$35 Smyrna Rugs, 9x12, beites amerif. Yabrifat, zu $25 


9x12, Bujfles Gemebe, jebt 3.95 
jeßt geräumt zu 25c 
glatt liegen, Set zu 10e 


10c 


21 Pfd. 9. &. 
E. granulirter, 


Rugs, 


Zucker 81 


Waſch-Pulver, Snow White, Packet, 150 

Step Stone Scouring Brick, import,“ 70 

Celluloid Stärke, per Packet zu So. 

Uneeda Biscuit, per Dutzend Packete, 4200 

Fig Bars, friſch gebacken, per Pfund, 100 

Thee, Old Faſhion Japan, Pfund, 450 

Theeftaub, jchöner, 3 Pfund für $1. 

Gere Coco, regulär 25c, Vadet, Z1e. 

Egg Producer, Ediward’3, gut für junge 
Hühner, regu. 20c per Radet, 15ec. 

4 Pfund Golden 

gulär 25c, und 5 


Santo3, re= 


Kaflee m. 6 


Juli-Räumungs-Verkauf von Sommer⸗Artikeln 


Screen?. 

"5c 4 Pannel Draht: 
thüre, ganz getrodnet,— 
beite Qualität Drahttud, 
Fanch natürl. Holz Draht: 
alle Größen, 590. 

Fancy natürl. Holz Draht: 
thüren, 95c. 

Ertra fancy gen. Eichen 
Drahtthüre, 1.65 

25c gute Drahtfenfter, — 
verftellbar, 18ec. 

Screen Drahttud, bes 
fies Fabrikat, bei der 
Roffe, per Duadrat:Fuß, 
1 


©. 
a Gartengeräthe. 
—— o0O. K. Garten-Schlauch, 
50 Fuß Sektion, 3: 
zöllig, fertig zum Gebraud, 2.25. 
Beaver Gartenichlaud, 50 Zub, 425. 
Elgin Raſen-Sprenkler, ſpeziell, 390. 
Cricket Raſen-Mäher, in dieſem Ver— 
tauf, 1.75. 
143Ö1. Univerjal Rafen-Mäher, 2.50. 
18c Teppich:Befen, I3mal genäht, 12ec. 


Notion : Räumung 


Belding Bros. 10c Nähjeide, 100 Yd. 4e 
6c Drei Shields, Gummizgefütt., Gr.3, 3e 
Seiten Strumpfhalter, Seide Flaftic, 120 
Kragen: Foundation, Seide Chiffon, zu te 
17e Spule jhwarze Nähfeide, 350 Yd. 10e 
Velvet Grip Strumpfhalter, alle Gr., 10c 
Stewart’3 Dupler Sicherheits-Nadeln, alle 
Größen, 30. 
Perimuttertnöpfe, flache oder Yallsyacon, 
Tugend, 2ec. 
Schwarzes Mohair Efirt Braid, 5 Yd8. 3e 
Fancy 10c Hutnadeln, um damit zu räu— 
men, Montag, Sc. 


EEE, /__ __ "ip >) 50 Sms EEE En > 
| Kegenichirme, 89 


Holz: Waaren 
Hölgerne 
Eimer 


Waſſer⸗ i 0 c 
Reifen, 


mit zwei 
15c volle Größe Wajchbreiter, 
für 110. 
10e Troden s Regale, für 6e 


6o-Cart -Bäumung 


Zufammenlegbare Go» 
Cart, breifacher Veneer- 
Sitz u. ſchwarz, 
Stahlräder mit 1.75 
Gummireifen u. ſtählerne 
Achſen, grün emaillirt, 
waren $2.65, zu 1.75. 


| 


Matten 


Spezialverfauf von einer 
MWaggonladung neuer Nos 
velty = Effeften. Um 
zu räumen, 
15c China-Matten zu per 
Yard Sc. 

250 japan. Matten, Yd., 150 


Domeftics 


Beites Futter-Cambric,Yd. Ie 
Gream Spaterfzlanell, nur 4o 
Schwerer ungebl. Muslin, 40 
BedrudterDuchefie Dimity, Se 
Seiner Kleider = 
ve auf Se, 
Beite Kalito-Rattune, 
gefegt auf Sc. 


Eisihränfe 
8.25 Challenge Ei3s 
ihranf , Yamiliens 
Größe,die beiten für 

den Preis, 9.95, 
No. 2 Challenge Eißs 
I Schrank, 90 Pfund 

I Sapazität, 9.95. 
No. 5 Challenge Gißs 
ichrant, 100 Pfund 

1 Kapazität, 12.25. 


4.85 Undor Eistifte, 
3.95. 


95 Bohn Eisihrant, 15.00. 
Kühler, Freezers etc. 
MWafferfühler, elegant be: 
malter galvanifirter Eiſen-Be⸗ 
hälter, majfip gefüllte Wän- 
de: 13 Gall., 80c; 2 Gall., 
90e: 3 Gall. 1.50; 4 Gall. 
1.75. 
rpite Mountain Ice Cream 
Ssreegers, 2 Dt, 5; 
©r., 1.95; 6 Ot., 2.95; 
St. 3.75. 


Spiten : Räumung 


Staple Waſch-Spitzen, Odds und Ends und 
angebrochene Sets, hunderte von Muſtern 
zur Räumung. 

Deutſche Torchon-Spitzen und Einſätze. 

Point de Paris Spitzen und Einſätze. 

Schwarze Seide Chantilly MedallionEinſätze. 

Engl. Cluny Spitzen und Einſätze. 

Engl. Torchon Spitzen und Einſätze. 

Partie 1, Yd. 100. Partie 3, Yd. 30. 
Partie 2, Vd. 50. Partie 4, Pd. 20. 
Partie 5, Yard 10. 


26zöllige Regenſchi 
Damen, mit 


zogen, 


St 


morgen 
— ment bon fancyGrif- 
fen, in Horn, Sil- 


ber, Gold, Perfmutter, Nail 
filberbejchlage: 
nes natürl. Holz, grade Wurs 
zeln, Milttär « Quaften, ujiv., 
unfere $1 und $1.25 n⸗ 


Head Horn, 


fhirme, 89. 


Gingham, 


herab» 


unjerem waj: 
ferdichten Taffeta Cloth über: 
Taragon = Geftelle; 
Stahlftangen; großes Sortis 


Zchmuckſachen ⸗ Yerkauf 


Mufter unb eingelne .10c 
olbplattirte®rojchen, Bor- 
abeln, Qutnabeln, 5c. 


Haushaltungsſachen. 


l5c Turfey Feder-Ab— 
ftäuber, er. Cual., 10c. 
Cherry Stoners, Die 
echten nterprife, Die 
einzige richte Sorte, 480, 
Ne Cream Feller, 10e. 
gitronen = Saft Ertrac- 

MW tors, Se. 
elf Pull Korkzieher, 180. 


Gas-Oefen 
2 Brenner Corker Gasofen, Brand Pa— 
tent Ventile, allerbeſter Ofen im Handel, 
1.50; 3 Brenner, genau wie oben, 2.50. 
Jewel Gasofen, 2 Brenner, 2.25; 3 Lö: 
cher, genau wie oben, 3.25. 
$3 Doppelt polirte eiierne Badofen, für 
1.95. 
55e lackirte Brot-Behälter, Blech, 350. 
Hennis echte Frucht-Preſſe, I5cc. 


Stickerei- Räumung 

Fabrikanten -Stücke von Cambrie Sti⸗ 
ckereien und Einſätzen, 5Z und 6 Yard Län— 
gen, hübſche Openwork Muſter von 4 bis 
| 12 Zoll Breite: Hunderte von Stüden, in 4 
Partien getheilt, per Yard zu 123c, 10c, 
8e und Ge. 

95c weiße Laın Swiß beftidte Shirt: 
| waiftsLängen, reduzirt zu 69e. 
| Weißes Nainjoof und Gambric Tuding, 
3 Nd. Längen, um damit zu räumen herab: 
gejegt auf Se. 

Töc weiße Lawn beſtickte Shirtwaiſt 
Front Längen, wegen Räumung zu unges 
fähr der Hälfte, 39e. 


Handtuchzeug 


Ertra feines, voll gebleichtes 
Belfaſt leinenes Handtuch: 
zeug, 19 Zoll breit, 7e 


herabgejegt von 10c die 
Yard, die Yard auf Te. 

Leinen: Räumung 
Iriſh Leinen Servietten, 
teinleinene fchwere Scotch 
Servietten; halb m 

gebleichte und un- 500 
gebleichte leinene Serviet⸗ 
ten; feine mercerized Sa— 
tin Damaſt Servietten, wa⸗ 


ren 1.40 und 1.60 1, Dus 
gend, zu 50c. 


rme für 


% 


Weißwaaren- Räumung 


Die nadhjtehenden, aufwärts bi3 zu 
15c die Yard, jegt Ic. Ertra gute 
Qualität einfache 30- bi8 40301. An= 
dia Linon Kleider-Lamwns, 
doppelt gefaltete Mancheiter Ic 
gejtreifte Suiting3, verfchies 
bene Iaufend Yards Victoria Vein 
geftreifte Latons, große Partie von 
Lace Leno und Lace Dimity Eorbs; 
403011. fheer Sea Ysland Yarn India 
Lamns3 und 36301. weicher enalifcher 
Cambric, Yard 9e. 

- Weibiwaaren rebugirt von Be auf 15c 
per Yard — 765 Nards dom merceriged 
Cheviot Suitings; 350 VYds. Spi⸗ 
tzen Organdy Lawns; 400 Ybs. 15c 
gemufterte Madras Waiftings; fanch ges 


webtemercerized Waiftings; andere fancy 
weiße Stoffe, Yd., Löc. 


Küumung orienlalifcher Rugs 


2.50 Anatolian Thür-Rugs, 1.65. 
12.50 türfiiche Augs, berabgejett, 7.50. 

6.50 Hamidan Rugs, mittlere Größe, 
4.50. 

850 perjiihe Rugs, viele Größen, um 
zu räumen, für 832, 

Silderwaaren- Räumung 
1? für mounted Key Ring Tags, 

Sterling Silber; auh Pen Wi: 
pers, Reiſetaſchen-Tags, TaſchenFingernä⸗ 
gel-Feilen und Handſchuh-Darners. 
33c für $1 Sterling Silber mounted 

Perlmutter Papierjchneider, Ma 
nicure Stüde uf. 

3 9, für $7 und 4.50 vierfach plat: 

6 — Porzellan gefüt⸗ 
tert: Kaffee-Urne, andelaber, Rauch⸗ 
Sets und Curling Sets. 

290 für 50c vierfach plattirte Streich: 
® hol3=Behälter, Kerzenhalter, Tin 
tengefäße, Pin Trays ufiw. 

2 für $2 und 95c Sterling Silber 
69€ Aufter-Gabeln, Salat s Gabeln, 
Butter Spreader, Chofoladen Muddlers, 
Dliven:Gabeln, Oliven-Löffeln uſw. 

Taſchenlücher · Aüumung 

Feine weiße hohlgeſäumte Taſchen—⸗ 
tücher für Damen— Mourning Bors 
ber Tafchentücher für Damen 
und fancy bedrudte Border [ 
Iafchentücher für Kinder — 
maren bi3 zu 5c, zu 2e. 
10c reinlein. Damen-Tafchentücher, gu 7o 
25c afj. Männer-Tafchentlicher, jedes 1230 
Porzellan: Käumung: Verkauf 

DOdds und Ends in „Stod Pat- 
terns“, beforirter franzöfiicher und 
öfterreichifcher Porzellan, englifcher 
und amerifanifher Halbporzellan 
Dinnermware zu einem Bruchtheil des 
eigentlihen Werthes. Nachitehend fol- 
gen einige Jtem?: 
$4 bevdedte Porzellan-Shüffel, um damit 

zu räumen, 1.50, 
$1 bevedte Porzellan-Schüffel; um damit 

zu räumen, 3u 5Oc. 

87 Rorzell. Teller, zur Räumung, Dh. 83 
83.50 Worzellan = Teller, per Duß. 1.20 
9c Tie-Teller, red. zur Räumung, zu de 
20c Zajjen und Untertafjen, um damit zu 
räumen, per Paar, 10c, 
450 offene Gemüfe = Schüffel, jede, 20c 
86 Porz. Platters, 3. Räumung, jede 82 
$1.65 Porzellan Chop Dijhes, jedes 750 

Diefe Preife um mit dem Lager fchnell 

zu räumen. 

Räumung von Bellzeng 

Gebleichte Betttücher, 54x90, ertra 
ſchwerer Muslin, Leinen— 

Finifh, geriffen und gebü- [ 
gelt, dauerhaft, regul. 5öc 
15c Kifien-Pezüge, 45 bei 36 Zoll, gutes 

Muslin, 10e. 

&1 fliehgef. 11:4 Yaumtmw. Blantets, 850 

1.50 Sommer:Comforters, Watte-Füllung, 
zu 98e. 

85c Bettdeden, gef., Marfeilles Mufter 59c 

1.25 befranfte Bettdeden, volle Größe, feine 

Qualität, 95c. 
59c Bett:Kiifen, ganz yeder- Füllung, 39e. 
Räumung von Teppicden elc. 
35c Angrain Garpets, Bruffels Geivebe, per 

Yard, 20e. 
60c Tapeſtry Bruffels® Garpet3, dauerhaft, 
Yard, 450, 
1.10 Wilton Velvet Carpets, Smith & 

Dimid’s, 85e. 

250 Fußboden-Deltuch, einzelne Längen, per 

Quadrat⸗Yard, 150. 
55c Linoleums, 2 Yards breit, per Qua— 
drat-⸗Yard zu 350. 

Centerpieces, Standard ganzleinen 
in Tan, Nile Grün, Blau und Roth, 
in den neueſten Deſigns, 

Größe 18 Zoll, reg. 2ök, J 

um damit zu räumen 10c. 

30c Battenberg Braid, 36⸗Yd. Rolle, 150 

%0e reinlein. Battenberg:Ringe, p. 100, 8o 

19e 183Ö1. Point oder Spadtel Center: 
pieces, 12c. 

250 geftempelte und Tinted Sophaliffen- 

Deden, 50. 
bOe gr. nicht überzogene Sophakiſſen, 3800 
25c Gürtel f. Sophakiſſen-Beſatz, zu 150 

Shirt Waill-:Ränmung 

Shirtwaifts, feines weißes Laron, 
geitreifteg Madras, Polfa Dot3 und 
büdfche Figuren, neue volle 
Aermel—reqaulär T5c—um [ 
damit aufzuräumen, zu 
1.25 Shirtweifts, ded..g. Räumung, 3. 75e 
1.50 weiße Yaton Waifts, um damit zu räu= 

men reduziert ju Be, 
82 ſheer welße Vawn Waifts, um damit zu 

räumen reduzirt zu 1.25. 
$3 feine weiße Yan Waifts, red. zu 1.50 
2.50 China Seide Waiftd, wegen ſchneller 
Räumung redugirt zu 1.50, 
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Für die „Sonntagpoſt“.) 
Ut miene Stromtied. Thür ſeines Saloons ſtand. 

Ich zögerte, der Einladung Folge zu 
leiſten. — Bei meinem augenblicklichen 
Gemüths- und Kaſſenzuſtande war 
mir an der Unterhaltung mit einem 


| Saloonfeeper, der auf meine 60 Cents 


Sie hatten fi) alle in mir geirrt, , jpefulirte, wenig gelegen. — 
und wie Augquft, mein Kollege von der | „Sein Cie dod fein Frojdh!" mie- 
Trompete, fam bei meinem Kapell- | derholte er lahend feine Einladung, 
meifter und, dem Director „vom Gan= | „tommen Gie, fommen Sie — ich habe 
zen“, dem &ignor Pipilani, auch bald ; mit Ihnen zu fpreden!" 
die Ueberzeugung zum Durdhbrud, SG, folgte jet der Aufforderung 
daß ich von der Natur ertra für mei» und ging in den Saloon. Wenn ein 


Ton Ulbert Weiße. 
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ı&3 tar ber „Rothe Mite“, der in ber 


nen PBojten al3 Bläfer der taubjtum- 
men PBojfaune erfchaffen fei, und Beide 
verfehlten nicht, mir wiederholt ihre 
Anerkennung auszufprecen. So 
verdient dieſes Lob auch meinerſeits 
war, ſo unrecht war es vom Signor 
Pipilani, es auszuſprechen. Er beging 
damit einen Fehler, in den glüdlicher- 
meife jehr wenige Arbeitgeber berfal- 
Ien, nämlich die Verdienjte eines mit 
feinem niebrigen Lohne zufriedenen 


AUrbeiterd Iobend anzuerkennen, ohne | 


Yeichzeitig die Abficht aben, diefen | — —— 
EEE TEEN | for“ in Ruhe!“ fagte ich mürrijch, ich 


; bin fein Profeffor und wenn Sie fi 


Lohn zu erhöhen. 

Das Lob Täßt den Arbeiter erfen- 
nen, daß er feine Arbeitöfraft z.. Bil- 
Yig verfauft hat, er fordert einen höhe- 
ren Preis dafür und der unvorfichtige 
Arbeitgeber bewilligt ihm denfelben 
oder ber Arbeiter geht an den Gtreif. 

ch that e8 auch — das war mein 
eriter Streik, in dem ich meine Kräfte 
mit denen meines Arbeitgebers zu me]- 


fen wagte — aber nicht mein Ießter, | 


den ih.... berlor. 
Am achten Tage war’3 — Kurz bor 


erwartete an diefem Tage einen g:oPen 
Zulauf. Senora Bramabazilla, die 
meltberühmte kolombiſche Schlangen— 
bändigerin, die als Nebengeſchäft auch 
noch das Verſchlucken lebender Fröſche 
betrieb, trat zum erſten Male in Chi— 
cago auf. Er kam kurz vor der Kaſſen— 
öffnung auf unfer Podium geklettert, 
um den Kapellmeifter zu ermahnen, 
daß er fich heute aanz bejonders an= 
ftrengen jole. 
Andrangs wegen heute eine Muftf ma- 


chen, die niemand länger als fünfs | 


zehn Minuten anhören könne. 


Schon mollte er wieder gehen, da be= 
merkte er, ipie ich noch immer an mei= | 
ner fchon jpiegelblanfen PBofaune puß= | 
te, und fagte, auf mich mweifend, zum | 


Kapellmeiſter:,Profeſſor, dieſer, Dum— 
mie“ iſt ein Staatskerl; eine Zierde 
für das ganze Muſeum!“ — 

Die in dieſes Lob eingehüllte Grau— 
ſamkeit — denn eine Grauſamkeit iſt 
es, den Künſtler zu loben, dem man 50 
Cents den Tag bezahlt — ſchnitt mir 
durch die Seele. — Ich war für 50 
Cents ein Staatskerl, eine Zierde für 


das Muſeum, das ſeinem Beſitzer Hun-⸗ 
derte von Dollars täglich einbrachte! — 


Wirth mit Jemanden zu ſprechen hat, 
erfordert es der gute Ton, daß er vor 
dem Sprechen mit dieſem Jemand 
eins „packt“. 

Er beſtellte für mich einen „Schoo— 
ner“, während er für ſich ein ganz klei— 
nes Gläschen einſchenken ließ. — Auch 
das gehört zum Comment des Wirths— 


geſchäfts! — 


„Sie ſchaffen heute nicht, Profeſſor?“ 
fragte er, den Schaum von ſeinem 
Gläschen blaſend. 

„Laſſen Sie mich mit dem „Profeſ— 


bisher wegen meiner Dime-Muſeum— 
Anſtellung verpflichtet fühlten, mich 
ſchandhalber mit dem Profeſſoren— 
Titel zu belegen, ſo können Sie ſich 
nunmehr mit gutem Gewiſſen dieſer 
Pflicht entſchlagen .... ich habe ge— 
ſtreikt und Pipilani hat mich nach al— 
len Regeln einer tragiſchen Gerechtig— 
keit hinausgeworfen!“ .... 
„Das iſt ja ausgezeichnet, Profeſ— 


ſor!“ platzte Mike hervor. 
Eröffnung des Konzerts. — Pipilani 
welcher Seite man die Sache betrach— 
tet!“ ſagte ich, mich zum Galgenhumor 
zwingend, 


„Es kommt ganz darauf an, von 


denn der Ausruf Mike's 
hatte mich nicht wenig geärgert, „von 
meinem Standpunkt als Herausgewor— 
fener kann ich der Sache durchaus kei— 
nen Geſchmack abgewinnen; Sie aber, 
der als Wirth das Herauswerfen der 


Menſchheit gewerbsmäßig betreibt, be— 
grüßen 
Er müſſe des großen Thatſache einen achtunggebietendenEr— 


in der für mich betrübenden 


folg ihrer Profeſſion — es freut Sie, 
es erregt Ihre Bewunderung, das ein 
ſolch' zwerg- und krüppelhaftes Frage— 
zeichen von Mann einen jungen, ſtar— 
ken, großgewachſenen Kerl — 5 Fuß, 
7 Zoll, 2 Strich — deutſches Militär— 
maß — herauswerfen kann! —“ 
„Machen Sie mir doch den Schimmel 
nicht ſcheu, Profeſſor!“ lachte der Rothe 
ſeelenvergnügt, weil er glaubte, einen 
Witz gemacht zu haben, denn er war es 
gewöhnt, daß ſich die Leute über ſeine 
Witze ärgerten; „ich freue mich eigent— 
lich nicht ſo ſehr darüber, daß der Pi— 
pilani Sie gefeuert hat, als daß Sie 
heute Nachmittag frei haben und ſozu— 
ſagen, mir als gebratene Taube grad' 
in den Hals geflogen ſind. Hoffentlich 


! 
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mit liftigem Augenmwinfern. — „Nun, 
Sie haben Redt! Wenn ich Sie dod 
einmal in mein Vertrauen ziehe, ift e3 
befjer, ich fchänfe Shnen reinen Wein 
ein und erzähle Ihnen die volle Wahr- 
heit, al& daß ich nur einzelne Broden 
hinmwerfe und es Ihnen überlaffe, fich 
daraus einen Vers zu machen! — X 
habe eine eiferfüchtige Frau — natür= 
Ich ift fie es, ohne den geringiten 


Grund dazu zu haben — aber alle | 
| jheuden wird ....“ 


Jrauen mit einer Theatervergangen- 


heit, und meine gehört zu der Klaffe — | 


| find bon biefer unfeligen Leidenichaft | Dollars für den Hin⸗ und Ruͤckweg 


„Ich habe verſchiedene Gründe für 
meine Weigerung! Erſtens ....“ 

„Ach was! Gründe hin, Gründe her! 
— Ich will Ihre Gründe nicht hören — 


nehmen Sie die nächſte ſüdlich gehende 


Car, beſorgen Sie die Beſtellung, und 
kommen Sie ſofort zurück — dann be— 
fomeen Sie einen Dollar.... 
Für einen jolchen furzenWeg von faum 
zwei Meilen tft das eine fürftliche Be- 
zahlung, die alle Ihre Bedenken ver- 


näherte. Al3 er in Hörmweite war, rief 
Peter Lorenz hinunter: 

„Suten Abend, Nilpferd!” 

Der andere fchaute auf und erwi— 
derte den Gruß mit einem kräftigen: 

„Suten Abend, Kritiker!“ 

„Komme herauf.“ 

„Haft Du etivas zu trinfen?“ 

„5 habe foeben eine neue Sendung 
Punſch bekommen!“ 

So ſchnell ſeine Beleibtheit es ihm 
geſtattete, eilte Nikolaus Trapp die 


„Nun ja,“ meinte ich, alſo zwei alte hölzerne Treppe empor, die unter 


beſeſſen. Sie macht ſich and mir damit ſind allerdings eine ganz anſtändige 


das Leben zur Hölle — und ſie findet 
immerfort neues Brennmaterial, die 
Hölle zu heizen. Wie Sie wiſſen, iſt 
mein Lokal der Rendez-vous-Platz der 
oanzen, niederen Boheme, und jede 
hübdjche Tänzerin oder Choriftin, die 
mid anfieht, verjeßt ihr mit folhem 
Blide einen Doldhftoß in das eiferfüch- 
tige Herz. — Uber damit nicht genug; 


Bezahlung. Da ich aber Yhren Auf: 
trag nicht des fchnöden Geminnes hal- 
ber, jondern aus reiner Freundfihaft 
ausführe, fo fordere ich außer den zei 


| Dollars, die ih, um Sie nicht zu be= 


letdigen, afzeptiren will, al Freund 


bom Freunde noch eine fleine Gefällig= | 


keit. — 
„Sie willen, daß ich als Neuling in 


zur Erhöhung ihrer Qual hat meine | der Kunft von den älteren Mitgliedern 


rau fi) Hinter meine Leute gejtedt, 
die ihr alles zutragen müffen, was hier 
in ihrer AUbimwefenheit im Lokal vor— 
geht. Der Frik, der fchlechte Herl, 
dem ich allein nur noch vertraute, it 
auh zum Judas an mir geworden; 
geitern, al3 er glaubte, daß ich meinen 
Mittagzichlaf hielt, fam er in die Küche 
zu meiner Frau gejchlihen und er- 
zählte.... nicht do log ihr 
vor — ich mußte an mich halten, da- 
mit ich nicht vom Sopha auf- und ihm 
an die Gurgel fprang —daß ich die 
neue Tänzerin in Hopkins Theater, die 
Signorita Montefiore, am Montag 


des Dime-Mufeum!, namentlih dem 
Unterleib und Barbarofja, ftarf pouf= 
firt worden bin; jte haben mich nicht 
nur als pollitändig Ebenbürtigen in 
ihre Kreife gezogen und einen Plag an 
ihrem Stammtifch eingeräumt; fie ha= 


der jchweren Laft feinesKörpers feufz- 
te und fnartte. 

Als er das Zimmer betrat, hatie 
GSeatermann fchon eine Flaſche Punſch 
entforft und zwei Gläfer Tomwie eine 
Kifte Zigarren hingeftellt. 

Die beiden Freunde jtießen feierlich 
miteinander an, fetten die leeren Glä- 
fer hin und machten es fich bequem, 
Peter Lorenz im Schaufelituhl, wäl;- 
rend Nikolaus Trapp fi rittliras 
auf einen einfahen Stuhl fette und 
fih mit gefreuzten Armen auf dis 
Lehne ſtützte. 

Nikolaus nippte an ſeinem zweiten 
Glaſe, dann nickte er dem andern zu 


und ſagte: 
„Proſit, Kritiker! Der Punch iſt 


ben auch in Berückſichtigung meiner gut, wirklich ſehr gut!“ 


gänzlichen Mittelloſigkeit 
die Koſten meiner nicht unbedeutenden 
Zeche getragen. 
bald höher zu ſteigen, eine beſſere Gage 
zu beziehen, and ſo in der Lage zu fein 


die mir erwieſenen Wohlthaten abtra- 


gen zu können, haben mich veranlaßt, 
die Opfer anzunehmen. Durch meine, 


Nachmittag in ihrer Wohnung beſucht Knall und Fall erfolgte Entlafſung iſi 
hätte, und daß ſie am Mittwoch, als dieſe Hoffnung zu Schanden geworden 


wie heute, mir einen Gegenbeſuch nach —die Röthe der Scham drängt ſich auf 
der Vorſtellung hier im Lokal abſtat⸗ 
ten wolle. Dem Fritz hab' ich dafür daß ich jetzt von meinen Wohlthätern 


meine Wangen, wenn ich daran denke, 


ſpäterhin hier unten ſeinen Judaslohn ſcheiden follte, ohne daß ich ihnen auch 
ausgezahlt — aber das von ihm ange | nur den aeringjten Beweis meiner 
ftiftete Umheil fann deshalb doc) feinen | Dankbarkeit aegeben hätte. — Darum 
Fortgang nehmen, wenn ein unglüd= | fieber Mife, werden Sie verjtehen, iva- 
licher Zufall es jo fügt, daß die nicht® | rum ich Sie um einen Freundicafts- 


ahnende Signorita am heutigen Abend 
gerade hierher ihre Schritte Ientt. Die 
Köchin, mit der meineffrau wahrjchein- 
lich auch der leidigen Eiferfucht- wegen 
feit den lebten paar Tagen auf Hauen 
und Stechen fteht, hat mir heimlich er- 
zählt, daß die „Madame“ geitern eine 


Reitpeitfche gefauft hat, und ich habe | 
ı Itarfe Gründe, zu vermutben, 


daß fie 


nicht den Wluto, der angeblich für das 


Zerfraßen des Teppichs beim nächiten | 


Rückfall geſtraft werden fol, damit 
hauen till, fondern ... 
Ichmerzlich, daran zu benfen .... 
Signorita Montefiore vom Hopkins— 
Theater. Auch bin ich durchaus nicht 
fiber, daß fie, einmal in Wuty ge- 
rathen, mich nicht felbjt in das unge: 
rechte Strafgericht einfchließt .... “ 
Ein Geräufh auf dem Hauäflur er- 
ichredte den Erzählenden. 


. ed ilt gar zu | 
die | 


Er brad ! 


dienit bitte, deifen Erfüllung 

Der rothe Mite hatte bisher jchon 
mit den Zeichen aroßerlingeduld meine 
langſtieligen Auseinanderſetzungen an— 
gehört. 

„Ja, zum Tauſend!“ rief er jetzt 
ärgerlich, „was wollen Sie denn eigent— 
lich noch von mir? .... Beabſichti— 
gen Sie etwa noch mehr, als zwei Dol— 
lars aus mir zu „erpreſſen“?“ 

„Reden Sie doch nicht von dem lei— 
digen Gelde“, ſagte ich, beſchwichtigend, 
„Schlimm genug, daß ſelbſt im Ver— 
kehr unter Freunden, wie zwiſchen Ih— 


nen und mir, daſſelbe eine Rolle ſpielt! 
— Doch darum handelt es ſich hier 
nicht, ſondern, wie geſagt, nur um 
Ich wollte 
Sie nämlich bitten, mir 40 Bierchips 


zu geben —— damit ich heute Abend bei | Ttedte es aleichailtig ein. 


einen Freunbichaftspienit. 


allabendlich | 


Nur die Hoffnung, | 


! werbung einreichen und mußt 


Dann 30a er aus feiner Tafche das 
„Stodholmer Morgenblatt“. 

„Du fiehli, dak ich immer Dein‘n- 
terefje im Auge habe. Hier lies.“ 

Seatermann las mit fteigendem $n=- 
tereſſe. 

„Fein gebildeter Mann — Litterxi 
— junge Dame — fon gelegener Br- 
fit in Sörnland — angenehmes Fa: 
milierfeben — entiprechende Vergü— 
tung.” 

„sch nehme die Stellung jofort an,“ 
rief Peter Lorenz begeiſtert. 

„Das wird wohl nicht ausichlie}: 
ih von Dir abhängen,“ bemertie 
Irtapp. „Der Herr Vater der jungen 
Dame hat jedenfalls ein Wort mitzı:- 
fpreden. Du fannit ja Deine Be: 
dann 
abwarten.“ 

„Ich werde ſofort ſchreiben —- 
nimm meinen Dant, ſetzte Deinen Hut 
auf und verlaſſe mich. Die Flaſche iſt 
leer, und für heute haſt Du genug.“ 

„Die Flaſche iſt allerdings leer! 
Im Grunde genommen habe ich hier 
alſo nichts mehr zu ſuchen. Aber 
noch eins, Kritiker — leih mir zehn 
Kronen — nur auf einige Tage.“ 

„zehn Kronen — biſt Du tol, 
Menſch. — Jetzt, wo ich mich equipi— 
ren ſoll. Nein, das geht nicht, geht 
heim beſten Willen nicht. Zwei Kre— 
nen könnte ich allerdings zur 
entbehren.“ 

Damit zog er ein Zwei-Kronenſtück 
aus der Weſtentaſche. Der andere 


„Immer beſſer etwas als nichts,“ 


heben. Vielleicht kam das gnädige 
Fräulein — ſeine Schülerin — gleich 
mit. Natürlich war ſie eine Schönheit 
erſten Ranges, ſympathiſch und geiſt— 
reich. Wie ſollte er ſich ihr gegenüber 
benehmen? Ach was, das würde ſich 
ſchon finden. Er verſtand doch ſonſt 
ſo gut, im Verkehr mit Damen den 
richtigen Ton anzuſchlagen. 

Der Zug lief in die Station ein, 
der Vorſteher erſchien mit ſeiner ro— 
then Mütze. Außerdem ſah er nur 
noch zwei Gepäckträger, vie Die für Die 
Station bejtimmten Güter nEmpfan« 
nahm. Sonſt war in dem armen 
Spmmerabend alles jtill und öde. 

Seatermann jtand mit einem lan- 


| gen Geficht da. Was hatte dies zu be- 


deuten? War jein Brief nicht angefoin- 
men? 

Er trat an die Gepädträger heran 
und fraate, ob wohl eine Kutjche aus 
Glittervik da ſei? 

Kutſche? Nein, aber der Milchwa— 
gen halte hinter dem Bahnhofsgebäude 


und würde den Herrn wohl erwarten. | 


Denn hinten auf dem Wagen ſei ein 
beſonderer Sitz angebracht. „Wollen 
“er Herr nach Glittervik? Dann kön— 
nen wir wohl das Gepäck auf den 
Miſchwagen bringen?“ 

Seatermann war einen Augenblick 
nahe daran, 
verlieren. 


„Bitte!“ ſagte er ſo kurz als mög- 


lich. 
Gleich darauf ging es im langſa— 
men Trab davon. 


Takt zu den wehmüthigen Betrachtun— 
gen des Kritikers. 
Der Weg führte um einen See, der 


meinroth mit Nuancen von Silber in | 
der Nähe des Ufers alänzie, währeno | 
das MWaffer weıterhin in der Mitte in | 
Scilfbewachlene | 
Halme lagen traumend auf der blan: | 


lau überging. 


fen Oberfläche, während die Spiegel 


bilder mit dem hellblauen Himmel dort | 
unten fait Ichwarz wie Ruf umgekehrt | 
| etwas mehr der 


ſtanden. 

Jetzt bog der Wagen in den Wald 
ein, den dunklen, murmelnden Kiefer— 
wald, der, als er ſich lichtete und leich 


teren und helieren Baumjchläaen Play | 
machte, den herrlichiten Blif auf Giit- | 


terpif bot. « 


Das Herrenhaus, ein weißes, ein= | 


ſtöckiges Gebäude mit durchbrochenem 
Ziegeldach lag oben auf einer Anhöhe, 
die ſich unten gegen eine Bucht ſenkt, 
deren Strand mit dem ſchönſten Laub— 
wald bewachſen war. Ein wohlge— 
pflegter Garten, deſſen Fruchtbäume 


—noch theilweiſe in Blüthe ſtanden, um 
Noth 
rend auf der vierten nad) dem Kiefer— 


ſchloß von drei Seiten den Hof, wäh— 


wald gewandten Seite dieScheune und 
Stallungen lagen. 
Der Wagen hielt auf dem hinteren 


Hof, und ein freundlicher Mann in 


ſeine ganze Würde zu 


Die Milchflaſchen 
llirrten gegen einander und jchlugen | 


| tigen 


| heit, ſich gegenſeitig kennen zu lernen. 


Peter Lorenz Seatermann ſaß an— 
fänglich ſchweigend da, die Hausfrau 
zog ihn aber bald in eine lebhafte Un— 
terhaltung. 

„Sie müſſen nämlich wiſſen, Herr 
Doktor, daß Aurora Serafia alsVich— 
terin bereit3 einen Namen hat oder 
bielmehr bald befommen mird. Es 
wird nicht lange dauern, und fie iit 
ein hellleuchtender Stern an dem ar- 
men Himmel unferer einheimifchen 
Dichtung... . fie hat großartige An- 
lagen... fie hat eine Sammlung Ge- 
dichte herausgegeben, und mein Bet: 
ter, der Redakteur der Graaföüpings- 
pojt, jeldjt ein Poet, hat fie außeror- 
bentlich qut fritifirt. 

‚ Peter Lorenz machte der Tochter 
eine jehr tiefe Verbeugung. Diefe er- 
röthete wie eine Signalflagge. 

„Derzeihung, ich glaubte, jeden Na- 
men innerhalb der Literatur, fpeziell 
die neuejten, zu fennen, aber... .“ 

„Das ijt nicht fo wunderbar, Herr 
Dottor. Sie müffen nämlich wilfer. 
daß Aurora bis jebt mit gefchloffe- 
nem Vifier aufgetreten tft.“ 

„Ah, ich begreife,“ liſpelte Seater— 
mann. „Wollen Sie es mir nicht ff: 
nen, qnädiges Fräulein, damit ich Sie 
befränzen fann? Eine fo entzüdende 
Dame muß auch entzüdende Berje 
ſchreiben . . . Ihr Pſeudonym, gnädi— 
ges Fräulein, wenn ich bitten darf?“ 

„Junker Jörgen, HerrDoktor,“ ani— 
wortete die Mutter an Stelle derToch— 
ter und warf ſich in die Bruſt. Den 
Namen werden Sie ſicher kennen.“ 

Der Kritiker wurde von einem hef— 
Huſtenanfall befallen. Er 
brauchte eine Zeit, um ſich zu ſam— 
meln, während die Blicke von Mutter 
und Tochter erwartungsvoll an ſeinen 
Lippen ‚hingen. 

„unfer Yöraen“, betheuerte er da- 
rauf. „Gewiß, der Name hat für mich 
einen höchit melodifchen Klang. AG 
wünſche $hnen von HerzenGlüd, gnä— 
diges Fräulein. Nllerdings gehöre id) 
modernen Richtung 
an. &s hindert mich dies aber nicht, 
das Feine und Schöne in Xhrer Tod 
ter zu würdigen und ich freue mich 
bon ganzem Herzen, die Bekanntjchajt 
der liebenswürdigen Dichterin gemad;t 
zu haben.” 

Frau Hegermann ftrahlte, Fyräulern 
Aurora ftrahlte und Peter Lorenz 
ftrahlte. Nur der Hausherr blidte ets 
was verſtändnißlos drein. — 

Der Unterricht nahm feinenAnfana. 
1. Stunde: furzet Ueberblid über bie 
Literatur der 90er Nahre. . Warme 
Blife hüben und drüben. 2. Stun: 
de: Fortjekung des leberblids, Heine 
Blide und kurzer Händedruck. 
Stunde (in der Laube unten an er 
alternden Bucht beim Gonnenunter: 
gang): Fortſetzung des Ueberblicks. 


Das war zu viel! — werden Sie ſich nicht weigern, für Geld 
meinem Abſchied meinen Wohlthätern Auge — 


„Ich bin für diefe Iobende Anerfen- | und qute Worte mir einen großen Ge— 
nung Ihnen fehr verbunden, Signor!” | fallen zu ihun!“ 
fagte ich ruhig, „indefjen werde ich ba | Damit zog er mich an einen von ber 
bon ebenfomwenig fett, wie bon dei 50 | Bar weit entfernt ftehenden Tifch. — 
Gent3, die Sie mir bezahlen!" — | „Man ift in folhem Gefhäft von 

„Was foll das heißen?” fragte er | lauter Spionen umgeben!“ flüfterte er 
mit fehneivendem Hohn—beanfpruchen | — „jehen Sie nur, wie der Barkeeper 
Se etmanoh mehr Gage? —“ | die Ohren fpitt — ich glaube, der fteht 

„sa!“ erwiberte ich, mich zur Fal- | auch im Golde meiner Frau, gerase fo, 
fung zwingend, „‚shre eigene Aner= | wie der freche VBengel, der Frit, mit 


fennung bemeift mir, daß ich zu billig ' 


arheite — ich verlange einen Dollar 


pro Tag!” ’ 
Der Sianor mußte eingefehen ba= 


ben, melch’ großen Fehler er beganaen | 


hatte. — Er murbe freibebleich vor 


Zorn. 


Meuterei, Aufruhr! 
Pofaune in die Ede und dann hinaus! 
Hinaus, fo Schnell Sie fünnen ...." 

Sch kam dem Befehle nad. Auguft 
und die anderen Mufifer jahen mir 
betrübten Vlies nah, aber Seiner 
twacte es in Gegenwart des zornigen 
Herrn und Meifter dem gefallenen Kol: 


legen ein Abſchiedswort zuzurufen. ... 

Sie verſtanden eben den Mund zur 
richtigen Zeit zu halten, eine Kunſt, die 
ſondern eine Kunſipauſe, während wel— | 
| Pofaune war ja ein Kinderfpiel aegen 
; die Arbeit, die Du von mir verlangft; 


ich heute noch nicht erlernt habe... .. 


©o endete meine Künftlerlaufbaht.! | 
ı wolle er in meinem Innern leſen. — 


Das | 


Arm hatte ich fie angetreten,arm wieder 
verlaſſen. ... 
waren der ganze Reichthum, mit dem 
ich von der Kunſt Abſchied nahm. — 
Gedankenvoll ſchritt ich die Clark 
Str. hinunter meiner Wohnung zu. 


Noch feh3 Tage hatte ich zu warten, | 
bis ich mich bei Mr. Stevenfon melden 
durfte — und nur 60 Cent3, alfo pro | 


Tag 10 Cents, ftanden mir zur Werfli: 
gung, um damit Leib und Geele zu- 
fammenzubalten, fehr vielzumenig 
zum Leben, aber nur fehr wenig 
zu viel zum Verhungern. Das mar 
eine unangenehme Perfpeftive, die fich 
mir da eröffnete. — Anftatt mir aber 
felbft Vorwürfe zu machen, Laß ich dem 
Signor Pipilani den Fehdehandichuh 
hingeworfen, ärgerte ih mich, baß er 
venjelben jo bereitwillig aufgenommen 
und mic dann felber hinausgemworfen 
hatte — ich Schalt ihn einen Menjchen- 
finder, einen Blutfauger, einen In- 
rannen und veraaß, daß ich felbft der 


Tiſch: 
Sie ſich und beantworten Sie mir vor- 
ſchaft des eiferſüchtigen Signor Rapi- 
zelli zu machen? — Quod non! — 


60 fauer erfparte Cent3 | 
| mit einem Mal 
! faft feierliche Wefen des fonft jo jopia- 

len Kneipmwirth3 hatte meine Neugierde : 
| im höchiten Grade erregt. — 


dem ich geitern dafür abgerechnet hate, 
daß er durch feine Klatjchereien und 


| Zuträgereien den ehelichen Frieden jei= 


ner Brotherrfchaft geftört hat...“ 
Das waren nur kurze Andeutungen, 


ich hätte in meinem Geilte auf diefer 
fnappen Grundlage ein Chebruch?- 
drama im großen Stil und unter der 


folder Dramen, der 
und der Strafe, aufgebaut, 


an den in der Außerften Ede jtehenden 
„Hier jind wir ficherer; eben 


erit gemwiflenhaft eine Frage.” .... 
Die Frage erfolgte indeflen nicht, 
cher er mich fo forfchend anfah, als 


„Nun?“ fragte ich geſpannt. 
angenommene ernſte, 


„Können Sie ſchweigen?“ 

„Wie das Grab!“ — 

„Gut! Ich glaube Ihnen! So 
hören Sie denn, was Sie für mich thun 
ſollen! — Sie ſollen nach einer Adreſſe, 
die ich Ihnen ſpäter angeben werde, 
fahren, und dort unter irgend einem 
Vorwande die Signorita Montefiore, 
oder, wie ſie mit ihrem bürgerlichen 
Namen heißt, die Miß Blumenberg 
unter vier Augen zu ſprechen verſuchen. 
Sind Sie ſicher, daß Niemand, na— 
mentlich nicht ihr Mann .... na, ja 
ibr....ihe .... Ihe Dann .... ber 
Sianor Rapizeli in Hörmeite ift, fo 
theilen Sie :hr mit, daß ich fie bitten 
laffe, heute Abend nad Schluß der 
Vorjtelung nicht nad meinem 2o- 


Möros mar, der ihm mit der gefor= | fale zu fommen!” — Haben Sie das 


berten Zohnerhöhung den Dolch auf die 


verſtanden?“ — 
Bruſt geſetzt hatte. In der Menſchheit 


„Gewiß!“ ſagte ich, — ſetzte aber 


ſteckt eben noch ein Stück der Troja- nach einer Weile mit dem unſchuldig— 


niſchen Helden, die, wenn ſie geſalzene 
Prügel befommen hatten, die Bitterfeit 
ihrer Niederlage dur; Schmähen ihrer 
fiegreichen Feinde zu verfühen ftrebten. 

„He! Her PBrofeffor! 
’mal herein.“ 

Sa fuhr aus meinem Sinnen auf 
und jah mid nad) dem Rufenden um, 


ften Gefichte von der Welt hinzu — 
„Aber angenommen, die Gianorita 


| fragt mich jeßt nad) dem Grunde, me3- 
1. | halb Sie ihre Anwefenheit Heute in 
Kommen Sie Ihrem Lokale nicht wünſchen, was ſoll 
| ich dann antworten?” 


„Sie intereffiren fich felbit fehr für 
biefen Grund, Nicht wahr?“ fragte er 


ab und jah fich ängjtlich nad) derThüre, 
die nach) dem oberen Stodiwerfe führte 


um, als erwarte er, ſie werde fich jeden ! 
Augenblid öffnen, und das Verhäng: | 
die Reitpeitiche , _ ». Re r 
ichtringenden Gattin ſchon jeht über Gleichen!“ brummte Mike halblaut und 

ging nach der Bar, um die Marken zu 


niß in Geſtalt ſeiner, 


ihn hereinbrechen. — 


Er ſchrieb ſchnell den Straßen- 


namen und die Nummer, in der ich die 


Zettel und ſchob ihn mir zu. 


„Warum zögern Sie noch?“ drangte 
ſüdlicher Richtung. 
Sie wiſſen doch jetzt 
Beſcheid!“ — „Ach ſo!“ fuhr er fort; 
aber ſie genügten, um meine lebhafte „ich hätte bald vergeſſen, Ihnen die 
Phantaſie in Bewegung zu ſetzen, und 

„Ihre Frechheit überbietet alles noch 
Dagemefene!” fchrie er — „Das tft ja 
Stellen Sie Jhre | 
ı obligaten Beleuchtung der beiden Kar- 
| pinalpunfte 
Schuld 
wenn mir Mike dazugeit gegeben hätte. 
Das that er aber nicht, er ging mit mir ken, Dich und die liederliche Signorita 
vor einer wohlverdienten Tracht Prü— 
gel bewahren und mich in Gefahr be— 


er, als er fah, daß ich feine Anftalten 
traf, zu gehen. 


„Sarfare” zu geben .... 


nen einen halben Dollar!“ 
„zur einen halben Dollar 


ehelichen Beziehungen iieder einren= 


geben, die gemwit unangenehmeBelannt- 


Das Hineinblafen in die taubitumme 


und habe id, gegen den Signor Pipi- 
lant fchon wegen der zu geringen Be— 
zahlung geftreitt, fo werde ich e3 gegen 
Did, grauen Sünder, erft recht tun 


| — aber bier werde ich bie geforberte 
ı Lohnerhöhung erhalten, denn hier Iie- 
ı gen die Verhältniffe umgefehrt — Sig— 


ror Bipilani fonnte dem „Dummie“ 
jo viel bezahlen, wie er für recht be- 
fand, Du aber, Rother Mile, wirft 
Deinem „Boftilon D’amour“ bezahlen, 
wis diefer für recht befindet. — 
Der Stärfere frigt den Schwächeren, 
das ift die zoologifche Moral, die die 
Menſchen auch in ihren Koder aufge: 
nommen haben Sch bin der Stär- 
tere; die Furcht vor dem Verrath vor 
mir nicht minder, wie die vor den Prü- 
oeln Deiner rau haben Dich ın meine 
Gewalt gegeben, ich werde Dich — ſreſ— 
fen, und Du folft qut maden, mas 
PBipilani an mir gefündigt hat. 
„Lieber Mike!“ jagte ich, ihm den 


Quarter und den Zettel zurüdgebend, | 


„ich dante Ihnen für das Vertrauen, 
das Sie in mich fegen, aber ich bin 
troßdem zu meinem Bedauern gezivun- 
gen, die Ausführung Ihres Auftrages 
abzulehnen!” 

„Machen Sie doch feine Sperenzchen 
und gehen Sie!” drängte er. — „Wenn 


Sie fich nicht beeilen, treffen Sie bie ! 


Signorita nicht mehr zu Haufe .... 
in ein und einer halben 


fie im Zheater Jein .....“ 


| und Freunden 


| dachte ich, 


Signorita auffuchen follte, auf einen | 


bier ift ein | 
Quarter, und wenn Sie den Auftrag | 


UAEnG, OMEDETRBEE NEEn SR IR | war in allerbefter Qaune. In 127 Zei= 


| „OD, Du fhmubige: Geizkragen!” | Ien glei) 12 Kronen und 70 Dere — 
ı Dachte ich, 


fol ich Deine, aus den Fugen gehenden 


tunde muß 


meiner 
fann. 


„Ein unverfhämter Kerl Tonber 


holen. — 


„Der Zweck heiligt das 


Dann nahm ich die nächſte Car in 


Der Kritiker. 


Humoreske von Eſaias Collin. Aus dem 
Schwediſchen von B. Mann. 


Petermann Lorenz Seatermann 


hatte er einen jungen Lyriker abge— 
ſchlachtet, der zwar recht hübſche Verſe 


ſchrieb, vom Fortſchritt in der Litera- 
Vor 
fünfundzwanzig Jahren wäre die Lei— 
ftung allerdings anerfennendmerth ge: ' 
wefen, und hätte Peter Xorenz Seater: | 


tur aber feine Ahnung batte. 


mann damals fchon Kritifen gejchri:- 
ben, fo würde er es an einem Zob nicht 
haben fehlen laffen. Bei den mober- 


' nen Anjchauungen, denen Peter Lo- 
renz als vernünftiger Menfch Huldig- | 
te, fonnte er nicht anders, al3 dem alt= | 
modifchen Sänger den Kopf zu ma= | 
| zu verachten,“ meinte Irapp und fügte | 


ſchen. 

Herr Seatermann war mit ſeiner 
Arbeit zufrieden, zündete ſich eine neue 
Zigarre an und ſetzte ſich in den 
Schaukelſtuhl, um ein wenig zu ruhen. 

Ein Fenſter ſtand offen, und von 
den Anlagen vor dem Hauſe ſtrich ein 
Duft von friſchgemähtem Gras mit 
dem Abendwind durch das Zimmer. 
Unten auf der Straße überboten ſich 
zwei Katzen in wehmüthigen Klagelau— 


ten, ein Hund ſtand auf der entgegen- 
geſetzten Seite und kläffte ein Keller- 
fenſter an, durch das ſich ſoeben eine 
Ratte feiner Verfolgung entzogen ha'= | 
te. Kaum hatte fich diefer beruhigt, ; 
als der Schwengel der Bumpe por den | 
Haufe fich Hin- und herbemwegte, Blech: | 
eimer und Gteinfrüae gefüllt wurden | 


und Seatermann das luftige Kichern 
mehrerer Stimmen vernahm. 
wußte, daß fich hier die Dienftmäbchen 
mit den Soldaten der Eleinen Garni: 
fon Stelldicheina gaben. 

Peter Lorenz trat an das Feniter, 
um fich das Bild anzufchauen, das jich 
bei gutem Sommermetter allabendlih 
an der Pumpe abzufpielen pflegte. In 
diefem Augenblid bemerkte fein fchar- 
fe Auge die fehmerfällige Geftalt jei- 
nes alten Stubiengenofien Nikolaus 
Irapp, der mit der Studentenmütze 
im Naden fih langfanıen Schrittes 


einen fleinen VBemeis | 
danfbaren Gefinnung Seen | 


Er | 


murmelte er, nidte Gute Nacht un» 
verſchwand. 

Drei Tage ſpäter war Peter Lorenz 
in der größten Erregung. 
erſten Freude wollte er NikolausTrapo 
aufſuchen, gab den Gedanken aber 
bald auf. Es würde nur ein neues 


Mittel!" | Zoch in der mageren Kaffe geben. Uu- 


als ich diefelben flimpernd | 
| in meine Tafchen gleiten ließ. 


Berdem hielt er e3 für richtiger, Ti 
gleichgiltig zu ſtellen. Jetzt, wo er 
das Erſehnte erreicht hatte, ſtieg ſein 
Selbſtgefühl und er zog es vor, ſeine 


| freudige Errequna durch eine blafirte 
' Mate zu verdeden. 


— 


Am nächſten Abend traf er Trapp 
auf der Straße. 

„Nun, haſt Du was gehört?“ fragte 
dieſer. 

„Gehört? Was meinſt Du?“ wie— 
derholte der Kritiker gleichhgiltig. 

Von der Stellung auf dem Lande?“ 

„Ah, richtig. — Ja, ich habe Ant— 
wort bekommen. Man fehreiht mir, 
daß man mich unter den vielen Be- 
twerbern in erjter Linie im Ausficht ge= 
nommen hat. Das Dumme ift nur, 


daß man außer freier Belöjtigung | 
nicht mehr ala Iumpige 100 Kronen | 


zahlen mwill, log Seatermann führ. 


Kenn ich die Stelluna troßdem nidt | 
fo geichieht e3 natürlich | 


ausſchlage, 
des jungen Mädchens wegen“ 

„Nun, 100 Kronen, das gute Eſſen 
und die friſchevLandluft ſind doch nicht 


ſofort hinzu: „Alſo Du nimmſt an 
und haft wohl jetzt die Güte, mir auf 
Konto des Geſchäfts 10 Kronen zu 
borgen. Du darfſt nicht vergeſſen, 
daß ich als ehrlicher Makler die Sache 
vermittelt habe.“ 

„Thut mir ſeqr leid. lieber Freund. 
3% bin aber augerblidlich nicht in der 


Lage,“ antwortete Peter Lorenz und 


eilte dabon. 

„ter Geizhals,“ 
Dide. 

Etwa drei Tünchen ſpüter ſaß Sea— 
iermann im Auge. 
warf er einen Blid in den Spiegel, der 
feinem Pet gegenüber Bina, und mus 
fterte feine Berfon, und jedesmal ſank 
er böhjit befrietigt in feine Mötheilede 
zurüd. 

Peter Lorenz; hatte jich in feinem 
Geifte jhon die Detail des beporfte- 
henden feierfihen Empfang:3 auf dem 
Bahnhof zureditgeleat. 

Mit ruhiger Würde wollte er den 
Wagen verlaffen und dem fich tief ver- 
keugenden Diener oder Kutfcher feine 
Befehle in Bezug auf das Gepäd er- 
theilen. Sollte der Gutäherr id; per- 
fönlid) zum Empfang einfinden, fo 
wollte er ihn halb herzlich, Halb for- 
mell begrüßen. Beim Hänbefchütteln 


brummte 


wollte er den Arm bis auf Augenhöhe 


ı nun, mwillflommen!“ 


dee | 
| Thaffen. Herr Gott! Aurora Serafia 


. " , war bereit3 21 Xahre und hatte hier 
Bon Zeit zu Zeit ar bereit3 21 Jah hatte 5 


hoben Schaftitiefein und einer fchmu- 
tziggrauen oppe trat heran, lüftete 


en; | etwas den berblichenen Strohhut und 
In feiner ! 


arüßte offen und frei. 

„Willfommen, Herr Seatermann! 
Möae Ihnen der Aufenthalt in ımie 
rer ländlichen Stille zufagen!“ 

„Habe ich die Ehre, den HerrnGuts 
befiger Heaermann?“ fragte Peter Lo— 
tenz rejerpirt. 

„Wen, zum Henter, denn jonit 


er die Hand feines Gajtes jo fräftte, 


daß diefer es ganz veraaß, den ganzen | 
Arm bis in die Höhe der Mugen zu | 
| fes Blattes zurüdgetreten. 
veröffentlicht er augenblicklich imFeuil— 
leton der „Trompete“ einen vielver— 


ſich, ſeinen Fehler wieder gut zu ma- ſprechenden Roman aus ſeiner Stu— 


„Ich bin feſt davon überzeugt, 


heben. 
„Danke ſehr! Danke ſehr für den 
liebenswürdigen Empfang,“ beeilte er 


chen. 
daß ich mich hier wohl fühlen werde.“ 


Sie traten durch die Gartenpforte. 
| Wäre Seatermann nicht 


gezwungen 
gemweien, feine hellen Beinfleider vor 


dem aufdringlichen Angriffe eines et- | 


mas zu freundlichen Hühnerhundes ;u 
fchüten, fo hätte er bemerfen müffer, 


wie die Gardinen des einen Treniters | 

und | 
einem | 
' Baar großer Augen hervorfchaute, de- 
' ren jchmärmerifcher, 


nah tem andern fich bemeaten 
ein blonder Lodenfopf mit 


ſehnſuchtsvoller 

Ausdruck von der Bedeutung des 

Augenblicks noch verſtärkt wurde. 
Dadurch kam es, daß er die Be— 


kanntſchaft des Fräuleins Aurora Se— 
rafia Hegermann erjt eine halbeStun:= | 
! de fpäter draußen auf der 
' beim Abendeifen machte. 
 germann bejorgte die Vorftellung der ! 
| beiden Jungen, während fie den Anz | 
' gelommenen jcharf beobachtete. 


fonnte wiſſen ... 

Die Mutter konnte es nicht unter— 
laſſen, ihren hochfliegenden Gedanken 
in einem befreienden Seufzer Luſt zu 


auf dem Lande nie Gelegenheit, mit 


jungen Herren zuſammenzukommen, 


die die Bildung und die Seelenfeinheit 
beſaßen, die ein ſo zartbeſaitetes We— 
fen von ihrem zufünftigen Begleite- 
dur das Leben fordern konnte. E3 


gen mußte. 


Getreide, Vieh und Düngerpreife dred- 
te. 9a, märe ed noch ein richtiger 
Gutäsbefiger. Aber in der Gegend 
mohnten. arößtentheil3 Pächter. — 
Nun, man würde ja bald fehen, mie 
die Sache fich entwidelte.e Die jun- 
gen Leute hatten ja die bejte Gelegen- 


| Stunde mit allem einverjtanben. 
' bezahlt Die Schulden feines zufünftt- 

aen Schwieaerfohnes 
| Kind. 


Damit Tchütteite | 


| Badische 


Veranda | 


Mutter He: | man abivarten müffen. Jedenfalls find 


Mer | 
| und Rommunifanten; man unterftüßt 


an Mund; eine Sefunde fpäter, und 
die Mutter tommt zufällig des Weges. 
Sie it tief aerüihrt und ertheilt ihrer 
Segen. 4. 10. Stunde ebenfo, 
nur nhne mütterlide Störung. 11. 
Stunde: Water Heaermann in der 11. 
Fr 


his 


und jegnet jein 


Es bleibt inir noch ührta, zu berich- 
ten, maß die Verlobung im September 
in der „Irompete” befannt gemachi 
wurde. Beter Yorenz Seatermann tft 
bon feiner Stellung ala Kritiker bie- 
Dagegen 


dienzeit, den er „Das Nilpferb” ve- 
titelt. 


und Wäürttembergifde 
Volkstrachten. 


Die Einwirkung der Vereine zur 


Erhaltung der Volkstrachten in Ba— 


den, Schwaben uſw. bleibt dem auf— 
merkſamen Beſucher jener Landestheile 
nicht verborgen. Vielfach behauptet 
man allerdings, der Erfolg könne über— 
haupt nur vorübergehend ſein: bei der 
veränderten Arbeitsmethode in Haus 
und Feld, den neuen Verkehrsverhält— 


niſſen, den hohen Preiſen vieler Trach— 
ten würde die Entwicklung, die derBei— 
behaltung der Trachten ungünſtig iſt, 


zwar aufgehalten, doch nicht für die 
Dauer verhindert werden. Das wird 


Erfolge zu verzeichnen und der ſicht— 
barſte Erfolg der Vereine zeigt ſich 
in der Einwirkung auf Konfirmanden 


die ländliche Jugend in der Beſchaf— 
fung der Tracht und verpflichtet ſie, 
dieſe weiter zu tragen. Im Badiſchen 
iſt auf dieſem Gebiete ſchon ſeit Jah— 
ren viel geſchehen. Auch der ſchwäbiſche 
Verein iſt mit dem Erreichten recht zu— 
frieden. In einem Orte (Betzingen) 
haben dieKonfirmandinnen ſogar viele 
Trachtenſtücke, unter Leitung einerLeh— 
rerin, ſelbſt angefertigt. Dieſe Stücke 


1! \ en T h | wurden nachher im Schulhaufe audge- 
würde ihr fchließlich daffelbe Los be= | 
fchieden fein, das ihre Mutter ertrı= | 
Sie würde fich mit einen: | 
halbgebildeten Landwirth verheirathen, 
deſſen ganzer Gedankenkreis ſich um 
Pferde, Kühe, Schafe, Schweine, im | 


ftellt. In der Elzthalgegend (Baden) 
und in Tübingen follen in diefem‘jah- 
reTrachtenfeite abgehalten werben. Ein 
wunder Puntt diefer Trachtenfefte ift, 
daß fie vielfach eine Maäferabe fürlin- 
berufene abgeben. Stäbtifche Elemente 
puten jich heraus und werben bon den 
Bauern ausgelaht; denn bie fehen 
Schnell, was echt ift und maß nidt. 
„Die mit dene entlehnte &irrer“, 
fagte einmal eine jtramme 3 


| wälberin, „follten lieber daheim Blei» »- 


ben“, 
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Im Hampfe 
mit dem Schickjal.. 


von B. Treumann⸗Koner. 


8. Fortjegung.) 
Man ließ es ihm an nichts fehlen. 
Ein tüdhtiger Arzt jah täglich zweimal 
nad) ihm. Unter der Behandlung des 


immer no an der Hoffnung feit,. der 
Magen werde eines Tages auf der 
| Bentarnum = Heide halten. Beim Nas 


ı men fannte er e3 nicht, das öde Gtüd 
Roman von Silas K. Hoging, überſetzz Land mit der ſpärlichen dürren Heide— 
J krautdecke und den vereinzelten Gin- 
ſterbüſchen, aber er zweifelte nicht im 
Geringiten, daß er es auf den erjten | 


| 


Dr. Jonas nahm fein Befinden endlich | 


eine Wendung zum Befleren. 
mwährte indvefjen noch fehr lange, bis | 
der nahezu verfiegte Duell des Lebens | 
ich wieder frifceh zu regen begann. 
Dies gejchah erjt, al die Tage länger 
wurden, .dann aber hoben Sich die 


Kräfte jo rafch, daß Hans Ende März | 


ein jo gefundes Bürfhchen wie nur je 
borher war und zwei Zoll mehr maß, 
als im Herbit. 

Nun follte er aber auch anfangen, 
für feinen Unterhalt etwas zu thun, 
Die Lleine Zigeunerbande mar mähe 
rend des ganzen Winters thätig geme- 
fen. Die Frauen machten Pantoffeln, 
Matten und Stühle; die Männer bes 
Tchäftigten fi mit Bürftenbinden, 
Kefjelfliden und dann und mann et= 
mas Pferbehandel. Was fie jonjt noch 
für Dinge trieben, bejprachen jie in 
Gegenwart von Hans in einem ars 
gon, von dem er fein Wort verjtehen 
fonnte. 

Er fühlte fih nicht unglüdlich bei 
biefen Leuten. 
liebreih mie eine Mutter gegen ihn, 
und jelbt Sam fpradh freundlich mit 
ihm, feit er an ihm einen flinfen, auf: 
gemedten Gehilfen zu gewinnen hoffte. 
Auch die übrigen Zigeuner eriwiefen fih 
als Leute, mit denen fich’S recht qut le= 
ben ließ. E3 ging ein Zug bon Kame— 


durch da3 fleine Gemeinmwelen, wovon 
Hans, jo jung er auch noch war, doch 
einen bedeutenden Eindrud empfing. 

Sein ganzes Herz hing bei alledem 
an der Mutter und der fleinen Eva. 
Er war dankbar für das Wohlmollen, 
welches man ihm bezeigte, aber nichts 
tröftete ihn über die Trennung bon de= 
new, die er liebte und nun fjchon jo 
lange entbehrte, und die miederzufin- 
den er immer noch hoffte. 

Ein rege3 Treiben herrfchte jet in 
der Golonie. Man rüjftete fich zum 
Frühjahrsauszug. Die Wagen murs= 
den friſch angeſtrichen und ausgebeſ— 
ſert; die zum Verkauf hergeſtellten 
Maaren fortirt, gezählt, verpadt. 
Fröhliche Erregtheit überall! Sn zwei 
Wochen fpäteitens jollte aufgebrochen 
werden. Zurücbleiben durften nur 
die Kranken und Greile. Den Kin 
dern mintte eine goldene Zeit im Grüs 
nen und auf der meiten Heide; Die 
Mädchen und jungen Burſchen freuten 
ſich auf die Abende im Freten, das Um— 
herſchlendern zwiſchen Hecken und Wie— 
fen in lauſchiger Dämmerung, das 
heimliche eflüſter beim röthlichen 
Schein des verglimmenden Lager— 
feuers. 
ber ihre gefhäftlichen Ausfichten und 
berechneten die Preife ihrer Waaren, 
bie fie auf Sahrmärkten und Kirchwei 
hen feilbieten wollten. 

Hans wurde von der allgemeinen 
Wanderluſt angeſteckt, um ſo mehr, als 
ſeine Hoffnung, draußen der Mutter 
und Eva zu begegnen, fich jteigerte, je 
näher der Taq des Aufbruchs heran- 
rücdte. Um die Mitte des April zog 


dann die Zigeunergejellfchaft fort aus | 
bon | 


den dumpfigen Duartieren 
Stonehoufe, do nicht meitlih gen 
Gornwall mwendeten fie fich, fondern 


nad Norden. Und von dort ging’s erft | 
dftlih, dann jüdwärts und abermals | 
nörlih, und fo im Zidzad durch De: | 


bonfhire, meijt immer im Zuge nad 
ben Gegenden, wo Kirmes- und Jahr: 
marktsfeſte jtattfanden. 

Hans lernte mancherlei — Weiden 
ruthen jpalten und zu Körben Flechten; 
Borften verlefen und zu Bünbdeln für 
Pinfel und Bürften zufammenjchnü= 
ren; aus Binjen oder Stroh fleine 
Matten fertigen; und er lernte joaar, 
Saden erlangen, ohne dafür zu zah— 
len. 


Dola Lazarus mar 


Bedenken gegen lettere Art von | 


C | 


| 


| 


Blid wieder erfennen mürde. Lebhaft 


erinnerte er fid) auch noch der veräitels | 


ten Häuflein Stecheichen, vornehmlich 
des einen mit dem Buſchwerk dahinter. 
Und hiervon wußte er auch denNamen, 
der ſich zugleich mit dem letzten Anblick 
ſeiner an dieſer Stätte raſtenden Lie— 
ben ſeinem Gedächtniß untilgbar ein— 
geprägt hatte. Er meinte, ſobald er 
nur erſt 
hätte, würde er auch nicht mehr lange 


„Gideons Ruh“ gefunden 


nach der Mutter und Eva zu ſuchen 
haben. 
Gegen Ende des Sommers nun, da | 





| defraut bebedte, 
; ebene faum erblickt, als er in jubelndes 
Entz er ausbrad). 


es in den Thälern dbrüdend heiß gemor= 
den, nahmen die 
nah der hochgelegenen Dartmoor= 
Heide, und Hans, der vor Sam Lazas 
ru8’ Magen berlief, hatte d 

unabjehbare 


D, ieh’ doch, Lala! Wir find da, 

wir Ant da!“ 
Wie er darauf gefommen mar, feine 
Pflegemutter Zala zu nennen, mußte 
Niemand, auch er jelbit nicht. hr 


| grobfnodhigen Schmweitern. 


Zigeuner ihren Weg | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 26. Iuni 1904. 


ber jprechen, imo der aber lebte, dag ! 


lungen daran... Noch nad Tagen be- 


fonnte er nicht erfahren. Er hatte ein= | fchäftigte fich feine Phantafie mit die- 
mal danach) gefragt, doc) feine Aus= fen unverjtandenen Reben, und befon« 


£funft erhalten. 

Smifchen Gemma und ihren Schmes | 
ftern bemertte er fein ſonderlich liebe- 
volles Benehmen. Sie zantten nicht 
miteinander, doch kam es auch felten 
bor, daß fie zufammen fpielten. Der 
Eltern Liebling mußte die kleine Gem= 
ma wohl fein, das jah Hans, wenn ihr 
im Geringf ten etwas fehlte. Maren 
die anderen Mädchen franf, jo murbe 
faum darauf aqeahtet, Gemma jedod 
bei jeder Unpäßlichfeit mit einer © 
falt gepflegt, als zitterten die Eltern 
aleich für ihr Leben. Und es modie 
auch fo fein, denn nit nur mar jie 
das Neftfüchlein, fondern aud) ein zar= 
te2, feines Ding im Vergleich mit den 
Sie ſchien 
indeſſen weder kränklich, noch ſchwäch— 
lich zu ſein, war immer fröhlich und 
wohlgemuth, wie alle Kinder, die es 


| gut in der Welt haben. 


ie mit Heiz | 
Hoch⸗ 


ſtählte ſeine Kräfte. 


hingeſtreckt, 


Name mochte ihm anfänglich ſo ge- 


klungen haben, und dann hatte er ſich 
in ſeiner langen Krankheit angewöhnt, 
ſie ſo zu nennen. 

„Wo denn aber?“ Sie rief es ihm 
a: und er fehrte um. 

„Na, doch auf der Heide, mo ich mich 
berirrte, von der Mutter weg!” jagte 


2 ‚ames | er aufgeregt zu der langfam neben dem 
radjchaftlichkeit und Hilfsbereitichaft | 


| Frau nachdenklich. 


| ten, jo daß des Spielens 


Aufträgen wußte Dagla Lazarus ihm | 


ftet3 durch irgend 
auszureden. Sie mar flug genug, um 
einzufehen, daß ein plößliches Losrei- 


eine Erflärung | 


durchſtreifen, 


Ben von ben ihm in der Kindheit ges | 


mordenen Lehren nit möglich war, 


boch bezmeifelte jie nicht, daß er jich | 
mit der Zeit ganz von felbjt und ohne | 


zu fragen in die Unfchauungen und | 


das Thun der Zigeuner finden werde. 


| 


’n dem Gemeinmwefen herrjchten ges | 


wiſſe rohe Ehrbeariffe, 
ftreng gehandelt wurde. Keiner hätte 
den anderen betrogen oder beitohlen. 
&3 hielt fich im Gegentheil ein 


nah) Denen | 


Magen gehenden Frau. 

„sch alaub’s nit,” entgegnete fie 30- 
gernd. „Dazumal merden mir wohl 
mo anders gemejen jein. De eine 
Heid’ chaut aug wie de andere.“ 

„Nein, nein,“ proteitirte er eifrig. 
„Hier grade mar ed. Nur die Bäuine 
fann ich noch nicht ſehen.“ 

„Nach Baum’ haft noch g’nug Zeit 
zu fuchen, derweil wir hier bleiben.“ 

„Hier bleiben? Wo gar fein Haus 
zu fehen ijt?” 

„Siehft’ denn nit all’ das hohe Hei- 
befraut? Das beit’, mas mir finden 
fönnen zu Bejen.” 

„Weiht du, was ich finden möchte, 
Lala?“ ſagte Hans. „Sch wollte, ich 
hätte „Gideons Ruh” erjt gefunden.“ 

Sie zudte die Achjeln. „Olaubit’ 
denn wirklich, dein Mutter thät alle 
weil auf pemjelbigen Pla noch 


en 
aber ih müßte 
Gegend 


3 wohl nicht; 
doch, af ich in der richtigen 


| Bin. 


„Dein’ Mutter fann ja aber von da 
meggegangen jein — vielleicht Hundert 
Meilen weit.“ 

D nein,” 


nn 


in die Ferne. 


fagte er mit einem Blid 
„Weit ift fie nicht 


in der Nähe und fieht nach mir aus.” 
„Bielleicht fommjt noch mal midder 
mit ihr 3’fammen,” antmortete die 
„Wer woaß — 
„Ich weiß es, o, ganz gewiß,“ fiel er 
ihr lebhaft in's Wort. „Ach, wenn's 
nur nicht ſo ſchrecklich lange währte!“ 


Hans hatte eine optimiſtiſche Sin- 
Gejunde Kinder fallen das | 


nesart. 
Leben naturgemäß von der heiteren 
Geite auf. 
über feinen Verlust fich allmählich ab- 
zuftumpfen. Er fonnte nicht fortwäh- 
rend an feine 9 
Ueberhaupt Tieß ihm das mechlelvolle, 


thätige Xeben, das er führte, nur wenig | 
| möglich ilt. 
| befekt 


Zeit zum Grübeln. 

Zudem, wenn die kleine Yamilie fich 
irgendwo fir längere Zeit einrichtete, 
trafen alSbald falt jedesmal noch einige 
andere Sigeunerfamilien dafelbit ein. 
Dft famen drei oder vier Wagen zu— 
gleich an, und es gab dann Zerjtreuun: 
gen und Unterhaltung aller Art. Und 
bon Kindern wimmelte es in dem Jel- 
und Tollens 
fein Ende war, vom frühen Morgen 
bis zum fpäten Ubend. Doch mährend 
des vierzehntägigen Verweilens auf 
der Heide von Dartmoor nahm Hans 
jede Gelegenheit wahr, die Gegend zu 


deons Ruh“ zu finden. 
Nicht immer begab er ſich 
die Suche, ein etwa vierjähriges kleines 


Mädchen, welches er ſchon vom Winter 
her kannte, war öfters ſeine Begleite⸗ Sippe reherne 
mit Zigeunerſprößlingen geſegnet! 


rin. Sie hatte ihm gleich damals ſehr 
gefallen. 


ſeine Schweſter Eba. Sie war blond 


und, obwohl nicht ſo weiß wie Eva, 
doch für ein Zigeunerkind von merk— 
würdig hellem Teint, dabei ſchlank und 


Jeder 


für verpflichtet, die anderen möglichſt 


zu fördern und zu unterſtützen. Au— 


Benjtehenden gegenüber galt jedoch Als | 


les für erlaubt. Da gab’3 feine Ges 


bote der Dioral, nur folche der Klug- | 


und das oberite 
irgend befommen 


beit, 


„Nimm, mas du 


Gejeß mar: | 


fannft.” Auf welchen Wegen und mit 
melchen Mitteln dies zu bewerfitelligen 
fei, war nur eine frage der Zmedmäs | 


Bigfeit. 


Hans war von feiner Mutter ange: | 


leitet worden, bei feinen Handlungen 
ftet? der Allgegenmwart Gottes einges 
ven? zu fein, nur das zu thun, mas 
bom lieben Gott erlaubt jei. Nie war 
er ohne AUbendgebet zurfuhe gegangen. 
Seht aber, wo von foldhen Dingen in 
feiner Umgebung nicht geredet wurde, 
vergaß er, jeine Gedanken auf das zu 
richten, wa3 die Mutter ihn von Got= 
tes Wort gelehrt Latte. 


ihn nicht am Beten, aber e8 intereflirte | 


fi aud) Niemand dafür. Wie fo ganz 
anders war e3 gemefen, wenn er jein 
Gebet an der Mutter Knie gefprochen 
batte, al3 nun für fi) allein und im 
Dunkeln. Dft war er auch zu müde, 
fi darauf zu befinnen, und fo fam er 
aus ber Gemohnkeit. Schließlich murs 
be bad Beten ihm zu einer nebelhaften 
Erinnerung, bie fih nur no ab und 
zu in feine Träume mifchte. 

Während der nun jhon Monate 


Man hinderte | 


ı natürlichen Befchüter. 


bon , 


Die älteren Leute Tprachen | der Stelle gegangen. Sicher ift fe noch 


Auch begann der Schmerz | 


Mutter und Eva denten. | 


in der Hoffnung, „is | 


allein auf | 


Irot feiner verfehlten Bemühungen, 
„Gideons Ruh“ zu finden, gefiel «3 
Hans auf den Höhen von Dartmoor. 
Die reine, Frifche Luft behagte ihm und 
Ym  mohliten 
fühlte er fi), wenn er, auf den Boden 
dem Fluge der Wolfen 
nachblidte, dem Säufeln des Windes 
laufchte und dabei den Duft des Heides 
krauts einfoa. 

Gines Tages geriet er beim Hers 
umftreifen bi zu den Mauern der 
aroten Strafanftalt von Princeton. 
Erichredt machte er fehrt, obwohl er 
die Bedeutung des düjteren Baumertes 
nicht fannte, und trat, wieder einmal 
enttäufcht, den Rüctweg über die Heide 
an. 

Ermübdet von dem ungewöhnlich mei= 


' ten Weg hodte er an diefem Abend ne= 


| gemejen,“ 


| meinte Sam nn 


Etwas erinnerte fie ihn an 
) | 

will ich's 

I 8 

| zarus troden. 


zterlich, nicht fo „klobig“ ‚wie die Uns | 


deren. Und fie hatte eine gewinnende 
Urt, zu lächeln, die ihn vollends für fie 
einnahın. 


Ep fühlte er fih denn, als | 


nad viermonatlihem Wanderleben die | 
yamilien Zazarız und Banfyld auf | 
den Höhen von Dartmoor zufammens | 
trafen, über fein erfolglofes Herums | 


fpahen nah „Gideons Ruh“ 


Der um vier Jahre ältere Hans bes | 
trachtete fich al3 der Eleinen Gemma | 
Gie mar nod | 


zu jung, um von ihm in’3 Vertrauen 
gezogen zu werden. Einige Undeutuns 
gen, bie er ihr über feine früheren Les 


ı bensverhältniffe gemacht hatte, jchien 


fie nicht recht begriffen zu haben. Er 


; meinte aber, fpäter werde fie aeicheiter 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


werden. Wa3 mar bon einer Vierjäh- 


| rigen denn zu verlangen? 


Ein reizend hübfches Kind mar fie 
aber, und ganz anders geartet, wie alle 
Kinder ihrer Umgebung. UInd er wurde 
von ihr entfchieden bevorzugt, fein 
Sunge ftand fo bei ihr in Gunjt mie er, 
worauf er nicht wenig jtolz war. 

Die übrigen Mitalieder der Familie 
Banfyld gefielen ihm ganz und gar 
nit. Da maren noch ziwei Mädchen, 
älter al3 Gemma, die hatten ebenfo 
liſtig funkelnde kleine ſchwarze Augen, 
wie der Vater, und niedrige Stirnen 
unter krauſem, ſtruppigem Haar. Hans 


dauernden ee bielt Hans | hörte auch) noch von einem großen Brus 


durch | 


Gemmas Treundichaft etwas aetöftet. | 


| 
I 
} 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ſchon 


ben dem Eingang des Zeltes, wo ein 
Stapel Beſenreiſer aufgeſchichtet war, 
an den er den Kopf gedrückt hatte. 
Plötzlich wurde er durch Stimmen er— 
muntert. 

„Widder mal umſonſt!“ hörte er 
Bob Banfyld ſagen. „Hab' aufgepaßt 
in de Früh, wo ſie ſind rausgebracht 
worden, und 's Abends, wann die Ar— 
beitszeit um is, ihn hab' ich aber nit in 
dem Zug geſehern n. Und wenn ich auch 
gar nit mit ihm hätt' ſprechen gekonnt, 
ſo wollt' ich ihn doch gern mit Zeichen, 
die er verſteht, ein biſſel getröſten, daß 
er nit ganz den Muth verlieren ſoll.“ 

„So einer is doch dein Willy nit,“ 
ließ ſich Sam Lazarus vernehmen. 

„Behalt' mal einer dabei Muth und 
ſiebzehn lange Jahr, ſo ein mächtig 
Stück von ein Menfchentet ven!“ 

„Halt Thon recht, aber die Zeit geht 
rum, ob fo oder anders. Drei Jahr 
ſein balde vorbei von de ſiebzehn.“ 

„Hm,“ knurrte Banfyld, „den Ver— 
ſtand könnt' man drüber verlieren, 
wenn eins nit wär'! Es kommt ein 
Tag der Vergeltung! 
eine Schneck', aber ſicher wie der Tod 
iſt eines Banfylds Rache!“ 

„Die deinige iſt grad' nit langſam 
„Noch kein halb Jahr war die 
ſchon ge⸗ 


Lachen. 
Geſchichte her, da hattſt' ihn 


können.“ 


„Ha, und fühlen thut er's noch. Aber 


das iſt bloß der Anfang geweſen, der 


erſte Schlag. Bleibt das Mädel nur 
geſund — na, du weißt ja, was wir 
vorhaben. Dagegen ſind Todesqualen 
nichts für ihn.“ 

„Dein Plan iſt geſcheit ausgedacht,“ 
bedächtig. 

„Nit wahr? Und das Schickſal hat 
ihn beſiegelt. Sie iſt gezeichnet, und 
ſo, daß kein Irrthum 
Ihr Platz iſt auch nimmer 
worden, kinderlos ſind die 
Schloßherrſchaften geblieben.“ 


„Laß dir aber nur die Zeit nit lang 


erwiderte Sam. 
auch lange währt, 


werden,” 

„Und mwenn’s 
lo Ant das Warten, 
leben durch, wa8 wir uns vornehmen, 


die Beharrlichkeit liegt bei uns in ber | 
Nenn wir auch ein heruns 
. damit, von einem Heidefrautbufch ein 


Familie. 
tergekommenes Geſchlecht find, Diefe 
neue Verbindung wird uns mwidder zu 
Ehren bringen.” 

Sam Lazarus brad) in ein heiferes 
Lachen aus. „Den Teufel fragjt du 
nah Ehren!” rief er. 

„Lach’ du nur, die Zeit zum 
fommt auch no an mich!” rief Ban= 
fnld triumphirend. „Denf’ dir doch, 
Mann! Die Erbin der 
Sippe von Treherne ein Zigeunermweib, 


3 aefchehen fein, nachher 
antivortete Za= 


„Erit laß 
mir denten,“ 


„Oho, es iſt ſo gut wie geſchehen! 
Die Sterne lügen nicht, und ſie ſind 
uns günſtig. 
ſein, ſo kriegt er ein feines Bräutchen, 
ein Mädel mit Augen ſo hell und blau 
wie der Himmel.“ 

„Wird ſie ihn aber auch wollen, 
Bob? 
Ausſuchen zwiſchen 
wen ſie heirathen w —* as 
Ende ſelber ns mollen.‘ 

„Denn fie fann, Lazarus. Gie 
wird den Willy eben nehmen müjlen. 
Und ein Irogfopf ıjt fie arad’ nit. 
Sträuben würd’ ihr aud) nir helfen.“ 

„Es tönnt’ aber doch fein,“ ent 
gegnete Sam, 
Thon einen anderen Schaf hat.“ 

„Ach was! 
fertig!“ 
tlopfte feine Pfeife aus. 
braucht ja nit erjt in den Katechismus 
zu quden, was er darf oder nicht. — 
Slaubjt du etwa, daß ein Banfyld fich 
betrügen laßt? Da fennit du uns 
Thledt. Und wenn’3 mal fo geivejen 
ift, find nit wir dabei am fehwerften 
zu Schaben gefommen.“ 

Noch lange, während er fon im 
Bette lag, grübelte Hans über das Ge- 
fpräch nach, aus dem er nicht Flug wer— 
den fonnte. So fehr er fih aud an» 
ftrengte, auß einzelnen der gehörten 
Aeußerungen auf irgendwelche That⸗ 
ſachen zu ſchließen, die er hätie in Zu⸗ 
ſammenhang bringen können, knüpf⸗ 
ten — doch nur derworrene Vorfiel⸗ 


B — 


grunzte Banfyld und 


org⸗ 


Langſam wie 


ſagte Lazarus mit kurzem 


oder Zweifel 


es 
Wir Banfylds 


Lachen 
zu weichmüthig. 


altadligen 


Wird der Willy erlöſt 
ı denen Auges und ſprachlos. 


So ein ag Mädel hat's | 
d und | 
wird fie am | 


„Daß fie um die Zeit | 
| haften. 
Mit dem würden ir | 


„Unjereins | 
ter de Bäume, von mo du fortgegangen 


ders verfolgte ihn eine duntle Ahnuna, 
daß fie auf Gemma Bezug haben künn= 
ten. Indeſſen, da er dieſen Argwohn 
durch nichts beſtätigt fand, beruhigte 
er ſich, und in einigen Wochen war ihm 
die Erinnerung daran entſchwunden, 
um freilich zu einer viel ſpäteren Zeit 
ſeines Lebens wieder aufzutauchen und 
dann eine grauenhafte Deutlichkeit zu 
gewinnen. Nicht alles, was zeitweilig 
dem Gedächtniß entfallen iſt, bleibt 
für immer in Vergeſſenheit gehüllt. 
Siebentes Kapitel. 
Einkleiner Heide. 

Ogla Lazarus hatte ganz richtig 
prophezeit, als ſie ſagte, Hans würde 
ſich ſchon mit der Zeit in den zigeune— 
riſchen Lebenswandel hinein finden. 
So leicht, wie ſie es gedacht, war das 
aber nicht gegangen, er hatte noch erſt 
zu vieles zu verlernen und zu lernen. 
Von ſeiner Mutter war er, ſo gut ſie 
es verſtand, in religiöſen und morali⸗ 
ſchen Begriffen erzogen worden, kind— 
liche Vorſtellungen von den Wundern 
des Himmels und den Schrecken der 
Hölle hatten ſeine Seele bei dieſem 
Unterricht erfüllt. Es war Emily 
Milward's ſehnlichſter Wunſch gewe— 
ſen, ihren Sohn dermaleinſt zu der 
Würde eines Geiſtlichen gelangen zu 
ſehen. Wie ſie die Mittel zum Stu— 
dium für ihn 
ſtand bei ihr erſt in zweiter Linie. 


traute ſie ihrem Hans unbedingt zu. 


Und ſie hatte von Stipendien und an— 


auftreiben ſolle, das 
Die | 
Hauptfache mar die Begabung, und die | 


| 


auf diefe Frage nicht vorbereitet. Von 
ber fleinen Eva mußte er nichts. 

„Ach jo das kleine Mädel?“ jagte er, 
um Zeit zu gewinnen. 

„Sa — mein Schwefterdhen.” 

„D, die hat’3 aut; fehr gut.“ 

„Und too ift fie?” fragte Hang brins 
gend. 

„Das fann ih dir juft nit fagen. 
Aber gut aufgehoben ilt fi. Kannit 
unbefümmert um jie ſein. Es wird 
für fie geforgt.“ 

„Wer jorgt denn für fie?” 

„Reiche Leut’. Ihren Namen weiß 
ich nit. Sie lafjen’s ihr an nicht? feh- 
len, mollen 'ne feine Dame aus ihr ma= 
chen.” 

Hans ſchwieg ein paar Minuten. 

„Woher weißt du das alles?“ fragte 
er dann. 

„sn de Zeitungen hat’3 geftanden 
— haarklein. Du mwarit dazumal no 
frant. Seine Richtigkeit hat’3. Kannit 
dich drauf veriaffen. Sch mach’ dir feis 
ne laufen vor.“ 

Hans fragte nicht meiter. Bald 
nachher fchlich er jedoch zu Dgla Laza= 
tus, die im Yelt ihre Vorbereitungen 
zum Abendeilen traf. 

„Lala, ijt e8 wahr, 
hat?“ 

„Was hat er denn aefagt?“ 

Und Hans wiederholte, was er aus 
Sam’3 Munde gehört hatte. 

„Ach, Hanfi, ja“, eriwiderte fie feuf- 
zend, „es ift alles wahr. Sch hab’ 
dir’3 mer meiß mie viele Male jchon 
jagen wollen, fonnt’ mir aber das 
Herz nit dazu faflen.“ 

Hans aß an dieſem Abend keinen 
Biffen, und als er im Bett lag, weinte 


was er geſagt 


deren Unterſtützungen für befähigte | er fich in den Schlaf. 


und fleißige Schüler gehört. Schon 


Am anderen Tage ſuchte Gemma, 


aus manchem armen Sonntagsſchüler deren Eltern noch mit Lazarus und 


war ein angeſehener Paſtor geworden. 


In eine Sonntagsſchule alſo wollte ſie 


ihn ſchicken, und von dieſer erſten Stu— 
fe ſeiner Ausbildung würde er wohl 
ſeinen Weg weiter machen, dachte ſie. 
Und welchen Weg wandelte er ſtatt 
deſſen nun? Seine Schule war der 
Markt, und ſeine Erziehung genoß er 
auf der Landſtraße, und die Kinder, 


ihr 


Ogla zuſammen kampirten, ihn nach 
Möglichkeit zu tröſten, aber es gelang 
nicht. Mehr als vierzehn Tage 
währte es, ehe ſein Lebensmuth wie— 


derkehrte. 


Die Kenntniß vom Tode ſeiner 


Mutter brachte indeſſen eine ganz be— 
deutſame Wandlung in dem Knaben 


hervor. 


mit denen er ſpielte, waren ganz ſo 


unwiſſend und verwahrloſt, 
ſelbſt. Von Religion hörte er nie re— 
den, und von Moral lernte er nur ſo 
viel kennen, wie nach einem gewiſſen 
toben Ehrenfoder die Zigeuner unter 


wie er 


ſich anerkannten. Wie hätte unter ſol- 


chen Umſtänden von der mütterlichen 
Belehrung noch etwas in ihm haften 
können? 
rus, noch ehe der Sommer vorüber 
war, ohne Umſchweife, daß ſeine Mut— 
ter todt ſei. Infolge ſeiner vergebli— 


Ken Derfuche, ſie zu finden oder we⸗ kein Auflehnen ihm etwas nützen wür— 


nigſtens die Stelle zu entdecken, wo er 
ſie verlaſſen hatte, war er ſchließlich 
mißmuthig geworden, 


erregt. Sam war nichts ſo verhaßt, 
wie mürriſches Weſen und Kopfhän— 
gerei, wie er es nannte. 

„Höre Hans,“ fuhr er den Knaben 
ärgerlich an, „dein Maulen hab' ich 
nachgrade ſatt. Haſt du keine Luſt 


mehr, bei uns zu bleiben — immer 


troffen, wo es ihm nit weher hätt' thun geh! 
derswo beſſer aufgehoben wärſt, darfſt 


es nur ſagen. 


Wenn du meinſt, daß du an— 


Wir halten dich nicht.“ 
„Ich hab' nicht gemault,“ antwor— 
tete Hans mit gepreßter Stimme. 
„Nit gemault — was denn ſonſt in 
aller Welt?“ fragte Sam erboſt. 
„Ich bin betrübt.“ Weiter brachte 
er nichts heraus. Der Hals war ihm 
wie zugeſchnürt. 
„Und weswegen brauchſt du betrübt 


zu ſein, wenn ich fragen darf?“ 


„Immer dacht' ich zur Mutter und 
zu Eva zu kommen,“ ſagte Hans wei— 
nerlich. „All' mein Suchen hat mir 
aber nichts genutzt.“ 

„Ach ſo, darauf biſt aus?“ ſprach 
Sam zu Boden blickend in etwas 
ſanfterem Ton. 

„Ich hab' alle Tage geſucht,“ klagte 
Hans, „den Weg, den wir damals gin— 
gen, konnt' ich aber nicht finden.“ 

Sam beſchäftigte ſich eine Weile 


Stengelchen abzurupfen und es als 
Zahnſtocher zu benutzen. Endlich ſag— 
te er: „Schau, Hans, du hättſt es 
längſt wiſſen ſollen, und wenn's 
mir gegangen wär', hätten wir dir's 
auch geſagt. Aber die Ogla is nu mal 

Hans fuhr zuſammen. „Was 
denn?“ fragte er beklommen. 

„Na, alſo — heraus muß es ja doch 
mal — deine Mutter iſt todt.“ 

„Todt!“ ſchrie der Knabe auf. Das 
— das kann nicht wahr ſein.“ 

„Wahr its 5, und du mußt es doc 
mal willen.‘ 

Hans jehte fih auf einen Kleinen 
Erdbügel und jtarrie in’S Leere, tro= 


Sam mar bon dem ftummen 
Schmerz des Knaben mehr gerührt, als 


| er fich felber eingeftehen mochte. 


„Du mußt dic drein finden, Hans, 
fagte er nach einer PBaufe; „das hil . 
nicht, und ein jeder verliert feine Mut= 
tier mal, nicht wahr? Der eine frü- 


| ber, der andere jpäter.“ 


Uber Hans gab feine Antwort. Tr 


ı haite die Lippen feit aufeinander ges 


preßt, und fein in die Ferne gerichteter 
Bid fchten an einem fich über den 
Horizont hinziehenden MWoltenjtreif zu 


„Es mär’ gut, bu hätteft gleich da- 
mals alles gehört, da märft du jegt 
drüber weg,“ fuhr Sam fort. „Uns 


mwarit, iS fe nachher bald gefunden 
worden. Und ganz ftodjteif hat fie 
dagelegen.” 

„Von wer ift fie gefunden worden?“ 
fragte Hans, plößlich aufhordhend. 

„Von ein paar Fuhrleut. Kann 
nit fagen, mie je heißen. Se hatten 
gedacht, 's wär vielleicht noch Leben in 
ihr und haben ſie in's Armenhaus ge⸗ 
bracht, aber ſie is wirklich todt gewe⸗ 
ſen. Ganz ſtill und ruhig mußl' fie 
eingeſchlafen ſein.“ 

a, was ijt mit !lein Eochen ges 


— 5* blidie Sam auf. Er war 


und „dadurch Flaͤch mit dem dumpfen Einerlei 


hatte er den Unwillen des Zigeuners 


Ueberdies ſagte ihm Laza-⸗ 


Seine Ruheloſigkeit wich von 
ihm, ſeit er ſich nicht mehr als eigent— 
lich wo anders hingehörend betrachtete. 
Der Punkt, um den ſich ſein Denken 
bisher vornehmlich bewegt hatte, war 
nicht mehr vorhanden. Er ſah jetzt in 
dem Zigeunerlager ſeine einzige Hei— 
math. Seine einzigen Freunde auf 
der Welt waren Sam und Ogla La— 
zarus, und mochte ihm das Leben mit 
ihnen gefallen oder nicht, er mußte es 
ſo hinnehmen, ihm blieb keine Wahl. 
Es war ſein Schickſal, wenn er es auch 
nicht ſo zu benennen wußte, gegen das 


de. Weshalb übrigens hätte er ſich 


nach 


Im Ver— 
in 
der engen Behauſung ſeiner Mutter 
inmitten eines ärmlichen Stadtviertels 
war ſein jetziges Leben ein behagliches 
zu nennen, und es bot ihm bei Weitem 
mehr Freiheit. Nach Kinderart, der 
langes Härmen fremd iſt, nahm er das 
Unabänderliche bald als ſelbſtver— 
ſtändlich hin, und überdies gab ihm 
Sam Lazarus ſo viel zu thun, daß 
ihm zu trübſinnigen Grübeleien keine 
Zeit blieb. Jeder Tag brachte neue 
Arbeit und — was noch beſſer war — 
neue Eindrücke. 

So lebte er ſich immer mehr bei den 
Zigeunern ein, und bald nahm er 
Theil an ihrer Denkweiſe, wie an ih— 
rem Treiben. Mit zwölf Jahren war 
er ein kleiner Heide, glücklich und ver— 
gnügt in ſeiner Unwiſſenheit, ohne Re— 
ligion und ohne Moral; ein nichts— 
nutziger Bengel, der aus purer Luſt 
am Unfug log und trog, und das mit 
einer Geſchicklichkeit, die ſelbſt ſeine in 
dieſen Künſten grau gewordenen Mei— 
ſter in Erſtaunen ſetzte. 

Und trotz alledem war die Vergan— 
genheit nicht völlig aus ſeiner Erinne— 
rung getilgt. Ganz unvermittelt, in 
Momenten, die ſcheinbar nicht die ge— 
ringſte Veranlaſſung dazu boten, be— 
ſonders wenn er im Begriff ſtand, et— 
mas Untechtes zu thun, trat plößlih 
das Bild der Mutter vor feine Seele, 
und er jhämte fi dann deflen, mas 
er eben noch hatte thun mollen. In 
folden Stimmungen, die fich freilich 
äußerjt jelten bei ihm einttellten, jah 
er fein Betragen in dem Licht, mie fie 
e3 beurtheilt haben würde. Wie ein 
leichter Blüthenhaucd) au3 dem Held 
einer fernen Blume uns zufchmebt, ei= 
nen Nugenblid in der Luft liegt und 
faum, daß wir un3 verivundert frag= 
ten, von woher der Duft fam, fich wies 
der verflüchtigt, jo nahte dem Knaben 
zumeilen aus feiner ihm entjchwundes 
nen Kindheit mit leifem Mahnen ber 
Einfluß feiner Mutter und erregte ein 
unfagbar zärtlihes Gefühl in feinem 
Herzen. MWeshald er dann nicht im 
Stande mar, au) nur ein unreines 
Mort über die Zunge zu bringen, mo= 
ber ihn diefe jeltfjame Scheu beihlich 
— er hätte e3 nicht zu Jagen gewußt. 
Einige Mal war es Jogar fchon porge= 
fommen, daß er in folchen ihm felbit 
unerflärlihen Momenten fih entichie= 
den meigerte, einen von Sam Lazaru3 
ihm ertheilten Auftrag auszuführen, 
auf die Gefahr hin, einen von Sam’3 
Zornesausbrüchen über fich herauf zu 
beſchwören. 

Sam mochte ihm drohen und flu— 
chen, ihn einmal über das andere einen 
dämlichen Jungen, einen ſtörriſchen 
Eſel nennen, ein ganzes Regiſter von 
Schimpfnamen gegen ihn ſchleudern — 
es nutzke nichts, wenn Hans „auf ſei— 
nen Dickkopf beſtand“, wie Sam ſich 
ausdrückte. 

Sich ſelbſt oder anderen ſein Ver— 
halten zu ſolchen Zeiten begreiflich zu 
machen, verſuchte Hans nie. Und 
wurde er nach Gründen dafür gefragt, 
ſo wußte er keine anzugeben. Das 
Wort „Gewiſſen“ kannte er nicht; die 
Grenzlinie zwiſchen Recht und Unrecht 
war für ihn ſo unſicher und ſchwan⸗ 
kend, daß et ſie in manchen Fällen 
überhaupt nicht zu erkennen vermochte. 
Nur wie von ungefähr und willenlos 
war er dieſem Einfluß unterworfen, 
als werde er von einer unſichtbaren 


x 


dagegen auflehnen jollen? 


Hand erfaßt, die ihm zum Snnebalten, 
zur Umfehr zwang. 

War es erblihe Anlage ober die 
Erinnerung an das, wa3 ihn in feiner 
Kindheit gelehrt worden? Auf leiz⸗ 
tere Urſache führte Sam Lazarus den 
gelegentlich bei Hans hervortretenden 
Eigenſinn zurück. 

„Er mag nit mehr viel davon wiſ—⸗ 
ſen,“ ſprach er eines Tages zu ſeiner 
Frau, „aber vergeſſen thut er's nim— 
mer. 

„Er red't aber nit mehr drüber,“ 
entgegnete ihm Ogla. 

„Wenn er auch nix davon merken 
läßt, de Saat is in ihm und nit aus— 
zurotten.“ 

Aufm rechten Weg is er dabei 
doch, Sam, und kein Duckmäuſer! 
Er ſteckt voll Schelmerei und Spaß, 
daß es eine Luſt is.“ 

„Aber auch, wenn er lieber an's 
Geichäft denken folt’! Oftmals, wo's 
ein fein Stüd Arbeit gibt, würd’ er 
nit den Finger derzu rühren, mad!’ 
man ihm nit weis, de Sach’ mär’ bloß 
'n Spaß.” 

„Und doch Kat er's lekthin fertig ge= 
bracht, dem Bauern feinen Wagen um 
ein paar Ktiepen zu erleichtern.“ 

„Ra ja; und '3 war 'n Kunftitüf — 
alle Achtung! Aber milit du aud) 
willen, warum er’3 gethan hat? Er 
hat's eben für 'nen faptalen Wib ge= 
nommen.“ 

„E35 fann auch ander? fein,” meinte 
Dala. „Qielleicht, daß er mir hat 'ne 
Br. maden mollen.“ 

„Dild’ dir jo was nit ein. Lügen 
thut er wie der leibhaft’ae Satan — 
zum Vergnügen. %5 er aber im Ernit, 
da aebt er fein Haarbreit von de 
Mahrkeit ab, arad als hätt’ ihn ber 
Bfaff’ in de Beichte.“ 

„Die Güte jelbit is er, 
ich;" entgegnete fie. 

„Das eben i$ der Fehler bei ihm. 
Set er fich mal in den Kopf, was er 
thun fol, fönnt einen Menfchen be= 
trüben — er thät’3 nit, und wenn der 
Zeufel felber fich in’s Mittel Tegte.“ 

„Das wird fih fehon noch geben. 
Üenn man jung i8, da hat man eben 
ein weich Gemüth.“ 

„Du, Dala, willit am Ende aud) 
noch jung fein?” lachte Sam. 

„Weichmüthig bin ich freilich noch a 
bifjel, aber das fommt daher, daß ich 
’ne Yrau bin. hr Mannsleut’ jeid 
bon Natur härter. Hans is aber noch 
ein Kind. Die Zeit wird noch foms 
men, wo er ohne Widerred’ alles thut, 


mas du millit.“ 

„Slaub’s nit. Man fann fich nit 
auf ihn verlaflen. Er läßt einen zu 
oft auf de lebte Minute im Stich.“ 

„Nie i3 er aber gemein und hinter- 
liſtig. Es ftedt fein Falfch in ihm.” 

„E3 ftecdt aber in ihm noch was mie 
Gemwiffen, und davon is er nu mal nit 
zu furiren.“ 

Ohne eine meitere Gegenrede abzu= 
warten, wandte er fih ab und jehritt 
Dabon. 

Aus Gründen, über die fie fich nicht 
ausjpracdhen, vermieden Sam und 


das meiß 


| 


Dala Lazarus, ich auf ihren Wanbes | 


rungen dem lImfreis der Pentarnum— 
Heide zu nähern. Hans machte fich 
öfters Gedanken darüber, wagte aber 
nicht, mit Sam darüber zu Tprechen, 
der neugierige Fragen nicht leiden 
fonnte und ihn doch nur derb abaefer» 
tigt hätte. indeflen nahm er zumeis 
fen ein aelegentliches Alleinfein mit 
Dala wahr, ihr feine Verwunderung 
zu äußern, daf fte nie nach jenem öder, 
hochgelegenen KHeidemoor famen. Go 
oft er aber auch die Rede darauf 


brachte, immer gab fie ihm nur auss | 


meichende oder unbejtimmte Antwor=- 
ten. 

„Wir müflen die Märkte bereifen,” 
Tagte fie einmal. „Wo nir zu berdie= 
nen 8, fönnen mir nit hingehen.“ 

„Du meinst doch nicht, daf wir gar 
nicht mieder hinfommen?“ fragte er 
ängſtlich. 

„Das nit. Aber du weißt, daß bei 
Sam immer's Geſchäft de Hauptſach' 
is. “u 

„Ach, Lala,“ ſprach er nach fur: 
zem Sinnen, „ih münfce jo jehr, 
meine Schweiter Eva wieder zu fin» 
ben!“ 

„Verfteht fich, mein Junge,” beeilte 
fie fich zu erwidern. „Zwar wird fie 
mahricheinlih ohne dich viel beffer 
dran jein.“ 

„Ich bin aber doch ihr Bruder,” ent» 
gegnete er mit einer troßigen Bernes 
gung des Kopfes; „und wenn ich erft 

roß bin —“ 

Er hielt plöglich inne, al3 reue ihn, 
was er hatte jagen mollen. 

„Und wenn du wirft groß fein, ma3 
dann?“ fragte fie. 

„sch weiß nicht — mei au mohl 
feiner — aber fieh’ doch, Lala! Da 
kommt Banfyld's Wagen.“ Und 


ſpornſtreichs lief er den Weg entlang. 


Gemma war noch immer ſeine liebſte 
Geſpielin. Sie war aber auch ſo gar 
nicht wie die anderen. Sie hielt ſtets 
Wort und hatte überhaupt ein frei— 
müthiges, offenes Weſen. Ihr Lä— 
cheln war hell und ſonnenklar, nicht 
tückiſch und verſchlagen oder trügeriſch. 
Schlank gebaut und graziös war ſie 
wie ein junges Reh, und trotz Wetter 
und Wind und Sonnenbrand blieben 
Arme, Schultern und Geſicht bei ihr 
weiß. Ihre Augen waren von einem 
ſo reinen Blau, als ſpiegelten ſie ein 
Stück wolkenloſen Himmels wider. 
Gemma's Lachen klang wie Muſik und 
ihre Stimme war ſo weich, wie des 
Windes Koſen im Sommer auf der 
ide. 


geſehen, und ihr Kommen mar eine 
Ueberraſchung für ihn. Während der 
ſchwere Wagen, neben dem die Fami— 
lie zu Fuß ging, langſam bergan fuhr, 
ſetzten Hans und Gemma ſich auf ei— 
nen Grashügel am Wege. 

So, hier ruhe dich aus,“ ſagte er, 
und dann erzähle mir, wo du in all' 
der Zeit geweſen biſt.“ 

m Wald und auf der Heide, und 
von Be zu Dorf. 3 ift immer da3- 
felbe, ich frag’ gar nit mehr, wie die 
Drte beißen.‘ 


** 


Er hatte ſie ſeit zwei Monaten nicht 


„Und war's hübſch. wo du hin—⸗ 
tamfı? Haft du dich vergnügt gehal- 

n? u 

„D ja. ch Bin auch fleißig auf den 
Handel gegangen. Weikt du, mas ber 
Bater von mir fagt? Ein Frauenzims 
mer tie ich jei was mwerth für’3 Ges 
Ihäft. ft das nicht fpakhaft? Mich 
ein Frauenzimmer zu nennen?“ 

Und fie lachte Hell auf. 

„Du mirjt aber eines werden, wenn 
du leben bleibit,“ antwortete er jo 
ernithaft, als thue er einen Ausjpruch 
bon höchfter Weisheit. 

„Und du ein Mann!” ermwiberte fie. 

„a, und fo fehr lange hätte ich 
nicht mehr bis dahin — ich bin jchon 
zwölf Jahre alt geworden.“ 

„Mich fol! wundern, was du begin- 
Ne wirt, wenn du groß bilt,“ fagte 
ie. 

„Mich fol’3 auch wundern. Du 
merkt — ich bin fein geborenes Zigeu- 
nerfind.“ 

„Ich möchte, 
wäre.“ 

„Warum denn? Biſt du nicht zu— 
frieden?“ 

„Doch, Hans; aber manchmal, wenn 
ich ſchöne Häuſer ſehe und kleine Mäd— 
chen, die hübſche Kleider anhaben, muß 
ich denken, ich wäre lieber — na, lie— 
ber Tun, was ich bin.” 

„Das war fo recht iwie ein Mädchen 
gejproden. Aber du, Gemma,” jegte 
er galant hinzu, „braucht feine hüb⸗ 
ſchen Kleider, um hübſch auszuſehen.“ 

Das ſagſt du nur ſo, weil du mich 
gern haft. Aber wie lange ſeid ihr 
ſchon hier?” 

„Erſt zwei Tage. Jetzt, wo ihr da 
ſeid, werden wir hoffentlich noch eine 
gute Weile bleiben.“ 

„Wo wir in der heißen Zeit kampirt 
haben, da war es hübſch luftig und 
hübſch zum Spielen; weit und breit 
nichts als Heidekraut und Ginſter, 
keine Hecken und wenig Bäume. Und 
an einer Stelle, da war ein ganz merk— 
würdiger Platz zum Ausruhen — wie 
eine große Laube ganz aus zuſammen— 
gewachſenen Bäumen, die ſtanden alle 
ſo ringsum —“ 

Und ſie verſuchte, mit ihren Händen 
die Form eines Halbrunds zu bilden. 

„Ringsum dicht, wie eine Mauer, 
und hohes Geſtrüpp dahinter? Und in— 
nen ſtand eine Bank?“ fragte er eifrig. 

„Ja, ja — aber kennſt du den 
Pla?“ 

„E3 muß „Gideons Ruh” fein,“ 
fagte er mit bebender Stimme, „mo 
Mutter ftarb; die Stelle, die ich immer 
aejucht und nie habe finden können.“ 

„E3 ijt aber fchredlich weit von hier, 
Hans. Daß mir dort waren, ift viele, 
viele Wochen her.” 

„Ich werde doch noch mal Kinfoms 
men,“ jprach er im Ton „er Veberzeu- 
gung. „Xber dein Vater ruft eben 
nad dir.” 

Damit mar dad Gefpräd zu Ende, 
denn fie mußten fich beeilen, den Wa- 
gen einzuholen. 


daB ih auch feines 


Achte: Kapitel. 
Liebesahnen. 


Innerhalb der nächſten beiden Jahre 
erlebte Hans nichts Beſonderes. Mehr 
und mehr lernte er ſich nützlich zu ma⸗ 
chen, bis er ſchließlich ſeinem Lehrmei— 
ſter Sam Lazarus faſt unentbehrlich 
war. Dieſer behandelte ihn demge— 
mäß rückſichtsboller, und ſo weit es in 
ihren Kräften ſtand, ließen ſeine Pfle— 
geeltern es an nichts fehlen, ihm das 
Leben angenehm zu machen. Wußten 
ſie doch, daß ſie, falls er eines Tages 
von ihnen gehen und ſich ſelbſtſtändig 
machen würde, keinen Erſatz für ihn 
finden lonnten. Gelehrig, flink, von 
fräftigem und dabei geſchmeidigem 
Körperbau, war Hans zu Allem ge— 
ſchickt, er konnte eben Alles, was er 
wollte. 


Noch immer mieden ſie die korniſche 
Hochebene mit der Pentarnum-Heide, 
weil ſie ſich ſeiner nur ſo lange ſicher 
glaubten, wie er nicht mit ſeiner Schwe⸗ 
ſter oder ſonſtigen Verwandten zuſam— 
mentreffen konnte, die ſich ſeiner etwa 
noch erinnerten. Und wie ſie über— 
haupt darauf bedacht waren, ihn ganz 
von ſeiner Vergangenheit zu löſen, je— 
den Gedanken an ſeine früheren Bezie— 
hungen in ihm zu erſticken, ſo ſuchten 
ſie anderſeits ſein Intereſſe für ihr No— 
madenleben und Alles, was damit zu— 
ſammenhing, rege zu erhalten und ihn 
völlig in ihren Ideenkreis hinein zu 
ziehen, bis er ſelber ſich gänzlich als zu 
ihnen gehörig betrachten, keinen andern 
Wunſch und Willen haben ſollte, als 
einer von ihnen zu ſein. 

Allem Anſchein nach konnten ſie 
denn auch mit dem Erfolg ihrer Erzie— 
hungsmethode zufrieden ſein. Nicht 
nur war Hans Lazarus, wie er immer 
genannt wurde, der hübſcheſte, ſtärkſte 
und leichtfüßigſte unter ſeinen Kame— 
raden, der ſie in allen zigeuneriſchen 
Künſten und Kraftproben übertraf, 
fondern auch der Verwegenſten einer, 
der vor feinem Wageftüd zurüd- 

ſchreckte. Dabei gleich raſch im Rächen 
einer Unbill, wie im Verzeihen, war 
er beliebt und gefürchtet zugleich. 

Ueber die Vergangenheit zu ſprechen, 
hatte er längſt aufgegeben. Es ſchien 
wirklich, als ſei durch die ſieben Jahre 
Zigeunerleben, und gerade die Jahre, 
in denen das Gemüth am bildſamſten 
iſt, ſeine ganze Natur umgewandelt 
worden. Trug er noch nach einem 
feſten Heim, einer ſeßhaften Lebens» 
weiſe Verlangen, ſo behielt er dieſen 
Wunſch doch klüglich für ſich. Und 
wenn er mitunter über das Schickſal 
ſeiner Schweſter nachſann und das 
Glück, ihr zu begegnen, immer noch er— 
—JF jo ſprach er auch davon nicht 
mehr 


(Fortfegung folgt.) 


FRerplappert. Bauer: Aber 
Herr Doftor, Sie müffen doch wiffen, 
mas meinem Gaul fehlt? Xhierarzt: 
Bedaur bin mehr Rindvieh als 
Roßargt 





Der Krahnmeifter. 
Stizje von Heinrih Bäder. 


Den ganzen Tag rafjelt der Krahn, 
pumpert die Dampfmajchine darin, 
Happert die Kette in der Rolle. Bald 
dreht er fich nach) dem Waffer hin und 
jtrecit jeinen Niefenarm über den zu 
entlabenden Kahn, bald nach demBoll- 
mwerf, um die Ladung auszulaffen. Ein 
eiviges Nehmen und Geben. In dem 
eifernen Kaften, vem Majchinenraum, 
iteht Bob Kreeft, ſchürt das Feuer, di— 
rigirt den Krahn und fährt immer mit 
dem ſchwarzen Ungethüm, das ſich 
um ſeine Axe bewegt, hin und her. Ab 
und zu nimmt er einen Schluck aus 
der Buddel, die in der fernſten Ecke 
ſteht, recht weit ab vom Feuerloch, da— 
mit der Schnaps nicht warm wird. 
Ihm iſt ſehr warm, der Schweiß rinnt 
in Strömen über ſein rußiges Geſicht 
und zeichnet auf dem ſchwarzgrauen 
Grunde helle Bänder und die Lippen 
leuchten, denn der Schnaps wäſcht ſie 
rein. Na, wenn man den ganzen Tag 
Kohlenſtaub und Hitze ſchluckt, muß 
man Mund und Kehle öfter ſpülen 
und von allen Spülmitteln iſt ihm ein 
Schnaps das angenehmſte. Dadurch 
bekommt auch der Priem einen ſaftige— 
ren Geſchmack. 

Während der Mittagspauſe ſteht 
der Krahn. Bob ſitzt in der Thür des 
ſchwarzen Kaſtens, die Füße auf der 
eiſernen Stufe. Auf den Knien liegt in 
Papier ſein Mittageſſen, dicke, ſchmalz— 
geſtrichene Brotſcheiben, Wurſt und 
eine Gurke. Abwechſelnd ſchiebt er ein 
umfangreiches Stück von dieſem und 
jenem zwiſchen die weißſchimmernden 
Zähne, dazwiſchen trinkt er auch ein— 
mal aus der Buddel. 

Während des ſchmatzenden Mal— 
mens ſchweifen ſeine Blicke umher. 
Das zitternde, flimmernde Spiel der 
Sonnenſtrahlen auf den leicht gekräu— 
ſelten Wellen des Hafens iſt für ihn 
kein fließendes Gold, ſondern nur un— 
angenehmes Gleißen und Blenden; 
drum wendet er die Augen nach den 
Schiffen. Helle, farbigglänzende, 
ſchlanke Dampfer, alte, dickbäuchige, 
getheerte Segelſchiffe, in deren Take— 
lage es unter der kaum merkbarenBriſe 
geſpenſtiſch knarrt und kniſtert und 
raunt, als erzählten die Schiffsgeiſter 
bon den Fahrten, Gefahren und Er— 
lebnifjen des alten Kaftens, von frem= 
den Ländern, von drohenden Wilden, 
bon bezopften oder turbantragenden 
Piraten, von ftarrenden Klippen und 
thürmenden Wogen, von isbergen 
und fonndurhglühten Palmenhainen, 
bon blutiger Meuterei und jehnjuchts- 
vollen Heimathliedern. Bob hat fein 
Dhr dafür. Er fieht die Schiffe alle 
Tage, und fie find ihm eben Schiffe. 
Er forgt fih nur, daß feine Flafche 
fchon vor MWbend leer fein fönnte, 
nimmt aber troßdem noch einen©chlud. 
Er hat jebt noch eine halbe Stunde 
Zeit, wenn er die verfchlafen fünnte! 
Er jehaut nach einem Schattenplägchen 
in der Nähe des Bollmerf3 aus.— Da 
— pas leuchtet dort auf dem langen 
Frachtfahn! — Eine blüthenweiße 
Schürze an einem rothen Frauenrod, 
darüber hellgeftreift eine jchlanfe 
Mädchentaille, gekrönt von einem auf 
zartem Halfe figenden, feingefärbten 
Kopf mit goldigrothem Haar, das in 
der Sonne Funken zu fprühen fcheint. 
Bob Kreeft fieht aber auch diefe Ein=- 
zelheiten nicht, ihm fällt nur das Ge— 
Jammtbild auf, deffen Umriffe Tich 
pon der dunklen Theerwand eines rie= 
fenhaften Bordings fcharf abheben. 

Ein [hmudes Mädel! denkt er, 
TIaufend noch mal! Er blinzelt mit den 
Augen, um das Mädchen fchärfer zu 
jehen. Neben ihr taucht jet aus der 
engen Kajütenthür ein Mann auf. 
Herrgott, diefes Geficht!? Bobs Blide 
wandten fich rafch nach dem Bug des 
Kahnes. Richtig, da jteht’3 groß und 
breit in blauer Schrift: Ceres, und 
darunter: Eigenthümer Herm. Schie- 
mann, Rohrdeih. Das hätte er aud) 
gleich fehen fünnen! 

Alfo dies war nun die Annte Schie= 
mann, die bei fo vielen Jungenftreichen 
daheim feine Genoffin gewejen war. 
Dunnerlüdting, war das ein hübjches 
Meibsbild geworden! Er lächelte bei 
dem Gedanten, wie fantig und Elap= 
permager fie damals war. &3 hebt ihn 
ordentlich hinüberzugehen. Ja, wenn 
ihr Vater nicht da wäre; vor dem hat 
er einen Heidenrefpeft, den jener ihm 
einft mit dem Stod auf den Rüden 
gefchrieben. 

Und eben ift au) die Mittagszeit 
vorbei. Wieder rafjelt der Krahn und 
dreht fich mit Bob Kreeft hin und ber. 
Wenn der Ausleger landwärt3 fommt, 
dann fann Bob nad dem Kahn Hin=- 
überfchielen; Annte ift jedoch nicht zu 
fehen, nur ihr Vater fit auf der Borb- 
fante und baftelt an einem Taublod. 
Als Bob wieder einmal die Bubbel 
angejett hat, fährt er plöglich zufams 
men. Gieht ihn der alte Schiemann 
auch nicht? Der ift ja einer bon denen, 
die den Schnaps verfhmworen haben, 
den Schnaps und den Tabak, und der 
aus jedem Spaß ein Verbrechen madt. 
Bob erinnerte fich, wie er früher Anne 
mit an’® Waffer genommen hatte. Sie 
fnüpften jeder einen Regenwurm an 
einen Yaden und die bummen Stich- 
linge jchnappten zu und juchten bie 
Mürmer zu fehlingen. Dabei wurden 
fie Schnell Herausgezogen. Dann Tpießte 
Bob ihnen ein Stüd Korf auf den 
Rüdenftachel, in den Kork ftedt er ein 
Fahnen und fehte fie mieder in’ 
Maffer. Eilig und ängſtlich ſchwam— 
men fie hin und ber, der Kork hinderte 
fie am Untertauchen, und fo fuhren die 
Fahnen mie eine manöverirende 
Kriegsflotte auf dem Mafferfpiegel 
durcheinander. Das war ein Spaß! 
Doh das dide Ende kam nad, das 
dide Ende von Vater Schtiemannz 
Spagzierftod. Bob war ritterlich genug, 
nicht zuerjt auszufneifen und fo fonnte 
Annte nad einigen Yagdhieben fich 
dabonmaden. Hätte er aber die Härte 
bes diden Nobres vorher gefannt — 
mer meiß? "Und Annte befam e3 ja 
Doch noch zu Haus. Natürlich wurde 
Annte der Verkehr mit Bob ftreng un- 
terfagt, fie hielten aber heimlich treu 


zufammen, denn Anntes Vater mar ja 


oft wochenlang mit dem Kahn fort. 

Alfo da3 magere Ding war jett das 
feine runde Mädel, die er da heute auf 
dem Kahn gejehen hatte. Ob Annte 
nod manchmal an ihn dahte?!— Draus 
Ben fehimpfte man auf ihn, meil er 
nicht aufpafje, er habe wohl wieder zu 
viel getrunfen. Er mußte ji) zufam- 
mennehmen, jonft verlor er gar bier 
feinen Bojten, den er fich mühjam er- 
rungen hatte ımd auf den er jtolz war, 
denn er wurde ja Krahnmeifter ge= 
nannt. Was Unnfe wohl dazu jagen 
würde und ihr Vater! Et, Bob Kreeft, 
ber nichtänugige Oalgenftrid Krahn 
meifter! Nur wegen des Trinfens war 
er fon wiederholt verwarnt worden. 

Mutter Krefft'n wunderte fi, daß 
ihr Sohn heute fo eilig heimfam, ich 
jo fauber mufch, und im Gonntag3= 
jtaat ausging. Gemöhnlid fam er 
dann betrunfen nad) Haus. Sie gönnte 
ihm feinen täglichen Schnaps bei der 
Arbeit, der, wie fie meint, niemand 
fchade. Aber diefe Ertra-Rationen! 
Ihr ſchauderte. Sie mußte e$ von ih- 
rem Geligen her, melche Macht ber 
Schrapsteufel hat. Diesmal war ihre 
Befürchtung jedoch arundloe. Bob war 
zwar in eine SHafenfchenfe getreten, 
hatte aber nur einen Schlud genom= 
men, um dann gerademegs nach dem 
Bollmert Hinunterzugehen, wo jein 
Krahn Stand. 


Auf der Ceres ſaß Annke auf einem | 


Bänkchen neben der Ruderpinne mit 
einer Handarbeit. 

'n Tag auch, Annke! 

Herrje —nein, das is ja wirklich und 
wahrhaftig Bob Kreeft! 

Sie hielten ſich bei der Hand und 
ſahen ſich bewundernd in die Augen, 
denn auch die Männlichkeit Bobs ſchien 
Annke zu imponiren. Dann ſaßen ſie 
nebeneinander und tauſchten ihre Er— 
lebniſſe aus und Annke litt es, daß 
Bob fortwährend ihre Hand tätjchelte, 
ala er jedoch verfuchte, mit jeinem 
Munde ihrem Geficht näher zu Tom- 
men, fchob fie ihn plößlich zurüd. 

Eritens fchicdt [ih das nid, un 
dann — äh! — du riedjt ja nad 
Schnaps, das kann ich partuhb nicht 
ausjteh'n! 

Meinjeh! ich Hab’ nach Feierabend 'n 
Schlud genommen. Hätt’ nich gedacht, 
daß du aff’rad fo 'negimperlie’ wirit. 

Na, ich bin’3 nich gewohnt un ich 
efel mich auch) Davor. 

Als Anntes Vater fam, wollte Bob 
tafeh von Bord, er wurde jedoch nicht 
unfreundlid begrüßt. Schiemann 
freute jich, daß Bob e3 zu einem ſo gu— 
ten Pojten gebracht hatte. 

Sp mas muß man doc äftemir’n. 
Aberſt was dein Vorgänger war, den 
hab’ ich qut gefannt. Wär’ noh an 
deiner Stell’, wenn er nich jo viel in 
die Buddel gefudt hätt’. Na, ja, der 
Schnaps i8 an vielem Elend jchuld! 
Du trinkit doch nich am End’ au?! 

% mo!— mal ’n Schlud. Sehen je, 
die Hib’ den ganzen Tag da im Kajten 
und der Kohlenftaub, das macht Die 
Kehl’ troden. 

Aberſt da wär’ doch Falter Kaffee 
befler, wie der infamigte Fufel! 

Na, ich trint’ auch allermeift Kaffee, 
loq Bob, höchitens fo zwischen mang 'n 
Rümchen. 

Den follft du dir abgewöhnen. 

Sa, wär’ juftament befler, jefundir= 
te Annfe ihrem Vater. 

Na, von meinsmwegen i3 da3 man ’ne 
Kleinigkeit; ich fünnt’ 'n Rum gleich 
abfehmwören! Bob Hatte dabei den Hin- 
tergedanten, daß e3 außer Rum no 
andere Schnäpfe gäbe. 

Borläufig begann Bob Kreeft aber 
wirklich weniger zu trinfen, zur qro= 
Ben Freude feiner Mutter. Er beanüg- 
te jich für den Nachmittag jet ganz 
und gar mit Kaffee, menigjtens To 
lange, wie Schiemann’3 Kahn im Has 
fen lag, auf dem er jebt täglicher 
Teierabendgaft mar. Al3 die&eres aber 
ihre Laduna für ftromauf veritaut 
hatte und die Troffe, die fie mit dem 
Schlepper verband, anzoa, Tchieden 
Annfe und Bob mit feligen Gefühlen. 
Im Winter follte die Hochzeit fein. — 

Der Lenz 30q zeitig in’ Land. Jim 
Hafen drängen fi die neuangefom- 
menen Schiffe, der Krahn rattert und 
dreht fich unter den gefchidten Händen 
Bobs. Wo aber früher mweitab vom 
Feuer feine Buddel gejtanden, inacht 
ih eine blitblanfe Blechfanne Breit, 
die Anne, mit Kaffee gefüllt, ihrem 
Manne morgens mitgibt und deren 
Inhalt fie Mittags, wenn fie das Ef- 
fen bringt, erneuert. Die Buddel aber 
bat darnah ihr Pläbchen in dem 
Merkzeugfaften gefunden, und Ste tit 
Thuld an dem Kleinfrieg, der fchon 
während der Flitterwochen in Bob3 
neuem Heim begann. — Er fann e3 
anftellen, wie er will, Annfe riecht e3 
immer, wenn er einen Schlud genom= 
men hatte, und in diefem einen Punft 
ift fie Starr und unduldfam. lind da= 
bei trinft Bob wirklich menia, er 
fommt mit dem halben Quantum aus 
gegen früher. —Er verfpricht auch, im= 
mer weniger zu trinfen; nur die Zunge 
befeuchten mill er hin und wieder, um 
den Gefchmad zu haben, da er doch da- 
ran gewöhnt je. Später würde er 
Thon gar feinen Schnaps mehr trin- 
fen, aber jett quäle ihn zumeilen noch 
der Appetit darauf. — Nukt nichts! — 
Annte zantt und fhmolt und Bob 
wird darüber mandhmal unmiric. 

Da fommt er eined Abends „duhn“ 
nah Haus. Er fhiwanft etwas, ift je- 
doch jehr Iujtig und will gar zärtlich 
werden. Anntes font fo geläufiges 
Sprachwerkzeug verſagt vor Schred 
den Dienft. Sie entwindet fi ihm 
und flieht zu einer Nachbarin, um ihr 
Leid zu Elagen. Von der Nachbarin 
wird fie ausgeladht, und deren Mann 
belehrt fie, daß fie e8 mit Bob zu 
fchroff treibe. Beinahe fchien ea, als 
feien des Nachbars Worte auf frucht- 
baren Boden gefallen, denn Annte mwi- 
derfprah faum und gina nachdenklich 
fort. A138 fie jedoch an die Wohnurtg 
fam, zerftörte Bobs Anblid die Saat 
fofort wieder. Er fhlief.— Mit offe- 
nem Munde fehnarchte er und ftrömte 
Wolken von Fufeldunft aus," jo daß 
Annte vor Ekel nicht im Zimmer blei- 
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ben fonnte und fi) für die Nacht ein 
Lager in ber Küche zurechtmachte. Bob 
ſtand in jämmerlichſterKaterſtimmung 
auf und, als er ſeinWeib bleich und be— 
trübt ſah, bat er um Verzeihung und 
verſprach, nie wieder zu trinken. Wo 
er ſonſt ſeine Buddel füllen ließ, geht 
er heute heldenhaft vorbei, doch bei der 
letzten Kneipe vor ſeiner Arbeitsſtelle 
fühlt er, daß er ſeinen inneren Men— 
ſchen wenigſtens etwas kalfatern muß 
und läßt ſich einen Kleinen eingießen. 
In der Frühſtückspauſe würgt er an 
ſeinem Brot, das ihm ganz beſonders 
trocken vorkommt. Der Kaffee will 
heute nicht dazu munden, weil gerade 
in ſeiner Nähe ein Arbeiter frühſtückt 
und dabei aus einem Taſchenfläſch— 
chen trinkt. Mit neidiſchen Augen ſieht 
Bob, wie dem der letzte Tropfen über 
die Lippe rinnt—und ihm fiebt das 
Brot am Gaumen. Da er feinen Krahn 
nicht verlaffen darf, bittet er den 
Mann, ihm einen Schnaps zu Holen. 
Nach einer Minute hat er fern Labjal 
und dankbar bietet er dem Gefälligen 
auch einen Schlud an. 

Tee, danfe!— Mehr, wie meine DI- 
che mir mitgibt, trint’ ich nicht, das 
habe ich ihr verfprochen. 

E35 gibt Bob ordentlich einen Rud. 
Er jeßte die Flafche ab und ftelit fie 
in den Schmierfaften. — Nah einer 
Weile aber holt er fie wieder hervor. 

Un mwenn’3 no) fo wenig iS — fie 
aidt ihm Doch was mit, brummt er zu 
feiner Entfehuldigung und nimmt ei- 
nen berzhaften Zug. Als Annte ihm 
das Mittageffen bringt, wagt er nicht, 
jie anzufehen und noch weniger, den 
Kopf jo zu halten, daß fein Athen fie 
ftreift. Gie tritt aber dicht an ihn her— 
an und jchreit: 

Du haft ja doch getrunfen!— Du bift 
ein Zump! Dabei wirft fie ihm den 
Eifenkorb vor die Füße und ftürzt da= 
bon. Scherben und Gemüfe liegen bei 
den Kohlen und Bob trinft wüthend 
den Reft aus dem YBudbdel, läßt Krahn 
Krahn fein und geht nad) der Schänte. 

Das Schiff, das jet gerade vor dem 
Krahn liegt, hat feine Qadung beinahe 
gelöjcht, nur mit dem Rejt hapert e3, 
der Krahnmeifter muß erit gefucht wer— 
den und e3 jcheint dann, daß etwas an 
ihm oder an dem Krahn nicht in Drd= 
nung ift. E3 gibt einen Streit zmiichen 
den Arbeitern und eine blutige Schlä= 
gerei. 

Der Krahn rattert wieder und dreht 
jih. Ein Anderer bantirt an Hebel 
und Teuerung. Bob Kreeft fitt mit 
geihmollener Nafe und zerfchundenem 
Geficht in einer der Hafenichänfen und 
trinft — trinkt. Unnfe weint zugaus.; 
was borgefallen, hat man ihr fehnell 
hinterbracht. Bob jtolpert polternd her= 
ein und verlangt Geld. Er brüllt jie 
an und droht mit Schlägen, und als 
fie das Kaitenfchloß, das er erbrechen 
will, vertheidigt, fchlägt er fie mirf- 
lich. 

Der Krahn ftredt jeinen Arm ges 
ſpenſtiſch in die ſchweigende ſchwarze 
Nacht hinaus; grauer Dunſt, der vom 
Hafenwaſſer heraufſteigt, ſchwimmt 
unter ihm, umwallt die Fäſſer und 
Ballen, das Krahnfundament und die 
eiſerne Stufe, auf der, in ſich zuſam— 
mengeſunken, eine Geſtalt hockt. Bob 
Kreeft iſt heute, nach wochenlangem 
Krankenlager, aus dem Stadtlazareth 
entlaffen worden. —Wie war er denn 
bingefommen? — Er meiß nur nod), 
daß er damals das Kaftenfchloß erbro= 
en und mit dem gefundenen Geld in 
die Stadt gegangen war. Dort hatte 
er an berfchtedenen Stellen aetrunfen, 
in verichiedenen Wirthichaften Streit 
begonnen und war mehrmals hinaus 
geimorfen worden. Ferner war er auf 
der Straße in eine Schlägerei gefom= 
men. Im Krankenhaus war er dann 
aus langer Bemußtlofigfeit erwacht, 
am ganzen Körper bepflaftert, und 
jett noch fühlte er Schmerzen in allen 
Gliedern, heute noch Ichwirrten Fun 
fen in jeinen Wugen, braujte und 
taufchte es in den Ohren. Er aalt aber 
ala geheilt, dies alles fei nur nod 
Schwäche nach dem damaligenBlutver- 
luft. Sa, Shwähe!— Er fehleppte fich 
am Stod nah dem Hafen hinaus und 
fan WbendsE dort an. Gern wär’ er 
aefahren, doch befaß er nicht emmen 
Pfennig. —Nab Haus! Wie würde 
Annte ihn empfangen? — Nah Haus! 

War es das Delirium?! An jeiner 
Ihür, in feinem Zimmer fremde Per: 
onen, die ihn verwundert anblidten. — 
Ah jo! Die Kreeft'ns!?— Ja, die hat- 
ten bier gewohnt. Der Mann fer im 
Krantenhaus und fein Schwiegervater 
habe die Sachen und die Frau fortge- 
holt.— a, die Sachen und die Frau! 
— Die Frau wolle mit dem Kerl nicht 
mehr leben—nie mehr! habe fie gejagt. 
Mär’ ihr ja au nicht zu verdenfen, 
er jei ein Säufer und fchlage fie. 

Der Hafenmächter macht die Run- 
de, da Sieht Durch den Nebel am Krahn 
eine Geitalt. Halloh! Was hat er 
da zu fuhhen!? — Da — die Geitalt 
Iprinat vom Bollmerf hinab. Er hört 
es plumpfen und qurgeln, Tieht das 
Mafler auffpriken. Die Nothpfeife 
fchrillt, Keute eilen herbei, Laternen 
leuchten auf. — Man findet nichts 
und verladht den Wächter, meint, er 
habe wohl geträunmt. 

Dod al am Morgen die Schraube 
eined® Dampfers zu arbeiten beainnt, 
wirbelt das Maffer einen Leichnam 
herauf — Bob Kreeft. 


— — 
Der Blinde. 


Novelle von Julius Snopf. 


Ein jehmüler, heißer Juliſonntag, 
der die Glieder jchwer und die Sinne 
Tchlaff machte. Brurio Berend fah mit 
feiner jungen Frau im fcehnell dahin- 
faufenden Vorortzua, der fie nad 
Potsdam führen folliee Eine uner- 
trägliche Gluth. Sie hatten fich be> 
eilen müffen, um den Zug zu erreichen, 
denn Helene war wieder einmal nicht 
rechtzeitig mit ihrer Toilette fertig ac- 
worden. Doch Berend zürnte ihr da- 
rum nicht; Kleinigkeitskrämerei war 
ihm jtetS fremd geblieben. 

Er wijchte fich den Schweiß von ver 
nafjen Stirn und fuhr fie mit dem 


 tüblenden Linnentuch übers Gefidt. 
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Seife in dem 
Bargain = Vajement 
von 3 bis 3:30 Nadj- 


Kouverts, mittags. 


Spiten, Stidereien 


Veniſe und waſchbare Spiten-Medalliong, in 
weiß, Butter, Ecru und ſchwarz — zahlreiche 
Muſter — die beſten Euch je offerirten 
Werthe — zu, Stück 

deine Qualität Point de Paris-Spitzen und 
Finſätze und beſte Qualität ſchwarze ſeidene 
Chantilly-Spitze, Kanten, Galloons und Me— 
dallions, aufwärts bis 5 Zoll breit, Werthe 
aufwärts bis 125c, Montaeg, Yaro 


Stücke Veniſe Spitzen-Galloons und Ein— 
ſähe, in Butter, Eceru und weiß, wünſchens— 
werthe Muſter, die 121 
ten, Montag nur, Yard 

5-Mird-Streifen Fabrikanten-Stickerei, feine 
breite Flounces, auf der feinſten Qualität 
Cambric gemacht, hübſche neue Open Work— 
Muſter, ungewöhnlich billig zu, Yaerd, 21 
Te, 5e „€ 
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Puthzwaaren 


Die Verkäufe geſtalten ſich hier zu ſehr geſchäf— 
tigen. und zwar infolge der von uns fortwäh— 
rend offeritten bemerkenswerthen Werthe — zum 
Beiſpiel wie die folgenden: 


J 3750 häbſche 
Huüte in ei 
ner elegan 
ten Partie 
Montag 
alle ſehr ge— 
ſchmackvoll 
mit Bän 
dern und 
Blumen in 
unſeren ei— 
genen Ar— 
beitsräumen 
garnirt, um 
aber Par f der 
zu machen, ſind dieſe 
*2.00 bis 3250 Hüte 
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48c und Yöc 
J Ein Tiſch voll fancn Stroh Drei Shapes 

wertb bis 75c, Auswahl morgen..... ... 

Seidene Draht Frames, alle neuen Fa: $ 
cons, speziell 

Jancn Stroh Braid, 
per Qündchen i 

Alumen — Fine weitere große Partie Blu⸗ 
men, die zu einem jenfationell niedrigen Preis 
berunter marfirt worden jind — Rojen, Weile 
chen, Xoppies, nebft allen anderen beliebten 
Sorten — Rerthe bis 29 — 
Answabl..ooeooessnsnnesenennnenernennene c 


| Hüte werden frei garnirt. | 
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363zölliges gebleichtes 
Muslin, in langen 
Stüden — von 9 bi3 
10 Uhr Vorm., 


für andere 


109 Stücke ſchot— 
tiſche Lawns, in mo— 
dernen Entwürfen u. 
hübſchen Farben, gut 
werthb T4c — Montag 
ſpeziell, Schürzen-Ginghams, 
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kleine Karrirungen, 
blau und weiß und 
braun und mei — 
vom Stüd, alle per= 
feft, Die 6% Cual., 


Montag, 3c 


50,000 Yards Reſter 
von beſticktem Swiß 
Batiſte, Organdies, 
importirten Lawns, 
Sateens, 363Öll. geb: 
blümten Silfolines u. 
anderen Stoffen, 
wertb bis 18 
Auswahl der ganzen 
Partie, Mon: 
tag, Yard 
Gebleichtes 
Musiin vom Stud den 
ganzen Tag—ipey'’l im 
Vargain- 3 
zu, Yard 4 


Stüde bedrudt: 
für Kleider, 


Kimonos, 
— uſw., 
reg. Ic Werth, © 
Montag, Yd 2% 
50 Stüde Swiß Gar: 
dinen Lappets, 36 
Zoll breit, pajiend 
für Pettzimmer und 
Cottage TDraperien; 
Andere verlangen 10c 

‘ 

33C 
Hemdenzeug: 
Gheviots, in Wün- 
ſchenswerthen Strei— 
fen, für Negsligee— 
Gebrauch, blaue, roͤthe 
u. roſafarbene; wür— 


den zu 123c billig 
= 


RUN 
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Dann preßte er das Tuch auf die hei— 
ßen Augen, die wie grimmiges Feuer 
brannten. Welch' Glück, daß er den 
Eckplatz am Fenſter erwiſcht hatte! Der 
ſcharfe Luftzug, der durch die geöffne— 
ten Fenſter jagte, wirkte erfriſchend. 
Das kühlte wie fließendes Eiswaſſer. 

Mit zärtlichen Blicken umfaßt Be— 
rend die elaftifche, frifche, volle Geitalt 
feiner bilbhübjchen Frau, deren feuri- 
ge Augen und elegante Formen bie 3ä> 
he Aufmertfantteit der mitfahrenden 
Herren auf fich lenkte, Jowie ver jtar- 
fe Magnet die leichten, widerſtandslo— 
fen Gifentheilden orzieht. Helene, 
melche die bemundernden Blide fühlte, 
lächelte fofett. Die Bewunderung der 
Männer that ihrem Herezn wohl. Sid 
ihrer Reize bewußt, nahm: fie e& nicht 
übel, wenn man fie anftarrte. Schön= 
beit verplichtet. Und fie ging ganz 
auf im Kultus ihrer Schönheit, die ihr 


wichtiger war als Mann und Yan | 
lie. Denn was fie an Herz bejah, hatte | 


in einer Nubfchale Plag. Nicht daß 
ihr der Mann, der ihr feinen Namen 
gegeben hatte, aleichgiltia war; fie ach- 
tete und verehrte ihn. Doch nie wäre 
e3 ihr eingefallen, ihn zu heirathen, 
ivenn er ihr nicht ınit feiner Hand ein 
Vermögen geboten hätte und ein Leben 
vol Lurus und Bequemlichkeit. 
var ihr die Ehe das Etikette, welches 


jie aur Edelmarfe jtempelte. 


Berend wußte das wohl, denn die 


Leidenjchaft hatte feinen Blid nicht | 


getrübt. 


Uber er liebte fie, troß ihrer Fehler. 
bört man | 


Wenn das Herz laut pocht, 
nicht das Flültern des®erjtandes. Und 


hatte er 
„Wenn Die 


ber Verbindung mwarnten, 
gleichmüthig entgegnet: 
Sonne nur vollendete Menſchen 


nicht aufzugehen.“ — Nun waren ſie 


gen. 
ſes ſchöne Leben, das gut angewandter 


Reichthum ſo entzückend macht, jagte 


dem Vergnügen nach und war daheim 
nur zu Gaſt. Man hatte gar nicht die 


then. 

Immer weiter eilte der Zug. Auf 
den weichen Polſterſeſſeln war es Be— 
rend unerträglich warm geworden. 
Eine Hitzwelle floß durch ſeinen Kör— 
per, beklemmendes Angſtgefühl über— 
kam ihn. Er ſtand auf; ihn dürſtete 


nad Luft. Weit lehnte er ſich aus dem 


Fenſter, tief Athem holend. 

Da — plötzlich — aber nein — was 
war das? Wie ein Nebelſchleier legte 
es ſich über ſeine Augen. Dunkel wur— 
de es, ganz dunkel. Fuhren ſie durch 
einen Tunnel? Unmöglich, auf der 
ganzen flachen Strecke befand ſich 
nichts dergleichen. Herrgott — nein 
— Teufel — zum Henker! Was war 
denn mit ihm geſchehen? Noch eine 
Sekunde zuvor hatte er doch ganz 
deutlich geſehen. Felder — Telegta— 
phenſtangen — Bäume — im Walde 
ein Liebespaar — das ſich küßte. Und 


Zonsdales _ 





>= * a | hatte er ihm gethan! 
feinen Freunden, die ihn damals vor | 


6 ı ihn aufzuheitern verfuht und 
)e= | 
icheinen wollte, brauchte fie überhaupt | 


"STATE ass 


MADISON STS. 


Waists, Skirts, Suits 


Solche vorzüglihe Werthe wie die folgenden 


men, 
ftehen vermag. 


Auswahl de3 ganzen MWeftes von unferem 
Anlauf vor ©. M. Folter & Co.’3 (Ft. Wanne, 
Ind.), ganzem Lager, etwa 600 Dutzend in Al— 
lem, weiße Lamn Waifts, alle rein, friich, Allers 
neucſte Hochſommer Mufter, feine ein= q 

zjige weniger wie $1.00 werth, mande jo= 98e 
aar bis zu 22.75, Yusmwabl 


Brilfiantine Walting Stirts für Damen, in blau, 
Biaited Mus 
vollitändige 


52.98 


18:®ore 


ihmwarz und bramı, neues 3 
verſehen, 


ſter, alle Gores mit Litze 
Auswahl von Waiſts und Längen, 
reaulare .0-Werthe — 

JJ EL ELTETe 


Neue Panama Tuch Walking Skirts für Damen, 


in Loͤhfarbe, blau, braun und ſchwarz, beſetzt mit 


Taffetafalten, Plaits und Fuß Kilt Plaits, aller— 
neuefte: Ritden, volle lare, all 

num im Alcinbandel für 
verfauft, morgen 
Spezielle Partie von wei 


dern, etwa 100 im Ganzen, 1 


Größen von 6 big ] 
Yahren, alle friih und neu, Auswahl zu d 
weniger als den balben Wertb, 85.98, c 
E05, ZEBE UND..-...rnerunnenn 

25) jeidene Spirtwailt-Svits für Tamen, gefer: 
tigt don Givernaus Pros.’ garantirter Taffeta, 
Maitt Tuded und Tiaited, Sfirt dazu pai 
ſend beickt, alle Größen, in rotb, blau, 
braun und ſchwarz, 
wirklich 8W2. 50 
— 

Seidene Damen-Capes, beſetzt mit Bändern, Jet 
und Spitzen am Hals und über die Schultern, 
eingelegter gefalteter Rücken. gut gefüttert, 


alle Großen, ſollten für 36.00 83 98 
* 


verkauft werden, Montag 
Walking Skirts für Damen, etwa 30 reinwollene 
Tug-Stirts, in dunklen und bellen farben, man- 


be mit Maits bejest, andere mit si 98 
| —8 


Satin-Beſaß, alle Größen, werth 
bis zu 5.00 — Auswahl 

M echte Iriſh leinene Shirtwaiſt-Suits für Damen 
in blauer und Lohfarbe, neues Muſter Waiſt mit 


beſtickten Nezen, Skirts 15-Gore, 87 98 
* 


paſſen u. hangen p foft, regul 
815. 0-Werth. Montag .......... 
Tatlor-Made Tuch-Suits für Damen werth auf⸗ 
wärts bis zu $20.0, allerneuefte Mufter Jackets, 
gefüttert mit Seide, Skirts 2 

dazu vaſſend, alle od» 
Größen, 

* 
Für die Haushaltung 


zu 
bedarf man dieſer Artikel—ſehet wie billig un⸗ 
ſere Preiſe ſind. 


Hochfeine marmoriſirte 
ganz weiß — Ihr habt 
die Auswahl von Hang: 
ing Wall Seifen Diihes 
1014⸗zlligen Waſchbaſ⸗ 
fing, 2⸗Ouart Sauce⸗ 
Vfannen, 2-Quart Lip⸗ 
ped Präſervir-Keſſeln, 
2Ouart Milch-Pfannen, 
ſpeziell für Ä 
Montag 
allerneueite ver 7 = 


dot 


2:Brenner Gas-Tofen, 
bejierte Brenner 


59 Fuß Gartenichlaud, 
S:fach, mit Kuppelung 


Schlauh-Nozzles, gerader 
Spray, jolides Mejfing 
Raſen-Mähmaſchine, reiner Schnitt, leicht Taus 


fend, baben 8:30. Räder, drei 12- 8 
zöll. ſtählerne Schneidmeſſer...... 81.35 


Galvaniſirter Waſſereimer, 
Größen, zu 


ſortirte 


Jap-a-lac für Fußboden und Holzwerk, 8e 
en 


Perfection fertig gemiſchte Hausfarbe, 338 
die Gallone für 550 


Runde Rotir Waſchmaſchine, großem 
Schwungrad, vollſtändig garan 
tirt, zu 


mit 


jeßt auf einmal! — Blind! EinAngjts 
Ichauer jehüttelte ihn. Erblindet! — 
Vielleicht, daß nur ein Moment — 
vielleicht würde das im nächiten Aus 
genblid wieder vorübergehen. Er 
Ihlof die Augen hajtig, drüdte fie hef> 
tig zu, machte fie dann wieder auf. 
Dunkel, nichts zu erkennen, nur ein 
ganz, ganz matter Lichtfchein, wie au 
meiter, weiter erne fommend. 
Blind! Er Fehrie es, gellend, wahn= 
finnig vor Angft. Blind! Die Mit- 
fahrenden jtürzten herbei, Juchten ihn 
zu beruhigen; Helene führteihnauf den 
Plab zurüd, fprach tröftende Worte. 
Der Arzt würde jchon helfen. Gleich 
heute no. Sie würbe fofort mit ihm 
nach Berlin zurüdfahren und eine Au— 
torität aufjuchen. Sie fünnten Tich’3 
ja, Oott jei Dant, leiften. — — 
Darüber war ein Jahr vergangen. 
‘m gleihmäßigen, einfürmigen Tafie 
Ichlihen die Tage dahin. Die Kunit 
der Merzte fcheiterte an dem Leiden, 
Ablöfung der Retina. Berend mülfe 


fih eben darein fügen, hatte der Pro= | 


tefior gejagt, e3 ginge ja Iaufenden 
gleich ihm. 


aber fein 
behalten: 


iverden, 
beite recht 


wahnſinnig 
Freund Hobe 


zu 


Man verliert eher den Kopf als ben 


— 
So 


Verſtand.“ 


Ach, wenn ſein Freund Hobe nicht | wenigſtens wollte er 


der ihm gemwijjenlos Da3 | 


geiwefen märe! Er hatte ihn immer 
für einen leiöptfertigen, aefühlsfrem= 
den, egoijtiichen Saujewind gehalten, 


diefen hübfchen, jungen Mann, der ae | 


ziert nach der legten Move aing und 


ind 
freundlihe Ginladungen am Montag bierherzulom- 
welchen feine jparjame Frau gut zu Mmibder- 


großen 


ı Broben Müdchenllers 


Anf 8% otr »Be- | s . — 
Anfangs vermeinte Be | 9, er wollte fie niederfchlagen, beide, 


rend, über feinem entjeglichen Unglüd | 
| fi Freund nannte. h 
| ging nicht, er fonnte fie ja nicht jehen, 





jich fo blafirt gab. ©, mie 

Auf die Nachricht von Berends Malz | 
hbeur war Hobe zu ihm geeilt, hatte | 
ber= 
Iprocdden, ihn jo oft zu befuchen, wie 
es ſein Geſchäft zuließ. Das 


ſeit einiger Zeit kam Hobe täglich. Mit 
ſeinen Schnurren vertrieb er ihm und 
Helene die Zeit glänzend. Er erzählte 
die neueſten Börſenwitze, wußte vie 
pikanteſten Klatſchgeſchichten zu berich— 


| ten und ward dem Blinden geradezu 


2. : — unentbehrlich. 
Zeit, in eheliche Differenzen zu gera= | 


Un den Sonntagen 
war er regelmäßiger Tifchgaft. Meiit | 
blieb er auch zum Abendbrot. 

Wieder ein drüdender, tropenheißer 


Sommerfonntag. Die Erde athmele 


Oluth, und felbjt in die fühl gehal- | 


tene Wohnung trieb die Sonne ihre 
Ylammenftrahlen. Man hatte ae- 
jpeift, und Berend war ins Nebenzim= 


mer gegangen, um fich dem gemohnten | 


Nachmittagsichlaf zu überlaffen. Do 
die Hige trieb den Schlaf aus 
Körper. Wieder famen die böjen Ge- 
danken. Bor einem Jahr, da fonnte 
er noch die jchöne Erde fehen und die 
Menichen und feine Frau, konnte er 
fich noch} erfreuen an den dunflen Föh- 
ren de3 Waldes, an den ſchimmernden 
Seen, an der ganzen herrlichen, göttli— 
hen Welt. Und heute — die Erde, die 
Menfcen, jeine Frau, die er wahnfin- 
nig liebte, für ihn tobt, förperlich tobt. 

Doc nein, er wollte nicht zu ftrenge 
badern mit dem Scidfal. Wie, wenn 


| . . — 
unrecht digter Tiger, und der Verſtand blieb 


Herrſcher. 
Hobe follte es büßen, diefer Pas | 


ı ganz gewöhnliche Stahlflinge. 


| Blut über 
| reizte feine Leidenfchaft noch heftiger, 


dem | 


Wertbe bis gm 
$25.0, reine Wolle, dunkle und belle Farben, 
allerneueſte zeitgemäße Muſte vollſtändige 
Auswabl den € 


ton rößen. M 
dabt die Auswahl am 89.98 


na * 
Minis r 


* — 2 
Damen-Suits, 


Tailor-Made 


Ganz werig be eiße Lawn Waiſts für 
r äh 


— 
49€ 


Werthe aufs 
Auswabl um 
EEE 


wärt3 bis zu $3.75, 


Dreb-Sfirts für Damen 
9 Uhr Vorm., 


Möbel:Werthe 


die felten ıhres Gleichen hatten. 


) 
Stählerne zufammenlegbare Souch (mie gi), beide 
Seiten veritellbar, wenn geöffnet, macht e3_ Nett 
von voller Größe, garantirte National_Wabrie 
Spring®, mit Stab! genterfuvpord, 2.365 

wertb 6 reaulär, ſpeziell ........... # 
200 Frußkichentel, )w. Bild), 


gemacht von ausgefucd: 
tem Wirfenbolz, Nature 
Finiſh, nett und dauer— 
haft, nie für weniger 
wie T5e dverfauft, jpeziell 


am Montag, 250 


iSenees Hartholzleiſten 
Sttz, 3 Fufß 6 Zoll lang, roth geſtrichen; 
e rn 1.25, morgen für 

eſſers maſſives Golden O volle 

ſchöne Baſe, 18x40 Zoll franzöſiſchen geſchliffenen 

ovalen Pattern faconnirten Spiegel — 

würde 3 7.50 billig fein — 2 
Montag 
Quarter- 


voller % 


merftühle 
r 3 inicte Beine, 
gepolſtert über mit echtem Leder, gewöhn— 


lich iſt der Preis 83.50, morgen 51.59 


er unvermögend geweſen wäre! Dem 
Elend preisgegeben! Der öffentlichen 
Wohlthätigkeit! — Eine ſanfte Ruhe 
überkam ihn. Er hatte eine Frau, die 
ihn zärtlich pflegte, einen Freund, der 
ihm freudig Zeit und Vergnügen op— 
ferte, um ihm das Leben erträglicher 
zu geſtalten. — 

Eine halbe Stunde mochte ſich Be— 
rend ſeinen Grübeleien hingegeben ha— 
ben. Im Nebenzimmer, wo Frau und 
Freund ſaßen, war es ganz ftill gemo:= 
den. Die Guten! Welhe Rüdfiht T.? 
auf ihn nahmen! DO, wie dankbar war 
er ihnen! 

Da hörte er etwas, da® ihm da3 
Blut eritarren machte. Und noch ein 
mal. Einen Kuß. Und wieder einen 
Kub. Mit einem Sat Iprana Beren) 
vom ARuhelager auf und taftete ich 
nach der Thür. Er hielt den Athen 
an, um zu hören. Leije geflüjterte Ko— 
ſeworte — leidenschaftliche, haſtige 
Athemziige — er hörte ihre Umarmuns 
gen. 

Berend fahte die Ihürklinfe, eine 
wilde Wuth froh ihm ins Hirn, — 


die treulofe Frau, den Hallunfen, der 
Aber nein, da3 


nicht finden, fie würden ihm ausmei- 
chen, feiner Rache entgehen. Und ihn 
treffen, Diefen 
Menſchen, 
einzige geraubt, das ihn ans Leben ge> 
feſſeſt. Er biß die Zähne zuſammen, 
um ſeine Wuth zu dämpfen. Gehor— 
ſam verkroch ſie ſich, wie ein gebän— 


O 


ir 


tron, der fein Vertrauen betrogen, ei- 


ı nem bilflofen Blinden die einzige Le= 
DIE | bensfreude geraubt. 

Ge: | 
t ſchäft mußte ſehr ſchlecht gehen, denn 
zwei Jahre verheirathet, und noch war 
kein Mißton in der jungen Ehe erklun- 
Man genoß gemeinſchaftlich die- 


Langſam taſtete ſich Berend ins 
Zimmer zurück, an ſeinen Schreibtiſch. 
Er öffnete ein Fach. Da lag im Le— 


deretui ein Dolch, den er einſt in einem 


Bazar zu Kairo erſtanden. Er hatie 


ihn als feinſten Damaszenerſtahl ge- 


kauft. 
gefährten ausgelacht 


Später war er von den Reiſe— 
worden. Eine 


für ſeine Zwecke mochte ſie genügen. 
Prüfend fuhr er mit dem Daumen 
über die Schneide. Sie war ſcharf ge— 
ſchliffen. Er hatte wohl zu derb ge— 
faßt, denn er fühlte, daß ihm warmes 
den Finger rieſelte. Das 


erweckte das Thier in ihm. Behutſam 


nen riſſen ſich auseinander. Seine ge— 
ſchärften Ohren vernahmen es mit 
grauſamer Deutlichkeit. — Dann rief 
er ſeine Frau. Mit erzwungener, lau— 
ter Luſtigkeit kamen ſie herein. Be— 
rend bat um ein Glas Waſſer. 
Aingelte es. Eine Freundin Helenens 
kam, um ihn und ſeine Frau zu einem 
gemeinſamen Beſuche abzuholen. Be— 
rend lehnte ab. Aber ſeine Frau möge 
nur ruhig gehen, Hobe würde ſo gut 
ſein, ihm Geſellſchaft zu leiften. 


Da 


Nüdflchne und | 





S9.98 | 


Aber | 
| deutenden Angelegenheit. 


oder Quart3. 


| 3 & PB. Coats’ 


ı 97” 





| aus der TIafche, 


Je für befte bei 
2» Maihinen ge 
madhte Majon Ein: 
mad = Gläfer mit 
Gummi und Rorzel: 
lansgefüttertem De: 
del—entweder Pints 


2ir für & 
Cream⸗ 


weißen Shaker⸗ 
Flanell, nur für 
Montag. 


Weißwaaren⸗Stoffe 


Weißer larrirtet und geſtreifte Nainſook, eine 
xrachtvolle Dualität, für welche Andere 2 
de verlangen⸗ ſpezieil, Vard c 

Weite Verſian Lawns, 40 Zol breit, werth 
123e bis 15e überall, 1 
nur für Montag, Yard ec 

Seiden-Mulls, beſtidt und einfach, in faſt allen 


Farben, werth bis zu Z0oe — 1 
von 8-9 Rorm., Yard 6:c 


8000 VYards weiße Lawns, Madras, Basket Ge— 
webe, Orford Hair Cords, ete.. Waiſi⸗ und 
Dreß:Längen — Wertbe rangiren bis 
e — Auswahl, per Yard 


Rurzwaaren:Speialitäten 


t 5 und Clark's O. N. T. 
beiter 6:Cord Nübfaden (3 Spulen an 
einen Kunden), per Spule 

Adamantine Stednadeln, 


©. H. & M. beites VBelveteen Binding, 
per Yard 


De Long „Hump“ Halten und Oefen, 
A ER . 
per PBapier 
Schweiß⸗ 
blätter, Paar * 
Brainerd K Armſtrongs berühmte Waſch Stid- 
Floß, volle Auswahl von Farben, 
Montag, per Stein 


Milmards befte engliihe Nadeln, 
Kleinerts Featherweight 
jeide, ilo, Rope tmwiited Roman und Tafpian ; 


Groceries 
Mir lafien unfere Preife ihre eigene Bargain⸗ 
Geſchichte erzählen. Leſet jede. Telephon⸗Orders 
werden forgfältig ausgeführt. Verlangt Pri⸗ 
date Erdbange 9. 


18c 
” . f. Pintil 
1SE Eniers at | SE }*%, Salome 
| derGiftg. 
fd. für 


fun. 
: fü Gngelifh | 

30e Ehle (St8.) 32c —* —X ” 
und, Java Kaffee; — 


—— Pichles; Pints, | 
20e. 84 Piund für- 81.00 


ter’s Cocon. 


für balb-Pfund Vühfe Walter Bas | 


- + für gehn 
| sic ten Yuder 
10075: Yet 
Moot Beer Ertratt, 

w für balb-Pfp. 
25 Vadet Nr. 3 
zung India Geb: 
on jee, 


Viertelpfd. 
Padet, 130. 


Pfund feinſten granullr⸗ 


250 — 


PM 
en re Kaffee, 4 


52c per Pfund 


extra —X 

Thee in allen Sorten; 
2 Wid. für 31. 

—AA Dadet. fu 

* e orn⸗ acket t 

ſtärke. 12c Maple late. 


Guns 
2ie per Packet für Uneeda 
2 Biseuit. 


12c 48c 


burn's import. 
* Vinlts 
für 1-Pfund— *224 N 
“oc Püchte Rum: | LDEC fe Rabe 
fords Badpulver. * 
für 5 Pfund 


1 

| 

| flower fancy Las. 
18c befte LZaundry 


für 
Vacket 
Vitos. 


2⸗Pfund 


ü ⸗ 
Ar für Quartfla 


Ihe La Greme 
Salatöl; 
25e. 


für 3 Pf. 8. 
Klumpenitärte, 
für 5 Stüde 


10c Wpite Houfe 
19e WRool Seife. 


Brand bafed Port u. 
€ Lader für N 
9% 3. 8. feine 


. Be + Bi. 2. 
eine impt. 

Pyramid⸗ 

Büchſen 


für 2-:Pfp. 

-» Düchfe fans 

ch geliebte frühe Ju= 
ni:&rbjen. 


Sardinen, 
Sorte, 
er 


Laundryftärke. 
12 Padet für 


or's impt. 
Gelatine. 


39e für zehn Stüde Kir!’8 American 
— Family Seife. 


Er war allein mit Hobe. 
Und während Hobe ununterbrochen 
ſchwatzte und die neueſte Klatſchge— 
ſchichte mit behaglicher Breite erzählte, 
faßte der Blinde ſeinen Entſchluß. 

„Ich fühle mich in den letzten Wo— 
chen nicht wohl,“ meinte er unvermit— 
telt, als Hobe gerade eine Pauſe mach— 
te, „und möchte gern, ja, ich möchte, 
daß Helene auf alle Fälle gefichert ift 
und meine Gefchwijter nah meinem 
Tode nicht mit Anfprüchen herbortres 
ten. Darum will ih einen STefta= 
mentsentwurf — ja, jeßt bin ich ges 
trade in der Gtimmung. Morgen 
denfe ich vielleicht nicht daran. MWilift 
—2 nicht fo gut fein? Ich will Dir dik— 
iren.“ 

Hobe ſetzte ſich an den Schreibtiſch. 
— Berend trat dicht hinter ihn, ſtühzie 


Rache! 


ſich mit der Linken auf die Schulter 


des Schreibenden und diktirte: „Ich, 
Bruno Erich Rudolf Berend, kranken 
Körpers aber geſunden Geiſtes, ver— 
mache mein geſammtes Vermögen in 
baarem Gelde, Liegenſchaften —“ Er 
machte eine Pauſe und fingerte at mn 
jam mit der Linfen an des Schreiben» 
den Schulter entlang, ber die Bruft, 
bi2 an die Stelle, mo er da3 Herz ver= 
mutbete, 

Der Freund fchrieb eifrig, und Be= 
rend biftirte weiter: „tyerner meine 
„Sumelen, meine ausftehenden Forbes 
tungen im MWerthe von —” 

. Derends Hand glitt meiterr. Da 
Ihlug das Herz. Er holte die Waffe 
feine Seele murbe 


ı hart, ivie ber Dolch in feiner Fauft. 
‚ Alle feine Sinne fongentrirten fi) auf 





| 


1 
I 


ı den einen Punkt, da3 zudende Ziel 


nicht zu verfehlen. Sein Leben Bing 
an bes anderen Tod, Er bob den 
Doid — „Schurke! Kanaille” — 
und ftieß zu, mit voller Wucht. Gr 
traf mitten ins Herz. 


Gut geantwortet. 


Aus Mainz wird gefchrieben: Bor 
1866 erhielt einmal der hiefige jübifche 
Ochſenmetzger X. von dem herzoglich 
Naſſauiſchen Amt inHochheim a. Main 
eine Vorladung in irgendeiner unbe— 
Die Adreſſe 
dieſer Vorladung lautete: „An den 
Judenmetzger X. Zu Mainz.“ Herr X. 
beſann ſich nicht lange, ſondern ſetzte 


ſich hin und ſchrieb eiwa folgende Ant— 


wort: 
„Dem herzoglichen Amt theile ich 


| mit, daß ich noch feine Juden geſchlach— 
ftedte er den Dolch in die Tafche. -— | Bid) noch 2 seihlah 
| Berend legte fich wieder aufs Sopha. | 
Dann buftete er laut. Die beiden drin= | 


tet, jondern nur mit Ochfen zu thun 
habe. Will das löbliche Amt etwas von 
mir, jo möge mich der Herr herzogliche 


| Amtmann — in Mainz befuchen!” 


— Am Strand von Norderney. — 
Fräulein: „Herrlich, entzüdend biefe 
Nordfee! — Wenn fie mir jept au 
nob einen hübjchen Mann an den 
Strand mürfe!“ 

— Boshaft. — Wirth: „Der Wein 
bat fchon manchen auf bie Beine ge= 
bracht!” — Gaft: „So — mweggelaus 
fen find die Gäfte mitunter?“ 





Hit e8 uns, 
Wrbeit zu verlangen. 


3 wird deutjch geſprochen. 


&de — 


Neneſte Vehandſungs-AMelhode. 


Varicocele und Beſchwerden 
ohne Operation beſeitigt, und 
Blut-Vergiftung, verlorene 
Manneskraft, geheime Leiden 
und alle ähnlichen Krankhei— 
ten der Männer privat, ſicher 
Wirner Speyiatarzt. und nachhaltig geheilt. 


Es iſt ſelten, daß irgend eine Art von geſchlechtlicher Störung nicht das ganze 
Syſtem in geringerem oder größerem Maße ſtört, und um eine Heilung zu erzielen, 
muͤſſen die verſchiedenen Auswüchſe der Krankheit ſorgfältig, gründlich und wiſſen⸗ 
ſchaftlich behandelt werden. 


DR. "WEINTRAUB, 


Wenn ich einen Patienten behandfe, behandle ich ihn mit ber Abſicht, ihn zu © 


furiren und es ift wegen der Dankbarkeit meiner Patienten, daß meine Praris jeden 
Monat und jedes Kahr wählt. 


Die Fähigkeiten eines Arzles erkenn! man an den 
Heilungen, die er erzielt, nich an der Anzahl 
der Krankheiten, die er Gehandell, 


Ich zerftreue meine Fähigkeit zit auf daS yanze Feld der Medizin, jondern 
befchränte fie nur auf dieje Alaffe von Krankheiten, welche ich viele Jahre ſtudirt 
habe und gründlich bemeiſtere. Unternimm nicht mehr, als Du auszuführen ver— 
magſt, machte ich mir zur Regel in meiner Praxis. 


Beſchwerden, haricocele oder verſchtumpſle Theile, 


hervorgerufen durch Ausſchweifungen, Thorheiten oder unrichtige Behandlung, heile 
ih ohne Schmerzen, Schneiden oder Abhaltung vom Gejhäft, und heile fie nachhal: 


tig in der denkbar fürzejten Zeit. 


Hlänner werden Wänner 


Diele Männer, wenn fie ein Alter erreicht haben, two fie fich des Lebens freuen und 
im Gefchäft wie im Familienleben brauchbar fein jollten, jind arme, elende MWrads. 
Diefe möchte ich perjönlich fprechen und ihnen zeigen, wie leicht und ichnelf fie ihre be= 
ften Kräfte twiedererlangen künnen, um iieder an den yreuden vollftändiger Man: 


- neskraft theilzunehmen. 


Blut-Bergiftung, Privatleiden 


nicht nırr zeitweilig unterdrüdt, wie andere Aerzte es thun, ſondern pojitiv und 


nachhaltig furirt. 
Ablonderungen. 


Diefe zehren en der Energie des Mannes und untergraben und beichleunigen 
fiher den Verfall der Kraft und Energie des Mannes. ch heile nachhaltig. 

Meine Offices jind die größten und am beften eingerichteten im ganzen Meiten 
in der Behandlung der obengenannten Krankheiten. Alle neueften wiljenfchaftlichen 
Apparate, welche ich werthooll erwiefen haben, find in meiner Office zu finden, und 
ein Befuich wid vertrauliche Konjultation tft erwänfct. 


Konfultation frei. 


Heilung in allen angenommenen Fällen garantirt, 

Eprehhftunden: Täglich von 9 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abends. Montag, Mittwoch 
und Freitag von 9 Uhr Borm. bis 6 Uhr Abends. 
von 10 bis 12 Uhr. 


Dr. WEINTRAUB, Wiener Spezial-Arzt, 


(NEW ERA MEDICAL INSTITUTE) 
2485-2435 State Strasse. 


3. Floor, 
gegenüber von Rothihild & Co.'s 


Departement-Laden. fajo* 


RHEUMATISMUS 


Wir bezahlen * 00, wenn 
Krupp 


“SAL-LAC” 


nicht heilt. 


Die hartnädigiten Fälle befonder3 
erwünſcht. 
Eine der Tauſenden Dank— 
baren. 


Srau A. Cool, 746 Greenlenf Ave., Chicago, fagt, fie litt ſeit Jahren an Rheumatis- 
mus, war nicht im Stande ſich ſelbſt zu helfen und hatte große Schmerzen. Eine Flaͤſche Sal— 
Lac bewirkte Wunder und fie ift jet völlig Furirt. 

SAL-LAC wird von ven eriten Apothefern verfauft. 


Chidt Eure Adrefje ein nad einer Frei:Probe—Gemadt von 


Krupp REMEDY 60. * - - Gnicaao, ILL. 


aſomi Mn 


MRS. A. COOK. 


Der befannteite Deutsche Arzt in Amerifa 


Dr. Pusheck, 
192 Walhington Str, 


Behandelt alle Kranfheiten 
I" Spredftunden von 82 
UhrXormittags bis 6 Uhr Abends, FE 
Dienftag® bis 9 Uhr Abends, un Sol: 
hen zu dienen, die tagsüber nicht ab: 
fommen fönnen. Gonntag3 geichlofien. 


Allerägztlider Bath 


frei tfönfih in der Office oder per 
Brief. Was Deine Krankheit aud 
— jci—hole Dir Rath oder jchreibe. IE « 
6#” Push-kuro ijowie Cold-Push mıd 
Dr. Puſheck's Hauskuren ſind bier zu haben. 


H.Llaussenuus& Co. 


gegründet 1864 durch 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Eröfhnflen, Vollmadlen, 


Wedel, Poftzahlungen, Militär- u. Ben- 
ſionsſachen, Notariats- und Rechtsbureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen 8 6 Ubr Abends. Sountag bis 12 Lie, 
2Oono,mifaje® 


Sonntags und an Feiertagen ſ 


— 
— 


lljunia,jo,mixk 


Wichtig für Männer. 


Venn Merzte oder Wrzeneien Eud 
belfen, berjucht unfere fieren, 
Heilmittel, welde niemals fehlichlagen 
folgenden geheimen SKrantdeitert: 


Notiz! Diefe Woche herabgejegte Preiiel 


ni 
erprobien 
in 
Formulare 


Nr. 1 und 2 kuriren jeden noch ſo hartnäckigen 
Fall von geheimen Krankheiten u. Urinleiden. 
Preis 81.00 per Flaſche.—Doktor Tuckers Blut 


Wir liefern Euch unſer 
berühmtes 88 Set Zäh⸗ 
S ne — gerade jo gut wie 
die andermwärt3 verlaufs 


ten $12 und 86 


815 Sets für 
Birnen 
Die riefige und umfangreiche Kundihaft ermögs 
die niedrigften Rreiie für die allerbefte 
Mir gebören nicht zu ber 
Klaffe von billigen anyeigenden Yahnärzten. Golds 
Uulungen zur Hälfte des gewöhnlichen Breifes. 
ähne werden Hoftenfrei unteriucht. 
Kronen» und Britden-Arbeit eine Speztalttät, 
Difen bis 10 Abb8. 


McCHESNEY BROS,, 


. Randolph Str. aD Gen. 2047. 
Offen Sonntag3 bis 12 Uhr. 
Bin, mifrfonme® 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, immer 60, 
gegenüber der Fair, Dezter Building. 


Die Aergte dieſer Anitalt find — deut⸗ 

ı gie Epestaliften und betradten es als eine E 
' ge ibte leitenden Mitmenfhen fo fneN al® 
um ihren ®ebrehen zu beilen. Sie beis 
unter Garantie, ale gebeimen 
—* er Männer, Frauenleiden u. Men⸗ 
exration, Hautkrank⸗ 

e 


Preis $2.00 per Flaſche.— 
led Vigoratenr beilen 
Nächte, Nervöfität, Sag im Urin, 
und nicht aufriedenftelendes Cheleben. 
$1.00 die Echadtel. 


Deutihe Apotheke, 
Ebicago, | Su. 


eilt > 
mer al 


HFeill Euch ſelhl 


6 ‚slafche. Rreis $1.00. Berfaufit von E. 
tapl ieh 

ber — 

Drus 

Rialto —— 


— Adreſſe: E. 
auhb, 153 


de Sherman Str., Chicago. 


felbft Turieren. Schreibt jofort, 


Gener Ave. St. Louis, Mo. 
un 


ledung, —— 
Operationen bon eriter Klaffe 
ren, ir raditale Hellung bon 8 
—— Tumoren, Var c. Ronfultiet 
t beiratbet. un nötbi oe 
— in unfer Vrip al 


bom [fcaue auenarzt ng 
nbdlung Intl, Medizinen 
Nur drei Dollars 


DR. J. MH. GREER, 
deutfer Arst, 52 Dearburn Etr., 
@yeztalift in der Behandlun 
A > anfheiten der Män ner 


und auen, —— —3 und 
tar 


French 
Specifio 


stranfheie 
ten und unnatürliche —— der Harn⸗ 
Organe beider Geſchlechter. Volle Anweiſung m 
Q 


Co. oder nad Gunpfang — reife 


Cpecific Lurirt Blutvergiftung in allen Stadien. 
Brof. De Bois Paitil- 
Männerſchwäche, ſchlafloſe 
Melancholie 
Preis 
3 für $2.50.—Die obigen 
Heilmittel find nur bei uns au haben. Behlte'ä 
41 Eid Etate Straße, 

13m3,tK,18 


t 


Van — *6 
10ms,di ojon® 


Sind Sie Tanb?? 


Schwerhärigteit, TZaubheit, und Ohrenfaus 
fen in Zurzer Beit fiher und anhaltend geheilt. 
Mit geringen Koften Fönnen Cie id zuhanfe 
Einziges Heilins 
ftitut diefer Urt in Umerifa. Deutihes Heilinitis 
tut für Augens und Ohrenleidende,”27492 





Zonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 26. Juni 1904. 


(Gür bie „Sonntagpoft".) 
Kunterbuntes aus der Grohftadt. 


Erfreulihe Gefhmads-Ummandlung. — Das Publis 
tum befommt die blöbfinnigen ErtravaganzsSing: 
iviele jatt. — Vergeudete Rührung. — Yojephis 
nens Zweifel. — Hertn Zina Garters Bitterniffe, 
Den Theater-Unternehmer zwar — 

welche klagen, daß ſie ohnehin in die— 

ſemJahre ſchon ſchwer genug durch die 

Hand des Unglücks geſtraft worden 


ſeien — gereicht es nicht zur Freude, 


aber ſchön und erfreulich iſt es doch, 
daß ſich nachgerade in dem Geſchmacke 
des Publikums bezüglich der Bühnen— 
koſt eine Aenderung zu vollziehen 
ſcheint. — 

Während ſonſt hier ſeit einer Reihe 
von Jahren wohl ein helbes Dutzend 
Theater-Unternehmungen auch wäh— 
rend der Sommermonate glänzende 
Geſchäfte zu machen pflegte mit der 
Darbietung von mehr 
glänzend ausgeſtatteten, geradezu 
ſchauerlich dummen Stücken, macht 
heuer ein Theater nach dem anderen 
die Bude zu, obwohl bis vor wenigen 
Tagen die Witterungs-Verhältniſſe 
dem Theater außergewöhnlich günſtig 


oder minder ! 


| Blufbergiftung, 


gemwejen waren. Allgemein wurde jchon | 


feit Monaten über mangelhaften Be- 
Juch der Vorftellungen geklagt, und ge= 
genmärtig wird der vorhandene Bes | 
darf an Unterhaltung der angedeuteten 
Art volliommen durch drei der Hleine- 
ren Iheater gededt, in denen noch da= 
zu ein großer Theil des vorhandenen 
Raumes nicht benutt werden darf, 
meil die Einrichtung der Gallerie nicht | 
den Beltimmungen der neuen Iheater= 
Ordnung entjpricht. 

Die Theater-Direftoren geben Tich 
auch gar feinenSelbittäufchungen über 
die Urjachen Hin, durch welche die Ub- 
nahme im Iheaterbefuch bedingt wird. 
Die Erinnerung an den „Nroquois“= 
Schreden, jagen fie, fei es feinesiwegz, 
melche das Publiftum demTiheater fern 
bleiben läßt. Leer Grund fei vielmehr 
in der Urt der gebotenen Unterhal— 
tung zu fuchen, welche nicht mehr die 
gewohnte Anziehungstrafi ausüben 
wolle. Man’habe es damit itbertrie- 
ben. Weil diefer und jener Unterneh 
mer gute, ja fogar jehr gute Gejchäfte 
mit der ertrapaganten Milhung bon 
GSingfpiel, Ausitattunasftüd, Ballett 
und Poffe machte, die zur Tagesmode 
geworden war, deshalb glaubten Die | 
Herren fammtlih, daß fie Ti) auf 
diefe Branche werfen müßten. Gie 
thaten’3, und das Ergebniß war, daß 
das Bublifum fi an dem ewigen Ei- 
nerlei der gebotenen Kojt ſozuſagen 


den Magen verdarb. rüber fand man | 


hie und da eine Abmwechfelung. 3 
wurden neben der Ertravaganz=Sto= 
möpdie in einzelnen Häufern auch mehr 
oder minder gute Schaufpiele, Luit- 
fpiele und Trauerfpiele zur Auffüh- 
rung gebracht, aber in jüngster Zeit 
war dergleichen falt vollftändigq bon 
den Spielplänen verſchwunden. — 
Ganz ohne Einwirkung iſt natürlich 
die Kataſtraphe vom 30. Dezember 
vorigen Jahres auch nicht auf das 
Theatergeſchäft geblieben. So läßt 
ſich beſonders annehmen, daß noch ge— 
raume Zeit wird vergehen müſſen, bis 
Mütter wieder eine Gepflogenheit da— 
raus machen, Theatervorſtellungen in 
Begleitung ganzer Schaaren von Kin— 
dern zu beſuchen, oder ihren Kindern 
den Theaterbeſuch in derſelben Weiſe 
zu geſtatten wie ſie's früher wohl ge— 
than haben. Die nachtheiligſte Folge 
des Brandes iſt aber vom geſchäftlichen 
Standpunkte aus für die Unterneh— 
mer entſchieden die, daß ſich während 
der Theaterſperre viele Theaterbeſucher 
daran gewöhnten, ihre Abende bei an— 
derweitiger Unterhaltung zu verbrin— 
gen. Dieſem Umſtande iſt es z. B. auch 
in erſter Linie zuzuſchreiben geweſen, 
daß die Vorſtellungen unſeres deut— 
ſchen Theaters, welche —mit den Dar— 
bietungen der engliſchen Bühne ver— 
glichen — großentheils gut und em— 
pfehlenswerth waren, vor faſt leeren 
Häuſern ſtattfanden. Direktor Wachs— 
ner wird, wenn er in der kommenden 
Spielzeit nicht Aehnliches erleben will, 
ſich in Bezug auf ſein Repertoire große 
Mühe geben müſſen. Am ſicherſten 
wird er entſchieden gehen, wenn er ſich 
meiſtens an ernſthafte, womöglich klaſ— 
ſiſche Sachen hält. Was den Koſten— 
punkt anbelangt, ſo wird derſelbe ſich 
bei einem ſolchen Arrangement für ihn 
eher niedriger ſtellen, als höher, denn 


bei der Pflege des leichten Genres, für 
das er auf einen irgendwie regen Zu— 


ſpruch vorderhand nun einmal nicht 


zählen darf! 
* * * 

Durch die Tagespreſſe ging kürzlich 
unter den Polizeinachrichten die Mel— 
dung von der Verhaftung eines jungen 
Burſchen, der ſich mittels einer Fäl— 
ſchung zu einem neuen Gewand ver— 
holfen hatte. Das Vorkommniß hätte 
weiter kein Aufſehen erregt, wo nicht 
im weiteren Verlauf eine gar rühr— 
ſame Darſtellung der Umſtände gege— 
ben worden wäre, unter denen jener 
Jüngling angeblich von dem engen 
und ſteinigen Pfade der Tugend abge— 
kommen war. Es hieß, daß der An— 


| 
| 
; 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





Amerika“ 


bon 10 bis 


the Jüngling, 








geklagte ein noch minderjähriger Bur- 
ſein ſoll für ihre Rettung, oder ob ſie 


ſche ſei, braver Leute Kind aus Ohio, 
der älteſte unter zehn oder elf Ge— 
ſchwiſtern und treulich bemüht, den 
Eltern einen Theil ihrer Laſt abzuneh— 
men, ſeinen Geſchwiſtern aber das 
Fortkommen zu erleichtern. Von einem 
Wochenlohn im Betrage von 811, den 
er hier für ſeine Arbeit in einem gro— 
ßen Kaufhauſe bezog, hätte er für ſei— 
nen eigenen Unterhalt nur 83 ver— 
braucht, den ganzen Reſt dagegen zur 
Unterſtützung ſeiner älteſten Schwe— 
ſter hergegeben, um dieſer die Ausbil— 
dung ihres reichen muſikaliſchen Ta— 
lentes zu ermöglichen. 

Weiter hieß es, der Häftling ſei 
in religiöſer Hinſicht der reine Mu— 
ſterknabe geweſen. Den „Volunteers 
of America“, deren Verſammlungen er 
häufig befuchte, hätte er in ihren Be- 
ftrebungen im Dienfte der Barmher- 
zigfeit auf jede MWeife Vorfchub zu Tei- 
jten verjucht, jo meit e8 in feinen 
ſchwachen Kräften ftand. Was die 
ihm zur Laft gelegte Fälfchung anbe- 
traf, fo laffe diefelbe fich leider nicht 


F —. 
Ehrliche anime. 
Die Epezialiiten in der weltberühmten „State 
F!edical Dispenfary“ Turiren ale Männerfrants 
eisen fchneller als alle anderen Spezialiften im 
ordwenen. Die Behandlung ihmaser Männer 
ift eine Spezialität, und diefe Dispenfary bat 
mebr GSerütbichaiten und Apparate zur Behand 
lung ven Männerfranfheiten, als alle modernen 
Evszialiiten imNordmweiten gufammengenonımen. 


Die günſtiaſten Be ingungen. 

Mänuer mit ſchwachem, ſchmerzenden Rücken 
und Nieren, Schmerzen in den Hoden, geſchlecht⸗ 
liche Schwäche, ſcmerzhaftes Uriniren, nächte 
liche Verluſte, eingeſchrumpfte unentwickolte Kor⸗ 
bertheile, Gedächtnißſchwäche Nervoſität, Schmer⸗ 
zen in der Bruſt, Nierenleiden, Blaſenkatarrh, 
Sat im Urin, Flecken vor den Augen, vedrůg⸗ 
ung, Melandolie und andere Enmptome, aus 
melden Entortura. Mahnfinn und Tod berbors 
geben, permanent aebeilt. 

Geheime Krankheiten, unnetürlihe Mbrlüffe, 
VBaricocele, für inımer geheikt. 
Ehnell fte Heilung für ihrsadhe Nränner, 

Zunge Männer, dur Jugendſünden, Ueber⸗ 
arbeitung ınd Sram fchwadh gemorden, in Wes 
ninen Wochen acheilt. 

Chreibt für einem frageboaen. Cie fünnen au 
Haufe behandelt werden ohre Abbrud dom Ges 
fhäft. Eiunden bon 10 bis 4 Ubr und 6 bis 8 
Mır. Conntaas und an allen „Feiertagen nur 

12 Ubr. 


Fnüfunitation frei. 
STATE MEDICAL DISPENSARY 
SB. -Ete Etate a. Ban Buren St., Chicago, IE 

Eingang 66 &. Ban Buren Str. 


in Abrede ftellen — der inte 


* Anweiſung an ein 
en Firmanamen ſei— 


habe unter 
Kleid ergeſchäft 


Kandidatur zu verdanken gehabt hat, 
ſo dürfte er ihm eigentlich wegen des 
Fehlſchlagens der Spekulation nicht 
allzu gram ſein. 

Jetzt aber legt Herr Carter eine 
große Amtsmüdigkeit an den Tag. 
Zwar will er nicht etwa abdanken, 
wohl aber verſichert er, daß er durch— 
aus Privatmann zu bleiben gedenke, 
ſobald ſein gegenwärtiger Amtstermin 
im Herbſt nächſten Jahres abgelaufen 
ſein würde. — Herr Carter klagt, daß 
die Mitgliedſchaft in der Abwaſſer— 
behörde dem guten Rufe der Mitglie— 
der nicht förderlich ſei. Man ſpöttle 
darüber, daß er als Republikaner zu 
dem Präſidenten der Behörde habe ge— 
wählt werden können, obgleich die 
Mehrheit der Mitglieder nominell der 
demokratiſchen Partei angehöre. Herr 
Carter ſagte, es könne doch ihn kein 
Vorwurf deswegen treffen, daß unter 
ſeinen demokratiſchen Kollegen Unei— 
nigkeit herrſcht. Als ihm die Präſi— 
dentſchafts -Kandidatur angetragen 
worden ſei, hätte er's ausdrücklich zur 
Bedingung gemacht, daß ſeine Erwäh— 
lung, falls er ſie anehmen ſollte, ein— 
hellig erfolgen müßte. Das ſei ge— 
ſchehen, und mehr hätte er doch nicht 
verlangen können. Die Hände habe er 
ſich bei ſeiner Erwählung freigehalten. 
— Nun mache man Gloſſen darüber, 
daß neulich bei der Vergebung eines 
zrogen Kontraktes die Firma erfolg— 
reich geweſen ſei, an deren Spitze der 
Abgeordnete Lorimer ſteht. Das ſei 


| ihm jo unangenehm, mie nur irgend» 


melcher der Schweiter ! 
! zuliebe in Qumpen einhergegangen ei, 


ner Bejchäftiger gefeh ;t, ohne recht zu | 


willen, was er damit that, vor Allen 
aber in der feiten Zuperlicht, daß es 
ihm binnen vierzehn Tagen gelingen 
mirde, jene Anweifung jelber wieder 


| u 


Diefe Darftelungen trugen dem im 
Eountpfäfig „beritridten“ jungen 
Manne viel Mitleid und zahllofe Auf: 
merkſamkeiten ſeitens zartfühlender 
Seelen ein, welche dieſen Seelen ja 
ſicherlich zur Ehre gereichten und der 
arme Sünder ſich gern gefallen ließ. 
Aber, die Welt, die böfe Welt! Ihr 
hat e& von jeher Spab gemacht, „das 
Strahlende zu [hiwärzen, das Hohe in 
den Staub zu zieh'n“. — So kam fie 
auch babinter, daß e3 mit der Brav— 
heit des jungen Fälfcgers nicht an= 
nähernd jotweit her war, wie biefer 
jelber alauben zu machen verfuchte. 
Statt feine mufifalifche Schwefter — 
wenn er eine jolche überhaupt beſitzt — 
hatte er fich in Wirklichkeit die IInter- 
ftüßung von Schweftern ihm ganz uns 
befannter Leute zur Aufgabe gemacht, 
bon denen nicht behauptet merden 
fann, daß fie der Unterftügung befon- 
ders „würdig“ jeien. Was die gelegent- 
lichen Gaftrolfen betrifft, melche der 
„süngling bei den „Freiwilligen von 
gegeben, jo fommt es diefen 
Freiwilligen, obgleich ſie arglojen 
Herzens ſind, nachträglich faſt vor, als 
hätten Jenen nicht die lauterſten Be— 
weggründe zu ihnen geführt. 

Nach dieſen Enthüllungen haben die 
Liebesgaben, welche vorher dem Ge— 
fangenen rechtlich zugefloſſen waren, 
zu fließen gänzlich aufgehört, und es 
iſt anzunehmen, daß die Fälſchung, de— 
ren ſich der erfindungsreiche Jüngling 
ſchuldig gemacht, für denſelben die üb— 
lichen Folgen haben wird. 

x * * 

Frl. Joſephine Roughton, die ſeit 
Jahren im Dienſte der Schulzwangs⸗ 
Abtheilung unſerer ſtädtiſchen Erzieh— 
ungsbehörde geſtanden hat, legte ihre 
kürzlich nieder, wird nun 
aber wohl von Neuem um dieſelbe 
nachſuchen. Die junge Dame weiß 
nicht genau, ob ſie ihr Schickſal bekla— 
gen, oder ſich glücklich preiſen ſoll. Bei 
den harmloſen Unterhaltungen, welche 
die methodiſtiſche Kirchengemeinde auf 
der Nordſeite, zu der Frl. Joſephine 
gehört, jeweils veranſtaltet, war ſie 
mit einem netten jungen Manne be— 
kannt geworden, der dem Ideal, wel— 
ches ſie ſich von ihrem — 
entworfen, ungefähr zu entſprechen 
ſchien. Nicht nur hübſch von Angeſicht 
ind wohlgeſtaltet war der Herrliche, 
ſondern anſcheinend auch von hoher 
Tugendhaftig- und Frömmigkeit, und 
hierdurch gewann er ſich vor Allem das 
Herz der ſittenſtrengen Schulvogtin. 
Die Beiden wurden einig mit einander, 
und vor einigen Tagen hätte ihre Ver— 
mählung gefeiert werden ſollen, zu 
welcher alle Vorbereitungen ſorgſam 
getroffen wurden. Aber es iſt nichts 
daraus geworden. Es ſtellte ſich im 
letzten Augenblick heraus, daß der ver— 
meintliche Muſterknabe einer von den 
Wölfen war, die in Schafspelzen her— 
umſchleichen. Man hat ihn rechtzeitig 
erkannt und ihm das Schäfchen entriſ— 
ſen, das er ſchon beinahe gepackt. Das 
Schäfchen aber, eben Frl. Joſephine, 
iſt wie geſagt, mit ſich nicht ganz da— 
rüber im Reinen, ob ſie ihren Ange— 
hörigen, welche ihr die Aufklärung 
über den Liebſten verſchafft und dieſen 
von dannen getrieben haben, dankbar 


Stellung 


nicht trotz alledem und alledem zu dem 
Manne ihrer Wahl hätte halten ſollen. 
Wie die Dinge jetzt liegen, hat Joſe— 
phine nur den einzigen Troſt, daß ſie 
nun doch wenigſtens einen Roman er— 
lebt hat, an den ſie ſich bis in ihre 
ſpäteſten Tage wird erinnern können, 
um ihrem Leben eine Art Inhalt zu 
geben. 
* * * 

Zu den aufwerantwortlichem Poſten 
— Verwaltungsbeamten Chica— 

os zählt der Präſident der Abwaſ— 
—— Herr Zina R. Carter, wel— 
cher dieſer Behörde nun ſeit bereits 
zehn Jahren angehört, und an den öf— 
fentlichen Angelegenheiten ein ſo reges 
Intereſſe nimmt, daß er ſich vor eini— 
gen Jahren auch um die Erwählung 
zum Mayor bewarb. Daß er damals 
nicht gewählt wurde, war nicht ſeine 
Schuld. Er ſelber ſcheint die Verant— 
wortlichkeit für ſeinen Mißerfolg 
hauptſächlich Herrn Lorimer zuzu- 
ſchreiben; da er aber dieſem auch ſeine 


wem ſonſt, aber es wäre doch abſolut 
nicht zu verhindern geweſen, denn das 
Angebot der Firma Lorimer K Gal— 
lagher ſei das weitaus niedrigſte ge— 
weſen, und es zurückzuweiſen, habe 
fein Grund vorgelegen. Lorimer & 
Gallagher hätten fid auch um den 
Kontrakt für dieequlirung des nörd- 
lichen Flußarmes beworben. hr Ans 
gebot jei nicht das niedrigste gemwefen, 
und infolgedefien hätten fie den Kon- 
traft nicht erhalten. Wenn’3 nad) ihm 
ginge, würden Zorimer & Gallagher 
überhaupt feineflontrafte mehr befom= 
men, über die er, Carter, mitzubejtim= 
men habe, nicht weil er die Firma für 
weniger ehrlich halte, al3 andere, fon 
dern meil er das Gerede fürchte, das 
es nun einmal unvermeidlich gebe, fo= 
bald der Name Lorimer in’s Spiel 
fommt. Obaleich er fich bewußt fei, 
allzeit nach beitem Willen und Ges 
mwiljen feinen Amtspflichten genügt zu 
haben, müßte er doch befürchten, daß 
unter diefen beftändigen Angriffen fein 
Auf leiden würde, und da er feinen 
Kindern einen ehrlichen Namen hinter- 
laffen möchte, fo würde er die Politif 
an den Nagel hängen. —88. 
Die beiden neuen japaniſchen 
Schlachtſchiffe. 


Die zwei Schlachtſchiffe, die augen⸗ 
blicklich für Rechnung Japans in Eng— 
land auf den Werften von Viekers, 
Sons u. Maxim und Armſtrong. 
Withrath u. Co. gebaut werden, wer— 
den zu den gewaltigſten gehören, die 
zur Zeit auf dem Meere ſchwimmen. 
Von Panzerkreuzern iſt allerdings eine 
ganze Anzahl vorhanden, welche die 
neuen Japaner in ihren Größenver— 
hältniſſen weit übertreffen, von Li— 
nienſchiffen aber gibt es nur wenige, 
die ſie annähernd erreichen, nur ein 
einziges, das ſie übertrifft. Ein Ver— 
gleich der Längenmaße der größten 
Schlachtſchiffe der engliſchen, franzö— 
ſiſchen und amerikaniſchen Flotte, den 
die „Japan Mail“ anſtellte, wird das 
zeigen. Bei den neuen japaniſchen 
Schiffen, welche 16,400 TonnenWaſſer 
verdrängen, beträgt die Geſammtlän— 
ge 135,64 Meter, die des Deckbalkens 
23,77, der Tiefgang 7,92 Meter. Die 
zur Zeit im Bau begriffenen großen 
Schlachtſchiffe der engliſchen Flotte 
„Commonwealth“, „Dominion“, „Hinz 
doftan“, „King Edward VII.“ und 
„New Zealand“ haben 16,350 Tons 
Waflerverdrängung, und die Mafe 
für Oefammtlänge, Dedbaltenlänge 
und Eintaudhung find 129.54 Meter, 
23.77 Meter und 8.15 Meter. Die 
—— Schiffe werden alſo 6.10 
deter länger ſein als die der „Com— 
monwealth“-Klaſſe, gleich lange Deck— 
balken haben und um 0.23 Meter fla— 
cher gehen. Im Vergleich zu den ge— 
waltigſten engliſchen Schlachtſchiffen, 
die augenblicklich auf dem Waſſer 
ſchwimmen, iſt der Unterſchied noch 
viel größer. Denn die „Formidable“⸗ 
Klaſſe weiſt 15,000 To. —— 
drängung, 121.92 MeterLänge, 22.86 
Meter Deckbalkenlänge, 8.15 Meter 
Tiefgang auf; und die entſprechenden 
Maße der „Majeſtie“- und der „Dun— 
can“Klaſſe, welche 14,.900 To. Waſ⸗ 
ſer verdrängen, betragen 118.87 Meter 
bezw. 123.44 Meter, 22.86 bezw. 
23.01 Meter und 8.38 bezw. 8.98 Me— 
ter. Die Linienſchiffe, deren Längen— 
maße denen der neuen Japaner am 
nächſten kommen, gehören der „Po— 
trie“- und „Juſtice“-Klaſſe an, welche 
Frankreich gegenwärtig erbaut. Sie 
haben 14,927 Io. Deplagement, find 
132.23 Meter lang, befiten Dedbal- 
fen von 24.23 Meter und tauchen 8.38 
Meter ein. Die einzigen Schiffe, mel- 
che in Zufunft die Japaner an Länge 
übertreffen werden, find die der „Con= 
necticut“-Rlaffe, die für die Flotte der 
Der. Staaten auf ! der Helling liegen: 
Tie haben 16,000 To., Dedbalten - 
77 3. (23.47 Meter), tauchen 8.15 
Meter ein und find 5 Fuß länger, 
nämlich 137.16 Meter. Ueber die 
PVanzerftärfen und die Art ber Beitü- 
dung fehlt e3 leider an Angaben. 


— Heimliche Freude. „Geichieht Yon 
Sergeant ganz recht, wenn er fi fo 
ärgert! Warum hat er aber oo) nicht 
nachgejehen in feiner Schublade, wat 
ich ihm für ’ne große Spediwurfcht rin= 
gelegt habe!” 

— Gerehter Vorwurf. — „Papa, 
fieh’ mal, der Herr da verfolgt mich 
ſchon lange mit ſeinen Blicken.“ 

„Bild’ Dir nicht Fein. Ueber das hei- 
tathafähige Alter bift Du fehon lange 
hinaus.“ „a, warum haft Du 
denn fo früh geheirathet?“ 


>) PER Bros 


Seif 28 Jahren in Chicago efablirt. 
Pojitiv das beite Gebi Zähne in 
Chicago für fünf Dollars. Alle Arbeit 


Befle— 


Concertina 


Ss 
815. Mufit für Eoncertina. Preislifte frei. 


OTTO SEORGITI, 
8663 Groi Ave, 


0.A.LEWIS & CO. 


Gefet Die „Abendpofe. 


> DOPER 


STATE 
O \unsuren «CONGRES, 


1 hlanen Stamp am Montag mit jede [0c 


die Ahr ansgebt 


Dieſe ausländiſchen Waſchſtoffe 


trafen verſpätet ein und 
wir kauften ſie zur Hälfte 


Der New Yorker Importeur, an den dieſe Waſchſtoffe geſchickt waren, 
verweigerte ihre Annahme, weil es zu ſpät ſei. Uns wurde die Partie 
zur Hälfte des gewöhnlichen Wholeſale-Koſtenpreiſes angeboten. Lie— 
ßen ſie uns direkt von den Werften nach unſeren Lagerräumen ſchicken. 
Leſet die Preiſe: 
VNovelth Seide Warp Batiſte, 
IC Hübſche ſeidebeſtickte Novelties. 
| 30c, unjer Preis, Yard 156. 
Geitreifter Mapdras und gemufterter Grepe Madras und Grepe 
franz. Penang, weißer Grund. Kür | Shirt Waift-Stoffe. Befte franz. 
Nöde und Shirtwaiit?. Negqulärer 25c= | NRegulärer 10: Werth, für 20e. 
Werth, für, 123. 50° jeidene Mulls, ſchlicht und Punkte. 
Spitzen geſtreifte Mulls, Creme, ohfarbig, Champagner und 
marineblauer Grund ſchwarz. für 26c. 
et Seidene Chambrays und feidene Ze: 
jchwarze Punkte, uſw., hurs, alle Farben, aeſtreifte, larrirte 
Werth für 15c. | p ITS, a 2 ar en, geitreifte, Tarrırte u. 
a REN beitidte Mufter, 75 Werth, zum Ver: 
Mercerized BVoiles, jchlichte und Mo: 
belty-Muiter. In braun, blau, lobfarb., 
ſchwarz uſw. Reg. 35e Werth, 180. 


tauf für 380. 
Seidene Pongee mit jeidenen Dot3 u. 
Mercerized mwajchbarer Pongee, heller 
Grund mit Leinen-Scrols. Regulärer 


Muftern, in der natürl.Schattirung. Reg. 
35c Werth, zum Verlauf für 19e. 


75 Werth, zum Verkauf für 380. 
Schlichte waichbare feidene Rongee, 36: 
zöll., Seide-Appretur, 75c Werth, 450. 

Hieſige Waſchſtoffe ſind billig 
Kar-, Novelty Ginghams, in allen Karben, 
4 amerikaniſche Novelty Batiſte, 
100 Muſter, C 


hübſche leinene Craſh Suit— 
ings, Leinen-Schattirung, 

Beſter deutſcher Indigo Kattun, breite, | 

fanch Kleider-Percales, neue "8 | 


neue Blumenmuliter. 
Der Smport-Preis betrug 


Orford 
Stoffe. 


und 
und 
25: 


weißer 
farbige 
Regulärer 


Schürzen-Ginghams, alle Gröhen 
rirungen, oveltyKleider:Lamns, 
helle, dunkle waſchbare Challis, 


Zephyr Kleider-Ginghams, 
Sheer Kleider Batiſte für nur 
jter, wajchbare Grajh Suit— 
ings, 15c Werth, 


DOrford Shirting, doppelt ge: 

faltet, für nur 
HKaturfarbiges Shantung Bongee 
ist Die feinite Seide für Sommer 


Keine Seide ift beliebter für den Sommergebrauch ala natürliche Shan: 


IH Pongee. Dies ift gerade der richtige Stoff für 


Shirtwaift = Suit3 und Coats. Wir haben eine große 
Quantität von diejer feinen Seide in der requlären Dol- 
lar-Qualität. Sie ift 36 Zoll breit. Ertra fchwer. Die Corte, die 
‘hr mit Vergnügen kaufen werdet, 59e. 
Meite Habutai wafchbare Seide, ganz reine Seide, fehr dauerhaft 
für wafchbare Sommer-Waijt3 und Kleider. Reg. 40c-MWerthe, zu 20e. 
Corded wafchbare Seide, weiß und farbig, paffend für Waiits, 
Dreifing Sacques etc. Regul. 45c-Werthe, am Verkauf zu 19e. 


Schmarze Peau de Soie-Seide, rein und meich, 85c werth, zu Fde. 
Schwarze ölgetochte Taffeta, reine Seide, 75c-Sorte, zu 48e., 


he Gebleihter Mustin, Montag, 5c 


Bon allen ſchönen Offerten in der Weißftoffe - Wbtheilung ” 
ift feine anziehender als diejes yardbreite gebleihte Muslin. 50 
Es iſt feine, weiche Qualität, werth Yc, zu Se per Yard. 

Weißer Cambric, 36 Zoll breit, jebe [ Weige baumtollene Voile Suiting, 
fein gr Unterzeug, 12%c die Yard werth, | mercerized, 32z3öllig, 50c die Yard wih., 
für jpeziell fiir 19e. 

Weißes Feiner St. Gallen Swiß, 30 Zoll 
Sheer Qualität, breit, Pin Dot, 60e die Yard werth, zum 
ſpeziell für 100. Verkauf für 3560. 

Victoria Lawus, Fronting, Butchers und runder Fa— 
feine Oualität, Me den-Leinen, für Waiſts und Suits, 36 
ſpeziell für 1230. Boll breit, 65e die Yard wth., für 390. 


Ihr fühlt behaglich, wenn Euer Un— 
terzeug un. Strumpfwaaren kühl ſind 


Ihr habt nie weniger als 50c für die Original Korſo Leibchen be— 
zahlt. ES wird, wie Ihr wißt, als Leibchen, Korſet— 
1 5 cl Schoner und Bodice gebraudt. Wir fauften eine große 
Menge, reguläre und ertra Größen. Und Montag habt 
Ihr die Ausmahl zu 15e. 
KindersLeibchen, ausgejchnittener Hals 


u. ohne WUermel, full taped, alle Gro: | 
Ben, fpeziel Ge. | 
Geftridte Kinder-Leibchen, Größen 2— | 
Jahre. Alle Größen, 123%c. | 
I 
| 


32röllige feine 
Mard merth, 


India-Leinen, 
18c Die 


48 Zoll breit, fehr 
Die Yard merth, 


Leibehen für Damen, tief ausgefchnitte- 
ner Hal3 und ohne Wermel, wit oder 
ohne Tslügel-Uermel, jpeziell für 123e, 
iOe, 8e und 6e., 

Leibchen für Damen, V:7yacon, tief 
ausgejchnittener Hals und ohne Uermel, 
mit oder ohne Flügel: Uermel. Regulärer 
25 Werth, für 15ec, 

Beinkleider fir Damen, Spitzen-Bot— 
| tom, Tudf oder Swiß gerippt. 29 Werth, 
fpeziel 19e 
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Kinder-Leibhen und -Beinkleider, ge: 
rippte weie Yaumtolle. Yange od. kurze 
Yermel Weiten, Knielänge Hojen, Größen 
16, 18 und 20, für 123e; Größen 22, 
24 und 26 für 1L5e; und Größen 28, 30 
32 und 34, für 19e. 


r 





Ammer populär 


229.231 State Str. 


Zweig- 
' Calks: 
105 OA 
Madifon St, 
151 Wet 
Nadifon St. 
79-81 Of 
Ban Buren St. 


SOVEREIGN 
) 5) 


BROS. 


Unjere Eafe3 
Lincoln Park 
find jest für Gäfte offen. 
Nachmittags Kaffeekränz⸗ 
den unjere Spezialität. 


2069 oder Dearborn 3741. 
lOin,3mo, jodidofa 


THE PHOENIX, 


eine Jefellfihaft für Sparer. 


4 Prozent Binfen bezahlt. Bolleer Gewinns 
Eintheil nah fünf Jahren. Seid Euer eigener 
Bantier. E3 bezahlt fi. 13ap,Z,14 


245 Sedgwick Str. 


Sreikarlen ſeht billig 


Von allen Städten in Europa nach irgend 
einem Bunft in den Bereinigten Stauten 
u. Kanada. Ausfunft ertbeilt frei die ber 
mwährte beutfhe General-Schiffsagentur. 
A. C. SHAW, 
228 ©. Glarf &tr., Chicans, In. 


GARANTIRT. 


E üdoft:Ede — Arbeit 


, Washington und Glark Str. 


10in,Imo,triomi | Snformat. Tel. Har. 


437 Milwanlee Avc, 
2ifeb,fon,il 


Größtes deutiches 
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BE FIRE 
= — 


Von Alber Werhe. 


— — 


Grieshuber: 
jetzt damit zu kommen!. 
Quabbe: Ja, 


. und gerade | 


| 


Zeit hätten die Iheaterleiter für Ein- | 


bringung ihrer Betition gar 
wählen können. Das New Yorker Un- 
glück hat die entſetzliche Iroquois-Ka— 
taſtrophe mit all ſeinen Schrecken vor 
unſeren Augen auftauchen laſſen. 
Mehr, wie je, wird jetzt in Hinblickt 
darauf, daß auch dieſes gräßliche Un— 
glück durch Fahrläſſigkeit und unge— 
nügende Sicherheitsvorrichtungen ent— 
ſtanden iſt, darauf gedrungen werden, 
daß die ſcharfen Beſtimmungen, die 
dem Schlendrian ein Ende machen ſol— 
len, aufrechterhalten und bis auf den 
Buchſtaben erfüllt werden müſſen. 

Lehmann: Menſchenskinder! 
Iloobt Ihr denn wirklich, det dieſe je— 
riebenen Jeſchäftsleute von Dumms— 
dorf ſind? Wer die for dumm kooft, 
bekooft ſich jründlich. — Feine Köppe 
ſind's, aber ihre Politik is zu fein for 
Euch olle Bierfiliſter — ooch zu fein 
for die janze Schläue von Chicajo, wo 
in unſerm Stadtrath ihren amtlichen 
Ausdruck finden duht. Dieſe Petition 
um Innführung von den alten Schlen— 
drian is weiter niſcht wie der rothe 
Lappen der Unverſchämtheit, um den 
Bullen der öffentlichen Entrüſtung ra— 
ſend zu machen 

Quabbe: Nun ja — jedermann iſt 
auch empört. Die 
Enträftung zurückgewi ieſen werden, | 
menn das der med ihrer Bolitik ift, 
fa werden fie erreichen, was fie Gaben | 
mollten. Was aber an diefer unver- 
Thäamten Forderung jo  befonders 
CShlaues ift, jeh’ ich richt ein... 
Lehmann: Aber ik! Warum mird | 
der Bull wilthend gemad) Jr? — 
jen, dat er blind vor 
pedoredo — oder wie der Kerl heißen 
duht — in's 
mit den Bull 
ſtung jeſchehen — 


der öffentlichen Entrü—⸗ 
die Stadtväter ſol⸗ 
len ihnen nich' nur achtkantig mit ihre 
Petition aus 'n Rathhaus rausſchn 
Ben, ſie ſollen ſich ooch in ihre Wuth zu 
'ne Jeſetzmacherei hinreißen laſſen, wo, 
um mir — | 
lifan auf dei 

und M 
die Unt — verlangt. 
Stadtväter det, ſo is der Zweck 
Uebung for die Theater-! 
erreicht — der Zahn der Unmög 
zerreißt det zu naſchige Netz 


Vorſicht thürmt 
von 


Ofſa der? 


yennge röglick Je“ 


lichkeit 
end! 


nicht | 


| 


| 
| 
| 


De tit ion wird mit 


| 


Derme: | 
Muth dem Tor: ı 


Mefier looft! Det Toll vodh | 
Chicagos, 


ei⸗ 
kunft nicht mehr den Schlaf von un- 
ſerem Lager ſcheuchen. — Wir werden 
et auszudrücken, der pe⸗ mit Stolz uns die 
pheten“ 
ſich keine andere rühmen, ſo viel ächte 
Thun bie | 
der | 
Internehmer | 


der | 


rijoröſen VBorfichtsmaßrejeln und durch | 
dei jroße Loch der Yusnahmeerlaubniß | 


un’ Ertrapermits jchliipft die Ueber— 
füllung und fonitijen Iolizeiwiderlich- 
feiten in die Theater: 
Kulide: 
genotießt, dab 
wieder for das 
werben foll. 
Srieshuber: Ya, e3 
Duabbe: Der Habjüchtige Unterneh- 
mer iwirb dabei verdientermaßen 
finanzielles Waterloo finden! 
Zehmann: Wenn Sie jlooben duhn, 


Ich habe in die Fl ber3 
das ‘roquoi 3-T,, 


Sc: hl biffniß 


tt’ 


den Neipeft vor die 
verbinden läßt, 
delt. Det lailenfe fih von mich, 
Filoſophen, jeſagt ſind. 
Jeſchä 
mit menige Ausnahme werben die 
Millionen Chicajoer jerade nach Dies 
Iheater ttirmen — Herr Jemine! den 


2 


I X, Gott bewahre — alfo, mie gejagt, 


u | 


| haben. 


Iher3 aus der Meft!—Sie find dur 
die Stories von die Heimährobberies 


eine ungeeignetere | und Holdups in die Bähpers gejtährt 


und riöfen nicht, bei Neihtteim auf Die 
Striehts herumzuwahken. 
Duabbe: Die Polizei hat, mie ftei3 


bei großem Fremdenandrang, alle ver= | 
dächtigen Charaktere aufgegriffen und | 


diefelben entweder aus der Gtabt ge- 
wieſen, oder für die Dauer der Kon— 
vention eingeſponnen. 

Grieshuber: 
den guten, vertrauensſeligen Staats— 


mann vom Lande vor den böſen Bau-— 
ernfängern und Konfidenzmännern zu | 


Ihüßen, hat fie unterlaffen. 
Quabbe: $6 wüßte nit... 
Grieshuber(fortfahrend): . . 


jenplafat anzubringen: „Dieje3 Ge 
bäude tit nicht für 500 Dollars zu 
berfaufen!“ 


Charlie: Wenn fich auch die Polizei | 


feiner lUnterlaffungsfünden fchuldig 
gemacht hat, der MWetterclerf, auf den 
im Allgemeinen noch mehr aefchimpft 
wird, als auf unjeren Bolizeichef, hat 
diesmal feine Schuldigfeit voll 
ganz gethan — mir hatten ein Wet 
terchen in diefer Woche, nach dem man 
ich alle zehn Finger beleden konnte. 
Lehmann: Mieder ein Bereits, 
oder mie Mir KLateiner jagen 
duhn, eine „vemafhenatio a» 
ofulus”, det unfere Bundes - Be- 
| amten ihre Schuldigfeit erfcht duhn, 
menn fie det Mefjer an die Kehle fibt. 
Wat hat der Profeffor Cor diefes 
janze Nah for Metter jemacht? Jar 
kein Wetter nich war beinah ebenſo 


jut, als wo wir jehabt haben. — Wo 
aus | 


aber jegt die janzen Diefföppe 
Wafhington hier waren, da frieite er3 


mit Die Unaft um feinen fetten Pros | 
phetenpoſten; er ſagte: et werde ſchö— 


nes Wetter, und da ward es ooch. 
Grieshuber: Der traurige Ruhm 
die Wirkungsſtätte eines 
Dowie und einer Anzahl anderer fal- 
chen Propheten zu fein, wird in Zu- 


„Stadt der Pro= 
nennen, annhom — e3 fann 
Propheiengabe in ihren Mauern be- 
berberst zu haben; jeder Delegat war 
ein Prophet und jedes Propheten 
Weisfaqung ift eingetroffen — Rooſe— 
velt und Fatrbants find nominirt. 
Eharlie: Kunitftüd! Das PBrophr- 
tenaefhäft iit das leichtefte in der 
Welt — wenn man fich auf das Pro- 


| pbezeien von Sachen verleat, die un 


Drt nich’ Ichen, mo fo wat paffirt is— | 


nee, jo wat jibt3 jar nich. 


uabbe: in: e doch n ht olch’ | ; 
Qu Si — aber die Ordnung un 


—* tliches Zeug. Sie beleidi— 


mit ſolcher Behauptung Ihre Mit- — = 
gen mit | | Nofenfeldt fih dumm anftellt un vor 


bürger . 

Sehmann: Dub’ id? Ick meene 
nich! — In einen von die Tingeltan- 
gel3 höherer Ordnung, aber niederer 
Sefinnung, imo man mit ’ne 
Kraftanftrengung Wohdemwille - Thea- 
ter3 nennen duht, habenfe die fchauri= 
gen Szenen bei det lette jraufame Niem 
Yorker — zur Beluſtigung det je— 
ehrten Publikums als lebende Bilder 
bei erhöhte Eintrittspreiſe in dieſer 
Woche uff 'n Spielplan jefeßt. — Da 
jeht natürlich nu’ Keiner un’ Niemand 
nich" hin! — &, mo werbenfe denn! — 

Sehen duht Keiner nich, aber [oo = 
fe n duhn Daufende nad) die Theater- 
kaſſe, det ſe bloß noch 'n Platz kriejen 
— denn von 1 Uhr ab is det Haus for 
Matineh und Abendvorſtellung ratzi— 
kahl ausverkauft. 

Quabbe: Sie ziehen einen Trug— 
ſchluß! Alle Theater ſind in dieſer 
Woche bis zu ihrer vollen Kapazität 
beſetzt. Die vielen Tauſenden * 
don, die die Konvention hierher 
bracht hat, hatten Noth, in den won 
gen, während des Sommers geöffneten 
Theatern ihre Schauluft zu befriebi= | 
gen. 


fittliche | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
e | 
| 


| 


Eharlie: Na, wer in fein Thea= | 


ter rein fann, fonnte fich die Stadt auf 
einem Spaziergang anfehen. Die 
Straßen find, fomeit wir Chicagoer 
überhaupt noch etwas von Straßen 
reinlichfeit nerftehen, nach unseren Be- 
griffen jet endlich einmal rein, da3 
Üetter ift fo jhön, wie es nur fein 
tann — il} weiß nicht, mas die fFrem- 
ben da gerade viel um den Aufenthalt 
in ben dumpfen Iheatern geben! 
KAnlide: Well — unter die Dele- 
gäht3 waren viele Häyfiedbs und Hus 


| 


\ 


bedingt eintreffen müffen. Der Roofe- 
velt weniastens war in Mirflichkeit 


— ſchon nominirt, ehe die Delegaten ihre 


gejuhſt 
kann ich auch 


Meine Gasbill 
ne Schande! — 


lten. — Auf ſolche Art 
prophezeien. — Z. B.: 
wird im nächſten Mo— 
hoch ſein. 

Iſt es ſchon ſo ſpät? 


Mandate erhie 


nat ſehr 
Grieshuber: 


die ganze Geſchichte war 'ne unnütze 


pe. . — * Spie echt Bar , 7 
det fich die menichlie Neujierde von | Spiegelfechteret — und aud) ohne daß 


Dodten die Daen | x. 5 : = : 
: | 6 Ar v ots c 

find Sie fehief jewi- | ig ir bon jebt bi3 zur Wahl mit 
länzende | "0. 


fte wird vetTiheater machen, denn | 


uns die Delegaten das vormadhten, 
„Hurrah for Teddy and Fair- 
beifer fchreien fünnen. 

Det jtimmt fehon, aber 
allen3 muß feine richtije Konfufion 
— Gieh ’mal, der dümmſte 
Bauernjunae im allergröften Kartof- 
fel-Countn des fühlihen Indianas 
mußte Shon am Donnerstag Abend, 
det der Rofenfeldt wieder nominirt i3, 
die politifche 
Gtifette verlanat et einmal, det der 


Lehmann: 


freudiges Erſtaunen uff den Rücken 
fällt, wenn ihm die Abjeordneten der 
jroßen „Partei der ſittlichen Ideen“ 
die verblüffende Kunde bringen, er ſei 
zum Führer von ſie erkoren! 

Quabbe: eine Sitte übrigens, 
wir ſchon im Alterthum finden. 
ſGrieshuber: Was? Das auf den Rü— 
cken fallen? 

Quabbe: Nicht doch, die Benachrich— 
tigung des Erwählten durch eine De— 
putation. — Beſinnen Sie ſich nicht 
auf die Erzählung im Livius, wie die 
Senatoren nach dem Landſitze des 
Cincinnatus kamen und ihn beim 
Pflügen finden? 

Lehmann: Na un ob! — Die irie— 
chiſche Jeſchichte war immer meinSpe— 
zialſtudium — aber janz abjeſehen da— 
von, die ollen Iriechen hatten es ville 
leichter mit dem Zin . . . Zin .. Zin 
na ja, als unſere Abjeordneten es mög— 
licherweiſe mit den Roſenfeldt haben. 
Als die zu dem Zin... Zin ... ſeine 
Villa kamen, da wies ihnen die Frau 
Bin... mit die Worte zurecht: „es 
ben fe man um die Scheune rum, mei- 
ne Herren, un dann immer recht? den 
ſchmalen Feldweg bis an's Rüben— 
feld, Da werden ſe meinen Ollen fin— 
den, der — Jott ſei's jeklagt — ſich 
da bei dem niedrigen Stand der Pro— 
duktenbörſe landwirthſchaftlich abra— 
ckern duht! — Wenn aber unſere Ab— 
jeordneten nach 'n Weißen Haus kom— 
men, wird wahrſcheinlich die Mrs. 
Roſenfeldt ſagen: „Ja, du lieber Joett. 
wat weiß ick, wo Teddy is? — Im 
Intereſſe des drit ten Termins ſollt 
er ſich fchonen, aber er is ſo von ſeine 
Pflichten for fein Amt erfüllt, det er 
jeßt irjendwo an'n Strand fifcht ober 


die 


Die Hauptfache aber, | 


i nat. 


Fe aber weil er ala 





und | 


. name | 


lich an dem Mafonic-Temple ein Riez | Sanoneiß 








| 
| 
| 


| wird einmal von ben 
‚ als ein politifcheg — wenn auch höchit 


Waſſer 


zeln, Lorbeerblatt und Salbei 


| bildet die Sauce, die theils 


türlich, bevor 


jar in'n Yellow Stone-Park Löwen 
chießt!“ 

Kulicke: Iſt es nicht funnie, daß die 
Politiſchens for den Dſchap als Weiß— 
Präſident keine Figg kähren duhn? 
So'n Weiß-Präſident kriegt doch hohe 
Wädſches un is Scheermann vom Se— 


Vizepräſidentſchaft 
Aemterſuchern 


Quabbe: Die 


ehrenhaftes — Grab angeſehen, und 


nur derjenige ſtrebt danach, der mit 
einem ſchönen Finale den politiſchen 


Taktſtock aus der Hand legen will. 
Lehmann: 


ſe heillos zujeſetzt — aber ſie konnten 


ihn nicht breitſchlajen! Allerhand 


Achtung vor dem ollen Onkel Joe! — 
Det nenn ick anſtändig! 


Grieshuber: Warum? 
Lehmann: 


Einzigſte, wozu 
Politiker wie Cannon zu brauchen is 
Vize⸗ Präſident 
nebenbei 
Senat ſein muß, hat er abjelehnt. 
Grieshuber: Anzuſtrengen braucht 


nicht. Er hat nichts zu ſprechen, nicht 


einmal zu ſtimmen. 


Lehmann: Er is aber doch der Vor— 


ſitzende un der Mann an die Spitze im d iltſche 
ſtandtheile in kaltem 


ihn, durch feinen Namen die faulen | ande zufammen gemifcht werben. 


| Witereifer elegenheit zu jeben, 


det jeit die Ermählung von | 
werden, 


Senat! — Sein Zartgefühl verbietet 


zu 
ſagen, 
Onkel Joe der Vereinigte 
Senat nu wirklich — unter 


Staaten— 


Alle: 
lizei! 

Quabbe: Ich möchte Sie darauf 
aufmerkſam machen, daß es 
mehr korrekt iſt, von „Vereinigten 
Staaten“ zu ſprechen. 


Au! Au! Au! Raus! Po— 


rika. 
Lehmann: 


er damit bewieſen hat. 


Grieshuber: Was iſt da von Kou-—⸗ 


rage zu reden? 

Lehmann: Na, mein Jott, is et nich 
'ne Kuhraſche, det janze übrije Ame— 
rika ſchon von die Landkarte zu ſtrei— 
chen, wo er erſt in ſeine Jebietserwei— 
terungsjelüſte ein lumpigtes Stück 
Mittelamerika annektirt hat. 

Grieshuber: Na, bis der amerikani— 
ſche Adler ſeine ſchützenden (73 Schwin— 
gen über die ganze weſtliche Hemi— 
ſphäre deckt, wird es doch wohl noch 
ein bischen fehr lange dauern. 

Charlie: Jedenfalls länger, ala das 
Gas hier brennen wird. 

Grieshuber: Donnermwetter! Ja — 
das Gas! Hurcy up — bring’ una 
die Karten! 

ir  — 


Fir die Rüde. 

ShinfeninBurgunder— 
Einen geräucherten Schinken wäſſert 
man 12 Stunden lang in laumarmem 
und verfucht, jo oft man da3 
Waffer erneuert, etwas von der Unre!- 
nigfeitt vom Gchinfen abzufragen. 
Dann bringt man ihn fchnell in Waf- 
fer zum Stochen, fügt Zwiebeln, Wur- 
hinzu 
und laßt den Schinten dergeitalt auf 
dem Feuer ziehen, dat die Brühe nur 
bon unten aufperlt, aber nit Wellen 
Ihläst. Von 4 Pfund Rindfleifch 
focht man eine fräftige Brühe, gießt 
eine lafche Burgunder Hinzu, legt 
den Scinten hinein, läßt denfelben 
unter beftändigem®eniehen 2 Stunden 
lang im Ofen braten. Zuleßt nimmt 
man 13 Quart kleine Zwiebeln, läßt 
fte nach dem bfchälen einmal mitWaf- 
fer überiwallen, nimmt fie dann heraus 
und fhmort fie in Butter mit brau- 
nem Zuder aelbbraun. Beim Anrich- 
ten thut man die Zwiebeln rings um 
den Schinken und belegt denfelben aud) 
damit; die durch ein Haarfieb gerührte 
und nachher nochmal3 aufgelochte 
Brühe, in der verSchinfen gebraten ift, 
darüber, 
theil3 in einer befonderen Sauciere ge= 
geben wird. Der Schinfen muß na= 
er in die Bratpfanne 
fommt, völlig weich fein. 

SparaelmitMapyonnaife. 
— Die Spargeln werden aefehabt und 
gewaschen und imSalzmaller weich ge= 
fotten, dann auf einer Platte aueinan- 
der aeleat und eine Mayonnatfe dazu 
ferpirt, die man folaendermweife berei- 
tet: Auf jede Perfon rechnet man ei- 
nen Gierbecher poll Dlivenöl, auf je 
zwei Perfonen ein Eigelb und eine quite 
Prife Salz. Eifig auf jede Perfon 
etwa 1 Löffel voll nebit etwas Zitro- 
nenfaft und einigen Iropfen frifchen 
MWaffer:. In einer Schüffel mit en- 
gem Boden, auch Tafje ufm. verrührt 
man fehr vorfichtiq das Salz mit dem 
Eigelb, mas die Bindung des Eigelb 
beichleunigen hilft. Man rühre be- 
ftändig nach rechts und gieße das Del 
während desRührens nur tropfenmeife 
zu. &3 geht am beiten, wenn man bie 


Schüffel zwifchen den Anieen hält, mit | 


der rechten Hand immer rührt und mit | ftammt haben fol. Er fol nad |ta- 


der linfen Hand das Del zugießt. Hat 


man ed nun zu einem fejten Klumpen | 
| (deutfh: Schneider), genannt 
| Man meiß nicht, bemerkt die „Gazeta“, 


gebracht, dann darf das Del rafcher 
zugegoflen werden, weil dadurch dDie®e- 
fahr des ©erinneng befeitiat ift. 
alles Del aufgebraucht, jo wird der 
Eſſig nebſt Zitronenſaft und Waſſer 
ſorgfältig mit der Maſſe verrührt. 
Nun probirt man ſie und ergänzt nach 
Belieben Eſſig und Salz. Man ſtellt 
die Sauce bis zum Gebrauch recht talt, 
bedeckt ſie mit einem feuchten Tuche 
und rührt hie und da ein wenig um. 

Gebackene Kartoffeln. — 
Zwei Taſſen geſtampfte Kartoffeln, die 
von der Mittagsmahlzeit übrig geblie— 
ben waren, werden mit 2 Eßlöffeln ge— 
ſchmolzener Butter gerührt, bis eine 
leichte ſchaumige Maſſe entſteht, zu die— 
ſer rührt man 1 Taſſe Rahm oder fette 
Milch, den ſteifen Schnee von 2 Ei— 
weiß und etwas Salz, und backt das 
Gericht in einer ausgefetteten Pfanne 
15 Minuten bei guter Hitze. Grüner 
Salat ſchmeckt ſehr gut dazu. 


Den Cannon haben | m ve 
brauchen, nach und nach in der Suppe 


| Der Pojten mar jerave | 
| mie jemadjt vor ihm — fich lebendig 
| bejraben zu laffen i3 jo unjefähr det 
ſo'n abjeklapperter 


doch noch Vorſitzer von 'n 
| men Sommermonaten 
; ' Suppe auf dem Mittagstifch eine gern 
er fich bei dem Gefchäft wahrhaftig | gefehene Abwechslung, und bie Haus- 
‚ frau ift ihr umfomehr gewogen, als fie 


| fich gewöhnlich rafch 


die, 


nicht | 


Die Firma ded | Seite, 
Landes heift furz und bündig: Ame- |, 2 
eiß g den durch ein Sieb geſtrichen. 
Allerhand Achtung vor haltene Mus vermiſcht man mit Waf- 
die Kubrafche von unfern Teddy, Ivo | jer und weißem Wein (auf ein Duart 


; dere Pfirfiche ftreicht man durch 


Sit | 


Branzöfifde Suppe — 
Zu diefer fräftigen Suppe fegt man 
allerhand Fleifdabfälle, einige Geflü- 
gelgerippe und $ Pfund Rindfleifch 
mit jo viel Waffer, ld man Guppe 
braucht, auf’3 Feuer und läßt die 
Brühe langfam zum Kochen kommen, 
Thäumt fie gut ab, falzt fie und nimmt 
eine Kleine Unterfohlrübe, einen Kleinen 
Kopf Wirfing-, einen Hleinen Kopf 
Blumenfohl, eine Selleriefnolle, drei 
Wurzeln und einige Kartoffeln, als 
Gemüfeeiniage in die Suppe. Man 
pupt alle Gemüfe, jchneidet fie in zier- 
liche Stüdchen und focht te, je nach der 
Zeitdauer, die fie zum Garmerden 


weich, thut zuerft die Unterfohlrübe 
und die Wurzeln, dann den Wirfing 
und die Selleriefnolle und zulegt Blu= 
menkohl und Kartoffeln hinein. Wenn 
alle Gemüfe weich find, fie dürfen ja 
nicht zerfallen, fräftigt man die Sup- 
pe, nachdem Fleifhabfäle und Gerippe 
entfernt find, mit »Fleifchertraft und 
mwürzt fie mit wentq Mustatnuß und 
etwas geiviegter Peterfilie. 
Kaltfhalen. — \n den mar 
it eine falte 


zubereiten laßt. 
Die einfachite Form der Zubereitung 
der Kaltfchalen tit die, bei der alle Be- 
und rohem Zus 
Su 
ihnen gehören die gewöhnlichen Obit- 
faltichalen, die auf die Weile hergeitellt 
daß Beerenobjt, Erdbeeren, 
Himbeeren, Heivelbeeren mit robher 
(oder auch gekochter) Milch übergoſſen 
und nach Geſchmack geſüßt werden. Et— 


was komplizirter iſt folgende ArtObſt— 
kaltſchalen: Von den zur Kaltſchale be— 


ſtimmten Beeren lieſt man, nachdem 
ſie gewaſchen ſind, die ſchönſten Früchte 
heraus, ſüßt ſie und ſtellt ſie zur 
Die übrigen ER. wer⸗ 
Das er— 


Beeren rechnet man 1 Pint Waſſer), 
gibt etwas Zitronenwaſſer und ein 
halbes Pfund Zucker hinzu, thut die 
zurückgeſtellten ganzen Beeren hinein, 
ſtellt die Kaltſchale möglichſt auf Eis 
und ſervirt ſie mit Biskuits, Eiswaf— 
feln oder Suppenmakronen. Von Erd— 


beeren und Himbeeren iſt dieſe Kalt— 


ſchale vorzüglich, aber auch Pfirſiche 
und Aprikoſen laſſen ſich auf dieſelbe 
einfache Weiſe zu einer delikaten Kalt— 
fchale bearbeiten. Man fchält etwa 3 
Dutend fhöner Pfirfiche, Tchneidet fie 
in Scheiben und füßt fie. Einige an- 
ein 
Sieb, vermifcht das Mu mit 2 Pfund 
Ruder, ein Quart MWailer und einer 
Flaſche weißem Wein, den Saft von 
zwei kleinen Zitronen und den Pfir— 


ſichſcheiben und ſervirt wie die vorige 


Kaltſchale. 

AUpfelfinentaltihale. — 
Einige Upfelfinen werden jauber ge— 
fhält, in Scheiben gefchnitten und mit 
Zuder bejtreut. Auf 3 Pfund Zuder 
reibt nıan die Schale einer Apfelſine 
ab und löft es in 1 Pint Waifer, dem 
man 3 Flafche weißen Wein, den Saft 
pon drei Apfelfinen und einer Zitrone 
und die Upfelfinenfcheiben hinzufüct. 
Die Schüffel muß reht Falt aeftellt 
werden. Mürfelig gejennittenes oder 
glazirtes Milhbrod oder Bisquits 
find auch hier die Beigaben. 

Eine billigere, wenn auch etwas um= 
ftändlichere Zubereitung der Objt- 
fa Itfchalen it folgende: der zum 

Mus beitimmte Theil des Obftes (man 
F in dieſem Fall auch ſaure Kir— 
ſchen, Pflaumen, Heidelbeeren nehmen) 
wird mit ſo viel Waſſer, wie man 
Suppe zu erhalten wünſcht, mitZimmt 
und —— — weich gekocht, da— 
näch durch dasSieb geſtrichen, mit dem 
nöthigen Zucker und dem Saft einer 
Zitrone vermiſcht, noch einmal zum 
Feuer gebracht, mit ein wenig Corn— 
ſtärke ſeimig gemacht und kalt geſtellt. 
Bei den Kaltſchalen von Steinobſt 
empfiehlt es ſich, einige Steine fein zu 
ſtoßen, ſie mit etwas Waſſer auszu— 
kochen und den Saft durch ein feines 
Sieb zur Kaltſchale zu gießen, das gibt 
ihr einen pikanten Mandelgeſchmack; 
zu dem gleichen Zweck kann man auch 
einige bittere Mandeln nehmen. Will 
man dieſer Suppe eine Oſteinlage ge— 
ben, ſo kocht man die dazu beſtimmten 
Früchte mit etwas Zucker ein und fügt 
ſie kurz vor dem Anrichten der Kalt— 
ſchale bei. 

— ——— — — 


Die Heimath des Papftes. 


In der „Gazeta Opolska“ iſt zu le— 
ſen: Im Laden des Kaufmanns Spy— 
chalski zu Oppeln erſchien kürzlich ein 
Landmann und erzählte, in Budapeſt 
befinde ſich eine Ordensſchweſter, die 
aus Boguſchütz, Kreis Oppeln, gebür— 
tig ſei. Dieſe habe ihre dortigen Ver— 
wandten brieflich um die Zuſendung 
von gewiſſen Familienpapieren erſucht. 
Es handelt ſich um die Familie Kra— 
wietz, weil ein Großvater oder Urgroß— 
vater des gegenwärtigen Papſtes Kra— 
wietz geheißen und aus Boguſchütz ge— 


lien ausgewandert ſein und ſich dort 
Sarto, das heißt polniſch Krawietz 
haben. 


wie die Sache ſteht, aber in unferer 
Gegend geht es von Mund zu Mund, 
daß der Papſt eigentlich aus Ober— 
ſchleſien ſtamme und ſelbſt einPole ſei. 


— Hyperbel. — „Der Meier ſtottert 
alſo ſehr?“ — „Furchtbar! Selbſt ein 
Fräulein, das ſchon zwanzig Jahre 
auf einen Mann ‚geivartet hatte, hat 
nicht die Geduld gehabt, feinen Hei- 
tathsantrag bis zu Ende anzuhören!” 
— —— — — — — — — — 


Seit über ſechzig Jahren. 


Ein altes bewährtes Heilmittel, 


Frau Winslow’s Soothin ng Syrup 
fort fecbzig Aabren don Millionen Müttern beim 
ahnen ihrer Kinder mit beftem Erfolge angewanet. 
r beruhigt das Kind, ermweiht das Zahnfleisch, 
fin: die Emerzen, heilt WindsMolit und if das 
—— Mittel für Abweichen. ng von Upothes 
n in der ganzen Weit. 
"Mrs. Winslow’s  Soothing 8) arrun 
und nehme aihis Underss 
25 
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Der Onkel. 


Humoreske von Berthold Schidlof. 


“What's in a name?” fragt 
Shafefpeare, und Goethe antmortet 
prompt: „Name ift Schall und Raud), 
umnebelnd Himmelsgut. So poetiſch 
dieſe Antwort ſein mag, trifft ſie doch 
nicht immer ganz zu, und dies mag 
vielleicht darin liegen, daß ſie ſo 
poetiſch, unſer Leben aber meiſt ſehr 
proſaiſch iſt. 

Mehr als irgend Jemand habe 
ſicher ich Grund, zu ſagen, daß ein 
Name mehr iſt, wie Schall und Rauch, 
denn für mich iſt mein Name ſchon 
wiederholt bedeutungsvoll geworden 
und zwar deshalb, weil er gar ſo be— 
deutungslos iſt. 

Ich heiße Joſef Meier! 
nichts gegen Sa Namen 
und wahrlich, es jet ferne 
alle meine Namensbrüder 
meine YUhnen verlegen zu 
aber bei aller Sympathie für 
ſellſchaft der ge muß id doch 
geitehen, daß gend ein anderer, 
prägnanterer, ausdrudspollerer Name 
mir lieder wäre. Und noch dazu Sofef 
Meier! Was nütte es mir, dak ich den 
Joſef in Pepi umwandelte? Es gibt 
auch „Pevi Meier“ genug, um mie 
das Opfer unangenehmſter Verwechs— 
lungen werden zu laſſen. 

Man möchte es nicht glauben, wie 
oft es mir ſchon paſſirt iſt, daß, trotz 
der vielen, vielen Meiers gerade ich der 
langgeſuchte Joſef Meier war. Lang— 
geſucht von * 
als der „wiederholt 


— 


Ich will 
einwenden 
von mir, 
oder gar 
wollen — 
die Ge— 


abgeſtrafte und 
von Wien ſtändig abgeſchaffte“ 
ſchäftigungsloſe Joſef Meier; 
Schneidern, Schuſtern, Kellnern 
der endlich gefundene „Haderlump, 

Schuldenmacher und Zechpreller“ 
Meier: von blonden, braunen, 
Ihmwarzen und rothen Mädchen, 
yrauen und Wittmen ala der „treu- 
Iofe, unehrenhafte, pflichtveraeffene 
Geliebte, —— Gatte und Va— 
ter“ I 
nes bermeigert mir das 
graufamer SHartnädigkeit: niemals 
wurde ich al& der nad Jahren ent⸗ 
deckte Univerſalerbe eines in Amerika 


von 


ich 


heiligen Hermandad | 


= 


be= | 


ala | 


Sofer Meter und fo fort. Nur ei- | 
Shidjal mit | 


geitorbenen Milliarden-Meiers agno3 | 


zirt. 

Ich habe mich in mein Schickſal ge— 
funden. Jede Nachricht, jeden Brief, 
den ich erhalte, jede amtliche Verſtän— 
digung, die mir zukommt, 
und prüfe ich mit den 
Zweifeln, ob auch die Sache thatſfäch 
lich mich oder irgend einen 
Joſef Meier angehe. Nur dadurch, daß 
ich krampfhaft ſeit einiger Zeit in 
derſelben Wohnung —obwohl ſie mir 
gar nicht paßt—feſtſitze, daß ich mich 
allen Polizeibeamten, Wachleuten, 
—— ſowie NKaffeeſiedern, 
Wirthen und ſonſtigen Gewerbsleuten 
meiner Umgebun ig vorgeſtellt habe, um 
jederzeit über einen Id dentitätszeugen 
zu berfügen, endlich daß ich durch eine 
geradezu abionderlihe Haar- und 
Bartfrifur mich von meinen Mitmen- 
jchen, befonders aber von meinen 
Mitmeiern zu unterjcheiden trachte, 
gelingt e3 mir, die unliebfamen Ver: 
mechälungen auf ein erträgliches Mi- 
nimum au rebuziren. Die Zahl der 
aroben Mahnbriefe, der Pfänbungen, 
der Alimentationsflagen tft in ftändt- 
gem, erfreulichem Sinfen. 

„Doch mit a Geſchickes Mächten“ 
—aber ich will, ſtatt zu deklamiren, 
meine —* erzählen. 

„Eines Nachmittogs werde ich durch 
den Telegraphenboten aus meinem 
Sieſtaſchläfchen geweckt. Ich bin kein 
Geſchäftsmann, war daher erſtaunt, 
eine Depeſche zu erhalten; ihr 
erfüllte mich jedoch m 
Freude: „Bin auf der Durchreife und 
fomme 6 lihr 40 Nordbahnhof an. 


empfange | 
berechtiaten | 


anderen | 


Inhalt | 
lebhafter | 


sreue mich, Dich zu jehen. Dein Onkel | 


Anton.“ 
Befagter Ontel 

naher Verwandter. Al2 reich er, f finder 

Iofer Wittwer brachte er feine meiite 


par mein einziger | 


Zeit auf Reifen zu und ich hatte, außer | 


einigen Anfichtsforten fett 
feine Nachricht. Nun mollte er 


Monaten ! 
ſelbſt | 


fommen, und ich freute mich aufrich- | 


tiq auf das Wiederfshen. 

Mein Onfel war ein Gourmant, 
und 
reitungen für ein Souper zu treffen; 
daß ich ihn einige 
ftand bei mir feit. 

Echte Natives, Chablis, 
palteten, Mumm —— dry: das 
ren ſo ungefähr Dinge, die nicht feh— 
len Mae — * daß ich gerade 
heute meinem Diener Urlaub gegeben 
hatte und al 3 allein beforaen mußte. 

‘ch rief die Portiersfrau, die meine 
Mäfche Teforate und mit ihrer Hilfe 
hatte ich bald den Tifch Feitlich gededt. 
Dann jollte jte Die verichtedenen Din- 
ge, die ich nach Haufe jchiden würde, 
in Empfang nebmen, den Wein ein- 
füblen und mich erwarten. 

Meine Einkäufe waren bald 
diat, ich ließ mir Alles nad Haute 
bringen und begab 
höchite Zeit— nad dem Nordbahnhafe, 

Bräzife 6 Uhr 49 braufte der Zug 
in die Halle — aber meinen Ontel 
fonnte ic) unter den Naffagieren n 
entdefen. Diele Enttäufhuna machte 
mich ärgerlich, und meine Laune 
beiferte jich nicht, ala ein etwa 
jähriger Schlingel mit feinen arob 
nägelbefchlagenen Schuhen mir au 
die Hühneraugen trat. 

Sch ftieß den Jungen etwas 
Tanft beifeite, worauf er zu heulen be— 
gann, während feine Mutter die Arme 
in die Seiten ftemmte und mir eine 
Standrede hielt, daß mir die Ohren 
gelten. Als nun auch der Vater des 
Sungen, ein ungeichlahter Lanb- 
mann, augenfcheinlich ein Viehhändler, 
fih einmengte, 30g ich e3 vor, mic 
Tchleunigft zurüdzugiehen, tmobei mei- 
ne Freude über meines Onfels An- 
funft einen ordentlichen Dämpfer er- 
halten hatte. 

Ich wartete noch den nädhiten Zug, 
der um acht Uhr antam, ab, doch auch 
diesmal mar mein Onfel nicht aefom- 
men und mwiüthend begab ich mich nach 
Haufe, um mein theure3 Souper al- 
lein aufzueljen. 


Trüffel- 


ivas 


mich —es war ſe 


— 
rad 


zehn— 


da galt es, ganz beſondere Vorbe- 


Tiſchtuch 
Tage nicht fort ließ, 


| bier 24 Schrie 
HELS Ina IT 


erle= | ° 


nor | 


vers | 


une | 
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Wiils und Si Dal. Suils 


Größte Eriparnifje in Damen: Sommerkleidern 


Foulard Shirtwai J 
hübſch beſeßt mit Tabs, 
e Skirt, mit 


ind Tucked; 
Flaring 


tagspreis 


Stirt dazu paſſend — Montag ſpeziell 


hohlgeſäumt 
beſeßt; Pouch⸗ 


it de 


wın Mailts von „raue 
Lown, grobe T — 
Fr It, 


= RR Nr 
reine n Waiſts: 
und mit 


Aerme 


Lawn Tucked, 


uits von leine nfarbigem 
it8 umd verziert mit Spiben s Medallious; 


| 
| 


2, gemacht von blau und braun punktirtem Foulard; Waiſt 
Piped mit weißer Seide; 
zur Naitt paſſendem Beſatz — Montag 


Maited Promenadens 


1.45 


‚ gemadt von ausgezeichneter Qualität weich appretir= 
Stod 
Pa ie n und Arbeit unitbertrefflich zu dem Mons 


Kragen und Tie; volle 


Lawn; ganze Waiſt-Front 
Plaited 


1.49 


Bier auh;erordentlihe Shirt: Waiflt:Werthe 


Meike Lawn Waiſts, Yoke beſetzt mitKei⸗ 
ben von Val.Spitzen u. Tucks, TucedRuüu⸗ 
cken, Pouch-Aermel und Stoc— 44 
Kragen—wirkl. Wth 81, Montag. c 
Perſian Lawn, punktirte Swiß u. ſchwarz 
und weiß punktirte Waiſts, Fronts beſetzt 
mit Tucks, Tailor Plaits u. Spitzen⸗Ein⸗ 
fag; volle Uermel, Stod s fra: 89 
1.50:Werthe — c 


gen; 


Giroher Monlug Schuh-Verkuſ 


500 Paar beſte Sorte Tennis 


1 3* 
1,200 Naar feine 
der, mir Watent 


the in jedem Paa 


tar . 


NM 
V 
zpin ser, 
- Montag 
3. 900 Ra 


Orford Ties für D 
als dem —* Wer eth. 
ıgola Kid, jedes Y 
yera=iibläge. 


* 
und Op 


rt ven! iger 
Ni i und yo 
ban, franz. 


- Echuhe für Männer, Knaben und Yünglins 
‚ mit beiter Qualität Gummijohlen — gewöhnlich 59 — 

TRIRIGE 2er ee ee 

ci Kid hohe Schuhe und Orfords für Mifies und Pins 

vorstehenden Sohlen, alle Größen, volle 1.50:Wers 


3bc 


Damen — fpezieller Eintauf von U. A. Putnam & 
E3 find Patent Kid und Colt, 
aar handgewendet und WeltsSohlen. Gus 
Reg. hu -Schuhzeug und mehr, morgen.... 


1.98 


Wider volle Wafemenl: Weilhe 


Waſchſtoffe 
nebl 51 ı Srumd, 


- 50 Kiften der neueften und populärften MWafchftoffe in weißem und marks 
mit Heinen Dresden Muftern und Runften; — beftidte Seidenftreis 


grobe Neichhaltigleit von 


fen und gewebte Punkte — eine 
sc wirklichen 25e = Werthen — zum Verfauf Montag, fo — 
die Partie vorhält, per Yard zu 


Spezielle Montag Leinen-Bargains 


| F 

Spe > 
Sandtuhyeug 
neycomb Craſh für Küch 


tücher Le Werthe Monte ag, 


- Ungebleichtes Ho— 


Han D= "Sic 
Grtra jchwer aebleichtes 17: 


M. 
ı Leinen Creib, die 
bie 


BER 
bleichtes ze Da— 


raten, du (Ge 


uſter 
befranfte 8-4 


en 


T I it - voll 


a 


| 
: 
| 


Servietten—18;öll. fauare geflumte 

Servietten, fertig 3. Gebraud,, 

Montag, ſpez. Dutz. für 

—* ma sjt— 72301. ertra fchweres unges 

chtes Tamajt, qut werth 7öe, 

ee, per Yard 

ttdefen — volle Gr. befranfte hell- 

blaue und —J— Decken —wirkli⸗ 

cher Werth $1.39, das Stüd 

Gecehätelte Bettdeden — Mar: 
les Mufter; ertra ir Patent Franje 

rund he im; 

das Stitd 


bie 
M 
Be 


W 


ich in meine Wohnung kam, 
klang mir aus dem Speiſezimmer 
Tellergeklapper und Gl läſergeklirr ent⸗ 
gegen. Was war das? War mein 
fel doch aefommen hatte er id 
ohne mich er t? 


afsh 
geſetzt 
— 
Die Ir 
s ss ik 
— 
i 


Als 


a 
On— 
und 
746⸗ 
Aiche 
klärte mich 
einer Stunde - 
Sn uomanh 
argert, 
nad 


sfrau 
vor 


Der Onte 

kommen, habe ſich ge 
zu Hauſe zu finden und, 
ſich bequem gemacht, ei 
verlangt, da Frau und K 
ſeien. 


fe 
— er 
ind hungrig 
„Ich muß jetzt anzünden gehen, 
anä’ Herr ich komm' gleich wieder,“ 
ſetzte fie hinzu und entfernte ſich. 
Frau und Kind? Mein 
wieder —— Von einer dunk— 
len böſen Ahnung beſchlichen, öffnete 
ich raſch die Ai - — — 
An meinen e ſaßen der grobe 
Viehhändler mit feiner nodh 


ich 


mure 
Tiſck 


Trüffelpaſteten und all den 
theuren Delikateſſen gütlich, 
der Junge, der mir bei a 
3erqueticht Hatte, das Deilert ver= 
ſchlang und dabei mit der Gabel das 
in ein Sieb zu verwandeln 
ſich beſtrebte. 

Ich —5— beinahe 

‚Te er Std = 


mährend 


n them. 
ie und wollen © 
ih müthen! 
„Mer fan dern € 
denn Ed da?“ laute: 
fender Grodheit ae 
„sa, zum a. ed, 
in meiner Wohnung.” 
— ing? DD 
Pepi Meier.“ 


"Der Pepi Meier,“ 


Sp, io merh’ Do 
ennen? ? Mir ſcheint, 
Bohn ungseinschleicher 
ern’ um an Wad) 
Mir 


an 
un 
Vils 


\ Hlafche ummarf, 
r a drei Gläfer 


te, ich müſſe berſten. 

i itterin!“ brüllte Pr 

ftürzte zur Ihüre, aber ein eije 
Griff rif; 3 mich zurüd. 

„DD, 50, met’ 
m’r ihon—davonrenna aibt’3 net. ©ö 
bleib’n da, bis der Sicherheiter foınmt, 
fonft bind’n m’r hne mo an. Was, 
Alte?“ 

Ein Blid auf die mächtigen Fünfte 
bes Manne2 und die refolute Miene 
der Frau lieh mich einjehen, daß alles 
nutzlos wäre — auch jede Erklärung 
meinerjeit3. In Itilem Grimm jah ic) 
zu, wie der Mann fih an meinen 
theuren Weinen aütlich that, und dabei 
eine meiner feinen Zigarren rauchte. 

E3 waren aualvolle Minuten, bis 


und 
rner 


endlich die Thür aufging, und Scha⸗ 


auf. 


nerl ſtolz mit einem Wachtmann ein— 
trat. 

O weiſe Vorſicht, wie gut kommſt 
Du mir jetzt! 

„Jeſſes, Herr v. Meier, was is 
denn g'ſcheh'n bei Ihna? A Einbrecher 
is da?“ 

Es war der wackere Rayonspoſten, 


den ich faſt täglich ſah, und mit dem ich 


in Nachtmahl | 


| tuation. 


manchmal einige Worte mechjelte. 

halb erftidt, Haftend, 
überfprurdelnd fchilderte ich meine Gi- 
Us ich meines Onkels er— 


Nor gorn 


| wähnte und dem Polizeimann die De- 


pejche verlag, jprang der Landmann 


| auf und fchrie, indem er mir die Des 


Erbonfel | 


aröberen | '. > a 
. | Iruabtld der % i 
Ehehälfte und thaten ſich an meinen ein Irugbild der Phantafie? 


and eren | 


nahe die gehen | 


S5 | 


| dann find ©’ a’fehlt,” 
net ſchle ht, der will ber | 


vefche aus der Hand riß: 
— Malefiz Dunnermetter, 
; ja mei Telegramm — id bin 
doc u Onkel.“ 
Ich faßte mich beim Kopf—war ich 
wahnſinnig geworden und das alles 


„Was? Sie find mein Ontel?—Sie 
find der Dr. Anton Meier?” 

„Mas, Doktor—ih bin fa Doktor 
—t bin der Anton Meier, Grundbe 
fiter, und bin zu meinem Neffen Jo— 
fef Meier auf Beluch gefommen. Wie 
fommen ©5 zu dem Telegramm? Und 
wie fommen Sö in die Wohnung? 
Das iS doch die Adreß von mein Nef- 


fen?“ 

Er 30g eine mächtige Brieftafche 
hervor und präfentirte ein altes Stüd 
Popier, auf welchem thatfächlich mein 
Rome und meine genaue Adreſſe ſtand. 

Wie ich vor vier Jahren hier war, 
hat mir der Vepi g'ſagt, er ziagt aus 
und hat mir d' neue Adreſſ' aufgſchrie⸗ 


b'n.“ 
„Von Ja, freilich, 
ſagte jetzt der 
zachmann. „Die Gaſſ'n is vor drei 
— verlängert word'n und da 
bab’n j’ die Häufer umnummeritt. 
Das Haus hat jet Nummer zmölf 


ne 


vier Jahr'n? 


und das, was früher Nummer zwölf 


| a’habt hat, 


tragt jet d’ Nummer 


| achtzehn.” 


| arten wurden hörbar. 


doch 


Liaber, dös lennen 


Es klärte ſich Alles auf. Der Onkel 
Anton war nicht mein Onkel Anton, 
ich war nicht ſein Neffe Pepi Meier, 
und Entſchuldigungen in allen Ton— 
Als aber die 
Frau am Schluſſe fih gar „für die 
—* Bewirthung“ bedanten mollte, 

da machte ich eine Bewegung, bie fie 

zu fchleunigem Rüdzuge veran= 
laßte. Shnen nach entfernte fich ber 
Wachmann, der fi vergeblich be- 
mühte, feine ftille Heiterfeit zu unter- 
brüten, mährend Korridor und Trep- 
pen dicht befebt waren von allen PBar- 
teien des Haufes, welche meine Woh— 
nung als den Schauplaß eines fchred- 
lihen®erbrechena betrachteten und mit 
Spannung das Heraudfommen ber 
Polizei erwarteten. 

‘ch aber warf mich erfchöpft auf ei= 
nen Seifel, befah müden Blides bie 
fpärlichen Reite, welche von meinem 
theuren Souper übrig geblieben, und 
fhwor, meinen Namen zu änbern ober 
in ein Land ausjumwandern, mo es 
feine Meier gibt, - 
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(Enropälhe Aundicau. 


Yrovinz;z Brandenburg. 


Berlin. Nachdem fich der Maler 
Eugen Schwarz aus gefränftem Ehr- 
gefügl — feine zur Kunftausitellung 
gejandten Bilder waren von der Jury 
zurüdgemwiefen worden — erjchofen 
‘hat, hat der Maler Richter = Lefeu3- 
dorf aus gleichem Grunde vasjelbe ges 
than. — Beter Hille, befannt als Dich— 
ter und eigenartiaer Bohemien, ift im 
Kranftenhaufe zu Lichterfelde geftorben, 
mohin er mit Sopfverlegungen einge= 
liefert wurde, die nach) einer Berfion 
die Folgen eines Unfalles, nad) einer 
anderen Verlegungen durch einen Ue— 
berfali gemejen jein jollen. — Der 
frühere Heilgehülfe Hugo Walther, ge— 
bürtig : aus Bifchofswerda, Sadjen, 
wurde nach langer Verhandlung jehul- 
dig geiprocdhen, jeine Ehefrau Meta, 
geb. Mehlhorn, auf der Dallgomer 
Feldmarf bei Berlin im September 
1903 ermordet zu haben. Er murbde 
zum Iode verurtheilt. — Die Wein 
großhandlung E. ©. Gerold Sohn, 
Unter den Linden 19, feierte ihr huns 
dertjähriges Beitehen. Die jebigen 
Inhaber find Dakar reger und Eugen 
Ribbed. — Der 29 Jahre alte Bojt- 
fartenhändler Willi Greubel au der 
Gipsjtraße 29 verfuchte jeine Geliebte, 
die 22 Xahre alte frühere Kellnerin 
Elife Krämer, dur zwei Revolver— 
Tchüffe und dann fich felbit auf dem 
Bürgerfteige vor dem Haufe Friedrich- 
ftraße 171 an der Ede der Franzöfts 
Thenftraße durch einen Schuß zu töd— 
ten. Oreubel verlegte das Mädchen 
nur ungefährlich, jich jelbft Dagegen 
ehr jchwer. Beide wurden nad) der 
Charite gebradht. Der Mordverfuc 
jtellte fich ala Racheaft des Greubel 
heraus, der jeine Geliebte dafür jtra= 
fen wollte, daß fie ihn wegenMißhand- 
lung bei der Staatsanwaltſchaft an— 
gezeigt hatte. Oreubel verftarb nad) 
furzer Zeit. — Diamantene Hochzeit 
feierte in voller Körper= und Geiites- 
frifhe das in der Wielanditraße 36 
mohnende Louis Heidenhain’sche Ehe- 
paar. Der Nubilar zahlt 89, feine 
Gattin 81 Jahre. — Sn einem Anfall 
eines Nervenleivens hat die rau des 
GSteuererheber3 Zahl aus der Garten- 
ftraße 49 Hand an fich gelegt, indem 
fie jih erhängte. 

Hohbenneuendorf. 
fige Altjiger Franz Kleeßen, welcher 
25 Nahre al3 Gemeindevoriteher und 
danad) noch 12 Kahre al3 Gemeinde 
vertreter in Segen wirkte, hat feines 
hoben Alters wegen fein Umt als Ge- 
meindevertreter niedergelegt. 

Kroſſen a. O. Im benachbar— 
ten Deutſch -Nettow wurde die ur— 
alte Dorfſchmiede abgebrochen, um ei— 
nem Wohnhauſe Platz zu machen. Die 
Schmiede hat nachweislich ſchon im 15. 
Jahrhundert beſtanden und iſt ebenſo 
lange im Beſitz einer Familie Schulz 
geweſen. 

Rixdorf. Weil er ſtellungslos 
war, erſchoß ſich der 20jährige Kellner 
Max Günther in der Wohnung ſeines 
Bruders, Wartheſtraße 5. Die Leiche 
wurde polizeilich beſchlagnahmt. 

Brovinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Mit ſeinem 
Dienſtgewehr erſchoß ſich in der Kaſer— 
ne des Fußartillerie -Regiments Wo. 
1 auf dem Nafjen Oarten derSergeant 
Knittel von der 1. Comp. des Ntegi- 
ments, ver erjt fürzlich von einer mi= 
itärifchen Schießübung aus Jüterbogk 
zurüdgefehrt war. Ueber den Grund 
des Gelbjtmordes ijt nichts bekannt 
geworden. — n einem Comptoir der 
Bahnhofitraße jebte der 20 Jahre alte 
Commis Robert Sareyfa durch einen 
Nevolverfhuß feinem Leben ein Ende, 
Ueber die Motive der That ijt Sicheres 
nicht befannt. 

Altkirch Guttſtadt). Durch 
Feuer ſind hier 17 Gebäude im kurzer 
Zeit vernichtet worden. Das Felier 
brach in einer Scheune des Beſitzers 
und Dampfſchneidemüllers Kuhnigk 
aus. Durch den großen Sturm waren 
in einem Augenblick ſeine ſechs Wirth— 
ſchaftsgebäude und das Wohnhaus da— 
von erfaßt. Dann brannten zugleich 
das Wohnhaus nebſt 8 Wirthſchafts— 
gebäuden des benachbarten Gutsbeſi— 
hers Kuhn und Wohnhaus und Wirth— 
ſchaftsgebäude des Beſitzers Zimmer— 
mann nieder. 

Biſchofsſtein. Nach der hier 
abgehaltenen Controllverſammlung 
hatten einige Reſerviſten der Schnaps— 
flaſche zugeſprochen, was ſchließlich 
Streitigkeiten zur Folge hatte. Der 
Arbeiter Franz Kuhn aus Bognitten 
wurde dabei von dem hieſigen Arbeiter 
Julius Braun mit einem Meſſer der— 
art zugerichtet, daß er ſofort in das 
hieſige Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. Nach dem großen Blutverluſt 
iſt kaum auf eineWiederherſtellung des 
ſchwer Mißhandelten zu hoffen. 

Provinz Weltpreußen- 


Danzig. Die von der hiejigen 
Abtheilung der — Colonialge⸗ 
jellfchaft geplante Bolonial = Ausitels 
lung wurde am 29. Mai im Schüßen- 
haufe durch den Vorfitenden ver 
Deutfchen Colonial = Gejellichaft, Her= 
zog Johann Albrecht von Medlenburg- 
Schwerin, feierli eröffnet. — Ein 
jeltenes Jubiläum beging in aller 
Stille der Geheime Sanitätärath Dr. 
Semon hier. Er war vor 60 Jahren 
zum Dr. med. promopirt worden. Vor 
zehn Jahren wurde die nach 50 Jah— 
ren übliche Erneuerung des Dofktors 
diploms zum Anlaß einer großenFeier 
im Schügenhausjaale genommen. Am 
7. Yanuar 1899 vollendete Sanitäts 
rath Dr. Semon, der vor einigen Mos 
naten den Titel Geheimrath erhielt, 
fein 80. Lebensjahr. 

Heintrihsmwalde. Der Schä- 
ferfnecht FriedrihKarom überfiel feine 
Mitknechte Ernit Erner und Wlbert 
Bantnin, während diefe jchlisfen, um 
fie zu ermorden. Er brachte den Er- 
ner mit einem Schlachtmefjer zwei 
Stiche in die Bruft und dem Panfnin 
einen Stich in die line Schläfe bei. 
Karom wurde verhaftet. 

Kartburg. Unmeit Neumühle 


Der hie= 


ift in der Zeba eine Leiche aufgefunden 

morden. Nach den angeltellten Ermit- 

telungen war e3 die Leiche de3 vor ei= 
»Zrorinz Ponmern. 


Stettin. An Herzlähmung ver=- 
Ihied der Direktor der Königlichen 
Baugemerktfchule Baurath Hein im AUl- 
ter von 51 Jahren, ein um die Anftalt 
hochverdienter Mann. 

Auguftmalde bei Altdamm. 
Bahnarbeiter Jad3, der von der Ar- 
beit heimgefehrt war, fand die Wohn- 
tube voller Rauch und daS dreijährige 
Pflegefind in feinem Bettchen voller 
Brandmwunden vor. Das arme Wefen 
lebte nach der Auffindung noch Furze 
Zeit. Der Eleine Knabe, der fich Jelbit 
überlaffen war, hat wahrjcheinlich mit 
Streichhölgern gefpielt und fein Bett— 
chen, in welchem er fich befand, in 
Brand gejekt. — 

Georgendorf. Dex 67 Jahre 
alte Invalide und Arbeiter Johann 

darfchfom wurde in einem Torfgras 
ben als Leiche aufgefunden. Worſch— 
fow war vorher im Dorftrug. Um fi 
den Weg abzufürzen, ijt er übersTorf- 
moor gegangen, in den mit Waller ge= 
füllten Graben gerathen und ertruns 
fen. 

Kallies. Der 72 Jahre alte 
Büdermeifter Haad wurde von feinem 
Bferde jo heftia vor die Bruft geichla= 
gen, daß eine innere Verblutung und 
alsbald auch der Tod eintrat. Der 
Verunglüdte erfreute fich allgemeinen 
Anſehens, insbeiondere durch fein 
langjähriges Wirken al3 Commandeur 
des Siriegerbereind. 

Rummelsburg. Xn Anerfen- 
nung ber herborragenden Berdienite, 
die fich Bürgermeijter a. D. Zillmer 
und Fabrikbefiber &. Klatt um das 
Mohl unjerer Stadt in 30= bezw. 20— 
jähriger Thätigfeit al3 Biirgermeijter 
und Stadtverordnetenvorſteher erwor— 
ben haben, wurden Zilimer, der ſeinen 
70. Geburtstag feierte, undKlatt durch 
die ſtädtiſchen Behörden Ehrendiplome 
als Ehrenbürger der Stadt feierlich 
überreicht. 

RXYroving Schleswig⸗Kolſtein. 

Altona. Der hier 
SchuhmacherSchirrmacher wurde beim 
Fiſchmarkt als Leiche aus der Elbe ge- 
zogen. 
it nicht feitgejtellt. — Sein 25jähriges 
AUmtsjubiläum beging der in mufifali- 
Then wie in den meitelten Kreifen ber 
Stadt befannte verdienftvolle Organift 


und Chordireitor unferer Hauptiirche, | 


Eduard Hefie. 

Elmshorn. Unter großer Theil: 
nahme feierten die Cheleute Storjo- 
hann in WlvesIvoe das Felt der golde- 
nen Hochzeit. ©raf Blaten = Kaden 
überreichte die Ehejubiläumsmedaille 
und Bajtor Heffe Kaltenkirchen 
hielt die Weiherede. 

Haſeldorf. Schiffs-Zimmer 
mann J. Behrens aus Klevendeich fei— 
erte den Tag, an dem er auf eine 50— 
jährige ununterbrochene Thätigkeit bei 
der hieſigen Firma D. Schwarz zurück— 
blicken kann. 

Hohenweſtedt. Infolge Blitz— 
ſchlags wurde das Geweſe des Land— 
manns Wichmann in Heinkenborſtel 
ein Raub der Flammen. Das Wohn— 
gebäude war aus Fachwerk erbaut und 
brannte gänzlich nieder, von dem neu 
erbauten geräumigen Viehhaus blieben 
die Umfaſſungsmauern ſtehen; zehn 
Stück Vieh wurden vom Blitz erſchla— 
gen. 


dus 


SProvinz Schlefien. 

Breslau Der 20 Jahre alte 
Arbeiter Paul Hoffmeijter gerieth im 
jtädtifchen Hafen beim Weberjchreiten 
der Geleife zwifchen die Rampe des 
Speichers und den in Bemwequng be= 
findlichen Krahnen. Die hierbei erlit> 
tenen Verlegungen waren jo jchiver, 
daß der Tod alsbald eintrat. — Der 
7Sjährige Rentier ven Thiele, bier, 
Bismarditraße 15, ging mit Fräulein 
Ihelta von Walther, der Tochter des 
Dberiten von Walther, die Ehe ein. 
Das Paar wurde in der Wohnung des 
Bräutigam: von dem Pajtor Späth 
getraut. 

Blumenau Gchmere Brand: 
munden 30g fi) die Ehefrau des Hech- 
ler3 Albert Brefried von hier zu. Die- 
jelbe war im Begriff, ihrem 5wöchigen 
Kinde Mile) auf Spiritus anzumär- 
men. Dabei ergriff die Ylamme das 
Hemde der Frau, jo daß fie fürdterli- 
he Brandmwunden im Gefticht, an Bruft 
und Armen davontrug. 

Gleimwiß. Beim Xuffpringen 
auf einen in der Yahrt begriffenen elef- 
trifchen Wagen geriet der Kellner Jo— 
jef Winfelmann von hier in der Nähe 
des Waldfhlößchens unter die Räder, 
wurde überfahren und ihm hierbei der 
rechte Unterfchentel zgermalmt, der ihm 
im biejtigen Krantenhaufe amputirt 
werden mußte. 

Kojel. In Diiergomiß hiefigen 
Kreifes ftarb im Alter von 104 Jah: 
ren der frühere Schindelmacher, Ein 
lieger Kohann Gmosdz. Der Mann 
führte eine jehr dürftige Lebensweiſe, 
den größten Theil jeine3 Lebens 
brachte er im Sommer fowohl als im 
Winter im Walde in einer nothdürftig 
gezimmerten Holzhütte zu. Gleichwohl 
erreichte er diejes hohe Alter. 

Nimptid. Im nahen Ditt- 
mannsdorf verlegte ji die Dach» 
dedersfrau Grögor durch) einen Schie- 
fer ganz unbedeutend an der Hand. 
Die Heine Wunde wurde nicht beachket, 
Hand undArm Ichwollen an, und fchon 
nad Verlauf furzer Zeit war Frau 
Grögor todt. 

Provinz Pofen. 

Bofen. Die zrau des Profeflors 
der franzöjifchen Sprade an der Kü- 
nigl. Akademie, Baftier, jtürzte fich 
aus ihrer Wohnung im vierten Stod 
auf den Hof hinab und jtarb nach mwe- 
nigen Augenbliden. Die erjt 22 Jahre 
alte Frau hielt feit Kurzem ihr erjtes 
Wochenbett. Wahrjcheinlich hat jte die 
unglücfelige That im Yieberwahn be- 
gangen. Ahr Mann hielt zu derjelben 
Stunde feine Vorlefung in der Atade- 
mie. 

Bromberg. Die hiejige Herber- 
ge zur Heimath beging das Yeit ihres 
Sjährigen Beitehens- 


N: 


wohnhafte nem Nangirzuge erfaßt und auf die 
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Krone a. Br. In einer Mergel—⸗ 
grube in Wienſowno wurde die Leiche 
eines unbekannten, etwa 30jährigen 
Mannes gefunden. Bei der Leiche be— 
fand ſich ein in Goscieradz auf den 
Namen des Knechts Anton Dogligalski 
ausgeſtelltes Abzugsatteſt. Verſchiede— 
ne Spuren an der Leiche ließen darauf 
ſchließen, daß der Mann erſchlagen 
wurde. Arbeiter Bronislaw Gackows— 
ki wurde unter dem Verdacht des Mor— 
des verhaftet und in das hieſige Ge— 
fängniß eingeliefert. 

Neukrug Echokken). Dem Alt— 
iger Wilhelm Woltmann, 74 Jahre 
alt, jtarb im Februar die Frau. Dies 
jez nahm er fich fo zu Herzen, daß er 
in Tieffinn verfiel. Lebtens begab er 
ih in die Scheune feines Stieffohnes 
und erfchoß jich dort mit einem Jagd= 
gemehr. 

Dbornik Kürzlich 
der Wegierunasratd a..D. Geheime 
Medizinalrath Dr. Peters. Der Ber: 
fiorbene, einer unferer geachtetften Mit- 
bürger, mar eine lange Reihe von ah 
ren bis zum Xahre 1880 als Kreis 
pbyjtfus in unferer Stabt thätia. 

Drovinz Sachſen. 

Magdeburg. Ein ſeltenes Ju— 
biläum beging der Böttchermeiiter 
Guſtav Lemte. Er mohnt jebt 50 
Sahre in ein und demjelben Haufe 


ſtarb bier 


| zur Mietbe und zwar Grünearmftra- 


Be 1. rüber hatte er dort bei feinen 
Eltern aewohnt und nachher deren 
Mohnung mit feiner Frau bezogen, 
mährend fich fein Gejchäft jchon feit 
langen Kahren im Haufe Alte Markt 
26 befindet. — Friedrih Wilhelm 
Abel, der Inhaber und Begründer der 
betannten, feit 1868 bejtehenden Pa= 
pieraroßhandlung gleihen Namens, 
beging fein 5Ojähriges Berufsjubi— 
läum. 

Aſchersleben. Arbeiter Jacob 
Brandt und ſeine Ehefrau hierſelbſt 


feierten die goldene Hochzeit und wur— 


den vom Paſtor Jahr in der Stephan— 
kirche abermals eingeſegnet. 

Burg bei Magdeburg. 
Bahnunterhaltungsarbeiier %. Delle 
wurde auf hiefigem Bahnhof von ei- 
ihn der 


Schienen geworfen, mobei 


| te Oberfchenfel un int . 
Db ein Ungtädsfall vorliegt, | rechte Oberfchenkel und der linfe In 


terfchenfel abaefahren wurden. Der 
Verlegte ijt in das hiefige Krankenhaus 
gebracht worden. 

Ellrid. Ein fremder Arbeiter 
bon der Yuiluzhitte mettete um einige 
Tlajchen Bier, den VBontelteich quer zu 
durchſchwimmen. Als er die Hälfte 
durchſchwommen, überſchlug er ſich 
und verſank. Der Unvorſichtige wur— 
de als Leiche an das Ufer gezogen. 
Vermuthlich hat ihn ein Herzſchlag 
getroffen. Er heißt Traugott Wor— 
liſchek und iſt aus dem Kreiſe Streh— 
len. 

Rrovingz SSannorer. 

Hannover. Sein 2Siähriges 
Dienſt -Jubiläum beging der Buch— 
halter der ſtädtiſchen Armenkaſſe Sie— 
vers. Der Jubilar begann ſeineLauf— 
bahn als ſtädtiſcher Beamter imSteu— 
erbureau, wurde ſpäter Reviſor, bis 
er in ſeine gegenwärtige Stellung bei 
der ſtädtiſchen Armenverwaltung ein— 
trat. — Ein ſchwerer Unfall ereignete 
ſich auf dem Neubau eines Geſchäfts— 
hauſes an der Oſterſtraße dadurch, daß 
ein mächtiger Steinquader, der zum 
Aufwinden vorbereitet war, umſtürzte 
und mehrere Arbeiter unter ſich be— 
grub. Die Bauarbkeiter Wucherpfen— 
nig und Albrecht erlitten dabei ſchwe— 
re Verletzungen und wurden bewußt— 
los ins Krankenhaus 1 überführt. 
Die vorläufige Unterſuchung ergab, 
daß wahrſcheinlich beide außer ande— 
ren Verletzungen Schädelbrüche erlit— 
ten haben. 

Börger (Hümmling). Durch 
Blitzſchlag entſtand in dem Holzſäge— 
werk der Firma Korte und Genoſſen 
Feuer, das die ganze Anlage einäſcher— 
te. Der nicht unerhebliche Schaden 
wird durch Verſicherung gedeckt. 

Celle. Fräulein Algenſtaedt 
hierſelbſt, Lehrerin an der ſtädtiſchen 
Mädchen- Mittelſchule, iſt an den 
Folgen eines Gehirnſchlages und hin— 
zugetretener Genickſtarre verſtorben, 
Sie war ſeit dem 21. April 1884 hier 
an der Schule angeſtellt. 

Gronau. Vom Zuge getödtet 
wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der 
Arbeiter Buſen. Er glitt, als er mit 
dem Putzen eines Perſonenwagens 
beſchäftigt war, aus und fiel quer über 
das nächſte Geleiſe. Im ſelben Au— 
genblick fuhr ein Zug ein; die Räder 
gingen dem Unglücklichen über Kopf 
und Bruſt. 

Hameln. Selbſtmord beging der 
54jährige Schneidermeiſter Karl Bier— 
mann, Stubenſtraße 8 wohnhaft, in— 
dem er ſich mit einem Raſiermeſſer die 
Halsſchlagader durchſchnitt. Das Mo— 
tiv zur That iſt Schwermuth. Bier— 
mann hinterläßt eine Wittwe mit eini— 
gen noch unverſorgten Kindern. 

Neundorf. Die Scheune des 
Gaſtwirths Wiechers hierſelbſt ging 
in Flammen auf. Mit der Scheune 
war eine Windmühle mit Motorbe— 
trieb verbunden, die ebenfalls in 
Flammen aufging. Die Entjtehung3- 
urſache des Feuers iſt unbekannt. 


Provinz Weltfalen. 


Miünfter. Der Rektor der hiefi- 
gen evangel. Volksſchule, H. A. En— 
gelking, blicke auf eine 50jährige 
Amtsthätigkeit zurück. Der Jubilar, 
der ſeine Ausbildung auf dem hanno— 
verſchen Hauptſeminar von 1851 bis 
1853 genoß, leitete u. a. noch 8 Jahre 
die deutſche Schule in Konſtantinopel 
und feierte ſchon vor 214 Jahren fein 
2jähriges Jubiläum als Rektor der 
hieſigen Volksſchule. 

Dortmund. Im benachbarten 
Habighorſt machte der Kauenwärter 
Jungholt ſeinem Leben durch Erhän— 
gen ein Ende. Er war verdächtig, auf 
Zeche Mont-Cenis und an anderen 
Stellen fortgeſetzt Diebſtähle ausge— 
führt zu haben. 

Hattingen. Juſtizrath Die— 
drichs, hier, der vor ſeinem Uebertritt 
zum Advokatenſtande Kreisgerichts— 
rath im Ravensberger Lande war, 
konnte auf eine 50jahrige Thätigkeit 


‚als Jurift zurüdbliden. 


Der König 
verlieh dem Subilar den Rothen Ad— 
lerorden 4. Klaſſe. 

Hörftel. Der in dem Kocdmeier- 
Then Steinbruch beichäftigte Arbeiter 
H. Weilels von hier fuhr ala Bremfer 
mit 4 beladenen Kippmwagen auf der 
ſtark abſchießenden Feldbahn vom ge— 
nannten Steinbruch nach dem Güter— 
bahnhof Eſch. Dabei entgleiſte der Wa— 
gen, auf dem Weſſels ſtand, wodurch 
dieſer herunterfiel und ſchwere Verle— 
tungen erlitt, denen er im hieſigen 
Krankenhauſe erlegen iſt. 

Rheinprovinz. 

Köln. Sein fünfzigjähriges Be— 
rufsjubiläum konnte in der Buchdru— 
ckerei J. P. Bachem („Kölniſche Volks— 
zeitung“) Joſef Kisky begehen. Der— 
ſelbe trat 1854 in der Buchdruckerei 


Pütz inKreuznach (der ſpäteren Voigt⸗ 
länderſchen Druckerei) als Schriftſetzer ſeit Kurzem von hier verſchwundene 


in die Lehre. — Fabrikant Bauer 


Sachſen. 

Dresden. Schwere Brandwun— 
den erlitt an der ganzen vorderen 
Körperſeite in der Leisniger Straße 
das zwölfjährige Mädchen Frieda 
Köhler, deſſen Kleider beim Eſſenko— 
chen Feuer fingen. Das unglückliche 
Kind wurde ins Frriedrichſtädter 
Krankenhaus gebracht, wo es hoff— 
nungslos darniederliegt. — Das Ehe— 
paar F. Enke in Dresden-Neuſtadt, 
Großenhain Straße No. 146, beging 
die goldene Hochzeit in voller Friſche. 
— Geh. Hofrath Dietrich, Großindu— 
ſtrieller und früherer Parlamenta— 
rier, iſt infolge einer Herzlähmung 
hier geſtorben. 

Alberoda. Handelsmann Otto 
Becher ſtürzte ſo unglücklich mit dem 
Rade, daß er kurz darauf verſchied. 

Brockwitzbei Meißen. Der 
Max 


Weinhändler Wetzig iſt in 


wurde wegen Unterfchlagung von 32, | Spaar aus der Elbe aezosen worden. 
000 Mark zum Schaden der Weit: | Er hat zmeifellos Selbjtmord began- 
deutschen Thonröhrenfabrif unter Ans | gen. 


rechnung einer früheren gegen ihn er= 
fannten Gefänanißjtrafe von 1 Jahr 
zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Barmen. Ein jchredlicher Un= 
glüdsfall ereignete fih bei einem 
Iransport von Eifenträgern vom 
Wichlinahaufer Güterbahnhof auf 
dem Fahrwege zur Schwarzbadjitras 
Be. In einer Scharfen Kurve jchlug 
der Wagen um, mobei der den Wagen 
begleitende Fuhrunternehmer Kulp 
unter denfelben gerieth und jofort ge= 
tödtet wurde. Die Leiche wurde mit» 
tel3 eines herbeibeorderten Wagens 
nach der Wohnung des Verunglüdten 
gebracht. 

Duisburg. Im Hauſe Nieder— 
dorferſtraße 84B hat der Handels— 
mann C. Domm den Gelegenheitsar— 
beiter Albert Leuzen mit zwei Beil— 
hieben über den Kopf niedergeſchla— 
gen. Lenzen, der verheirathet iſt, 
wurde ſterbend in das Krankenhaus 
gebracht. 

Zrovinz Sellen:2Taflau. 

Kaffel. Ueber die Berfonalien 
einer Leiche, die mit einer Revolverfu- 
gel im Herzen in den Parkanlagen von 
Wilhelmshöhe gefunden wurde, ver 
lautet nachträglich, daß der in das 
Fremdenbuch eines hieſigen Gaſthofes 
eingetragene Name D’Donnel oder D’- 
Daniel ein angenommener gemejen ijt. 
Der Todte, deilen Beltattung in Kirch- 
ditmold erfolgte, hieß in Wirklichkeit 
Dtto von Eronenfeld und ftammte aus 
Solina in Galizien. Irgendwelche ehr— 
loſe Handlung iſt nicht das Motiv ge— 
weſen. — Die Firma Louis Boedicker, 
Wilhelmsſtraße 13, Bettwaaren-, Lei— 
nen- und Ausſteuergeſchäft, welche ſich 
in den weiteſten Kreiſen der allgemei— 
nen Werthſchätzung erfreut, beging die 
Feier des 25jährigen Beſtehens des 
Geſchäfts. 

Frankfurt. Die hintere Brand— 
mauer des Hauſes No. 3 der Neugaſſe 
ſtürzte ein und verſchüttete drei Arbei— 
ter, die Maurer Hermann Koch und 
Johann Lüdecke, und einen Dritten, 
deſſen Name nicht feſtgeſtellt iſt. Sie 
erlitten ſchwere Schädelverletzungen, 
Arm- und Beinbrüche. — Der in der 
Rothen Kreuzgaſſe wohnende Hauſirer 
Bender tödtete, anſcheinend in einem 
Anfalle von Geiſtesſtörung, zwei ſeiner 
Kinder und verletzte das dritte Kind 
und ſeine Frau ſchwer. — Am Schleu— 
ſencanal wurde die Leiche des Taglöh— 
ners Eduard Zitzmann aus Sonnen— 
berg geländet. Es liegt Selbſtmord 
vor. 

Karlshafen. 
letztens in der Nähe einer ſog. Fülle 
am Hafencanal, wobei der Ziährige 
Sohn des Bierſchenkers Heede in das 
Waſſer fiel, ohne daß es gleich bemerkt 
wurde. Paſſanten ſahen den Knaben 
im Waſſer liegen und konnten ihn nur 
als Leiche herausziehen. Der Schmerxz 
der Eltern iſt groß. 

Mitteldeutſche Staaten. 

Auma. Im benachbarten Munt— 
ſcha iſt das Richard Köhler'ſche Bau— 
erngut, eines der ſchönſten und größ— 
ten des Ortes, vollſtändig niederge— 
brannt. In den Flammen ſind u. A. 
ſämmtliche Schwmeine — 15 Stück — 
umgekommen. GEs ſcheint vorſätzliche 
Brandſtiftung vorzuliegen. 

Braunſchweig. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich auf der Cel— 
lerſtraße bei der Reparatur des 
Schornſteins der Meinecke'ſchen Con— 
ſervenfabrik. Zwei dort beſchäftigte 
Arbeiter, Thiele und Mörs, ſtürzten 
aus einer Höhe von etwa 30 Meter 
herab. Erſterer war ſofort todt, letz— 
terer erlitt ſchwere innere Verletzun— 
gen. 

Großmühlingen. Bei dem 
dreißig Jahre alte Sattlermeiſter 
Wilhelm Kühne zeigten ſich Spuren 
von Tiefſinn. In letzter Zeit bildete 
ſich bei ihm Verfolgungswahnſinn 
aus; er glaubte, man bewürfe ihn 
mit Gift. Weil er anfing, für ſeine 
Umgebung gefährlich zu werden, ſollte 
er in die anhaltiſche Landesirrenan— 
ſtalt zu Bernburg überführt werden. 
Aus einer Zelle, in welcher er iſolirt 
worden war, entfloh er. Er wurde 
wieder eingefangen und erhängte ſich, 
als man ihn unbewacht ließ. Kühne 
hinterläßt eine Frau und vier kleine 
Kinder. 

Lobach. Die goldene Hochzeit fei— 
erten der Leibzüchter Wilhelm Dörries 
und Frau. Zur Erinnerung an die— 
ſen Tag erhielten die 23 Großkinder 
je eine goldene Uhr von dem Jubel— 
paare geſchenkt. 

Meiningen. Auf ſchreckliche 
Weiſe verunglückt iſt im benachbarten 
Walldorf die junge Frau des Müh— 
lenbeſitzess Salzmann. Die Frau 
wollte die Peitſche ihres kleinen Soh— 
nes, die in der Nähe des Waſſerrades 
in den Mühlbach gefallen war, aus 
dem Waſſer herausholen, wobei ſich 
ihre Kleider an der Welle der Kreis— 
ſäge verwickelten. Der Körper der 
Unglücklichen wurde mit furchtbarer 
Gewalt herumgeſchleudert und einge— 
keilt, ſo daß ſchließlich das ganze 
Triebwerk ſtehen blieb. Die Frau war 
ſo gräßlich verſtümmelt, daß ſie nach 
—— Augenblicken ihren Geiſt auf⸗ 
gab. 


Kinder ſpielten 


Dittersbach. 
des Bäckermeiſter Dehneſchen Wohn— 
hauſes entſtand Feuer, durch welches 
dieſes zum Theil und zwei Gebäude 
des gegenüber wohnenden Tiſchler— 
meiſters Schaal völlig eingeäſchert 
wurden. 

Ebersbach. Der zehn Jahre al— 
te Sohn Guſtav des Eiſenbahnarbei— 
ters Graf fiel in ein Maſſerbaſſin und 
ertrank. 

Glauchau. Dem Baumeiſter und 
Stadtbauführer Peeger wurde für 
Errettung eines Kindes vom Tode des 
Ertrinkens die ſilberne Lebensret— 
tungsmedaille verliehen. 

Leipzig. Im Rayon des hieſi— 
gen Magdeburger Bahnhofs wurde 
der 36jährige Wagenputzer Bola aus 
Glewo von einem Zuge derart über— 
fahren, daß der Tod alsbald eintrat. 

Meißen. Der Weinſtubenbeſitzer 
Gebhardt auf der Stadtparkhöhe hat 
ih aus Schwermuth ervängt. 

Sselfen:Darımftadt. 

Darmijtadt. Die Leiche des vor 
einiger Zeit nach Unterſchlagungen 
flüchtig gegangenen Bankier Schade 
von bier wurde in jtarf verweiten Zus 
fiande bei St. Goarshaufen geländet. 
Der 25 Jahre alte ZTaglöhner 
Ehriftoph Geijt aus Robdorf, Sohn 
des dajelbit wohnenden Landwirth3 
Jakob Geiß, brachte ji im Herrn- 
garten auf dem Hhuptmweg, auf einer 
Bank fitend, einen Nevolverfhuß in 
die Herzgegend hei. Sein Zujtand tft 
hoffnungsioe. JBeiß hat nach einem 
bei ihm vorgefundenen Brief, der an 
feine Braut gerichtet war, die That 
aus Liebestummer begangen. 

Bingen. 1876 übernahm Die 
Kehrerin Franzisfa Hutter eine Qehr- 
ftelle an der hiefigen fatholifchenVolfs- 
Thule und wirkte daſelbſt ununter- 
brochen — alfo 25 Jahre — in ihrem 
Umte. — Die Leiche der jeit einiger 
Zeit vermißten Frau Kafchenbach von 
bier wurde im Ahein bei St. Goar ge= 
ländet. 

Babenhaufen. Der auf dem 
polizeilihen Iransport von Milten- 
berg nach Groß-Umftadt fich befinden- 
de Dienfttneht Leonhard Weigel aus 
Höchſt Hat fich im Hiefigen DOrtsgefäng- 
niß, wo er von einem Zug zum andes 
ren untergebracht war, -erhängt. Der 
Lebensmüde follte wegen Betrugs nad) 
dem Amtsgericht Groß-Umjtadt über: 
führt werden. 

Bayern. 

München. Schriftſtellerin Ame— 
lie Godin iſt hier im Alter von 80 
Jahren an einem Herzleiden geſtorben. 
Sie hat unter ihrem Mädchennamen 
Godin zahlreiche belletriſtiſche Arbei— 
ten veröffentlicht. Sie war an einen 
preußiſchen Oberſt Linz verheirathet, 
der ihr im Tode vorangegangen iſt.— 
Das hieſige Schwurgericht verurtheil— 
te den Friſeur Lakner, der den aus 


Im Dachraum 


der Schweiz zugereiſten KellnerNachts! 


verſchleppte, auf der Straße erſtach 
und an der Beraubung durch Dazuge— 
kommene verhindert worden war, zum 
Tode. — Steindrucker Joſehh Dan— 
hauſer, welcher vom Schwurgericht 
am 8. März d. J. wegen Ermordung 
ſeiner Geliebten zur Todesſtrafe ver— 
urtheilt worden war, wurde von dem 
Prinz-Regenten zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe begnadigt. — Die 
Leiche eines letztens im Müller'ſchen 
Volksbad infolge eines Schlaganfalls 
verſtorbenen Mannes wurde als dieje— 
nige des ſtädtiſchen Ingenieurs Karl 
Vollmeier erkannt. 

Augsburg. Aus dem Lechfluſſe 
bei Großhofen wurde die Leiche des 
allgemein hochgeachteten und ſehr be— 
güterten Privatiess Johann Steger 
von hier geländet. Derſelbe litt an 
Schwermuth. 

Bad Tölz. Die ledige Bauers— 
tochter Urſula Hanfſtängel von He— 
chenberg wurde im Heuſtadel des An— 
weſens erhängt aufgefunden. Da ſchon 
voriges Jahr Spuren geiſtiger Stö— 
rung an ihr wahrzunehmen waren, 
dürfte der Selbſtmord auch auf Gei— 
ſtesgeſtörtheit zurückzuführen ſein. 

Württemberg. 

Stuttgart. Am Aufgang von 
der Kaiſemerſtraße zum Poſtdörfle 
wurde der 25 Jahre alte Schneider 
Gottlob Stoll aus Neuenfelden nach 
vorausgegangenem kurzem Wortwech— 
ſel von einem Unbekannten mittels ei— 
nes Revolvers in's linke Auge geſchoſ— 
ſen; der Schwerverletzte wurde in's 
Katharinenhoſpital überführt und iſt 
dort geſtorben, noch ehe ihm ärztliche 
Hilfe gewährt werden konnte. Nach 
dem Thäter, der ſich in Geſellſchaft 
von zwei anderen jungen Männern 
befand, wird gefahndet. — Der Wein— 
gärtner Gabriel Kärcher in Gablen— 
berg und ſeine Ehefrau begingen das 
Feſt der goldenen Hochzeit im Kreiſe 
von 4 Kindern, 24 Enkeln und 5 Ur— 
enkeln. 

Ochſenhauſen. Ackerbauſchü— 
ler Pfaller von hier gerieth infolge 
Scheuens der Pferde unter den ſchwer 
beladenen Wagen, die Räder gingen 
ihm über den Hals und der Tod trat 
ſofort ein. 

Stetten i. R. Der etwa 49 
Jahre alte, verheirathete Bauer G. 


Merz von hier wurde erhängt im 
Walde aufgefunden. — Der früheer 
Gemeindediener Johann Konzmann 
machte im Alter von etwa 60 Jahren 
ebenfalls durch Erhängen ſeinem Le— 
ben ein Ende. 


Baden. 

Karlsruhe. Erſchoſſen fand 
ein Reiſender im Schnellzuge Frank— 
furt-Konſtanz, im Abort eines Bahn— 
wagens den etwa 28jährigen Regie— 
rungsbaumeiſter A. Ziegler von hier; 
der Bedauernswerthe hatte eine 
Schußwunde durch die Schläfe. Die 
That dürfte zwiſchen Triberg und 
Immendingen verübt worden ſein. 
Man nimmt Schwermuth an, da der 
Unglückliche ſich auf der Reiſe nach ei— 
ner Krankenheilanſtalt befand. 

Freiburg i. Br. Erſchoſſen hat 
ſich hier ein in der Merian Straße 
wohnender Einjähriger des hieſigen 
Infanterie-Regiments No. 113. Es 
ift dies der 2ljährige Chemiter Paul 
Liermann, ein Stieffohn des Abge- 
ordneten Rechtsanwalt Preiß in Kol- 
mar. Man fand den jungen Mann 
mit aeöffnerter Bulsader der Tinten 
Hand und einem Schuß im Kopf ans 
gekleidet todt im Bette liegen. Der 
Verſtorbene jtand bei der 7. Compag= 
nie des genannten Regiments. Das 
Motiv zu dem Selbitmord ift unbe- 
fannt, do nimmt man an, daß der 
Unglüdliche die Ihat in einem Anfall 
von Geiftesitörung verübte. 

Heidelbera. Auf dem Nedar- 
porland oberhalb der neuen Brücde 
fand man den lleberzieher des Buch» 
halter Eugen Bart von der Fabrif 
Maguet; Ddarinnen ftedten Rechnun= 
gen und Briefe, fowie ein Padet mit 
16,000 Mart in MWerthpapieren, die 
er in feinem Brief feiner Schweiter 
bermadte. Barf mar in der legten 
Zeit jehr nervös; er wurde feit Kur 
zem vermißt und fuchte jedenfalls den 
Iod im Nedar. 

MBeinpfalz. 

Speyer. Der 21jährige Sohn 
des hiefigen Kiezlieferanten Holzinger, 
Shiffer Heinrich Holzinger, fiel bei 
Duisburg in den Rhein und ertranf. 
Die Eliern trifft diefer Unglüdsfall 
um jo härter, als fie im Vorjahr einen 
zwölf Jahre alten Sohn durdy Sturz 
bon einem Baum verloren haben. 

Dürkheim. Der Ausgangs der 
40er Nahre ftehende Winzer Jakob 
Kocenburger von hier wurde auf dem 
nahegelegenen „Schlammberg”“ er: 
hängt aufgefunden. Das Motiv ift un- 
befannt. Kochenburger Hinterläßt eine 
Wittwe und jechs Kinder, von denen 
das jüngjte ein Jahr alt ift. 

Faltenftein. Das fechsjährige 
Söhnden des Landwirthes Bhil. 
Shlider vom Bornshof fam beim 
Autterfchneiden fo unglüdli in das 
Getriebe des Göppelmwerfes, daß ihm 
der linfe Urm volljtändig abgetrennt 
wurde, 

Kandel. Der 40 Jahre alte ledi- 
ge Aderer Johannes Mori wurde in 
Minderslahen in feinem Wohnzim=s 
mer erhängt aufgefunden. Aus mel: 
chem Grunde Mori Selbitmord be 
gina, fonnte nicht Feito-ftellt werden. 

gaußfirdhen. %.i dem Brande 
einer hiejiaen Bäderei verbrannte der 
Szjührige Bäder Brabänder aus 
Smeibrüden. Er wurde offenbar von 
dem Feuer überrafcht (er fchlief im 3, 
Stod), denn man fand dem beinahe 
ganz verfohlten Leichnam auf der 
Stiege im 2. Stod. Der Hauseigen- 
thümer Carl Beder und feine Frau 
tetteten nur mit Noth und Mühe ihr 
eigenes Leben. 

8ltaß: Lothringen. 

Straßburg. Bei feinem Rund— 
gang wurde GSanitätsrath Dr. Vor- 
fter, Direftor der rrenanjtalt von 
Stephanzfeld, von dem irren Ulze- 
mer lebenzgefährlich verleßt. Ulzemer, 
ein der Anjtalt übermwiejener Verbre- 
cher, ftieß dem Direktor ohne Veran- 
laffung ein mit einem Griff verjehe- 
nes Stüd Eijendleh zehn Gentimeter 
tief in den Unterleib. Dr. Boriter ift 
an der jchweren Berlebung aeitorben. 

Der Senior der evangelifch = theo= 
loaifen Fakultät, Profefor Dr. 
Holgmann, hat fich entichloffen, im 
Herbit jeine Lehrthätigkeit aufzuge- 
ben. Holgmann tft 72 Jahre alt, jo 
dat fein Entijluß nicht verwunder- 
fih erfcheint. Sein Ausfcheiden aus 
dem Lehrförper unjerer Hochichule ift 
ein großer Lerluft; er hat anerfannt 
eine führende Stellung in feiner Ya: 
fultät ſchon ſeit Jahren. 

Mecklenburg. 

Schmerin. \n Hof Drieberg auf 
Hufe 1, dem Erbpächter Dettmann ge= 
bhörig, entitand Feuer. Das gefammte 
todte und lebende Inventar, jomie die 
Gebäude wurden ein Raub der Flam= 
men. Nur die Pferde wurden gerettet. 

Bannenbrinf bei Star- 
gard. Dem Lehrer Knoll’fchen Ehe: 
paar, das das Teit der goldenen Hod- 
zeit beaing, ließ der Großherzog durd) 
den Pajtor Wsifin - Rülom fein Bild 
überreichen. 

Güftrom. Arbeitsmann Chriftian 
Kummernuß bierfelbit feierte fein 50- 
jähriaes Bürgerjubiläum. Magiftrat 
und Bürgerausfchuß ließen dem Ju: 
bilar ihre Glüdmwünfche durch Deputa- 
tionen ausfprecen. 

Oldenburg. 

DIdenburg. Das Chrenfreu; 
1. Klaflfe mit der goldenen Krone hat 
der Großherzog dem Rektor a. D. %o= 
hannz3 = Oldenburg, jomwie dag Ehren- 
freuz 1. Klaffe den Hauptlehrern Wil- 
fens = Hasbergen und Renten = Jade 
verliehen. 

Bant. Das Feit der Silberhod- 
zeit begingen Majchinenwärter Fliege 
und Frau, Pappeljtraße 7 bierfelbft 
wohnhaft. Das Jubelpaar mohnt 25 
Sabre in derjelben Wohnung. 

Eutin. Nm Gothendorfer Moor 
wurde die 5Sjährige unverehelichte 
Sophie Reinholz ertrunten aufgefun- 
den. Geit Kurzem wurde fie vermißt. 

Freie Htädte. 

Hamburg. Eine Schredens- 
fcene ereignete fi in der Einfahrt 
zum Graäbroofhfen, querab vom Dal: 
manfei. Der von Hapre kommende 
franzöfifhe Dampfer „Emma“ (Ca: 


pitän Mallet) überrannte die mit acht 

Mann bejegte Barkaffe „Hans“. Das 

Fahrzeug jant fofort, alle Infaffen 
fürzten in’3 Wafler. Sieben fonnten 
gerettet werden. Der Majchınenbauer 
Hranz Steinburg ift ertrunfen. — 
Der 3Yährige Heizer Ernſt Quaſt 
wurde im „Baradieshof” von dem am 
Neuen Steinweg wohnenden 45jähri: 
gen Händler Auguft Böhme nad) vor= 
aufgegangenem Wortwechjel durch 
Dolchitihe in das Herz und in den 
Rüden getödtet. Böhme verfuchte zu 
entfliehen, wurde aber von Augenzeu- 
gen des Vorfalls feitgehalten und ver- 
haftet. Man glaubt, daf er die That 
in einem Anfalle von Geiftesgeftört- 
heit begangen; er befand fih jchon 
früher einmal im Jrrenhaufe. — Die 
von ihrem Manne getrennt lebende 
35jähriae Ehefrau Beende, geb. Bod- 
mann, ftürzte fih aus der vierten 
Etage ihrer Sonninitraße 96 gelege- 
nen Wohnung auf das Straßenpfla- 
ter und blieb mit 
Schädel und Gliedmaßen auf den 
Steinfliefen liegen. Der Tod mar 
auf der Stelle eingetreten. 
‚Bremen. In tiefe Trauer wurde 
die Yyamilie des hier mohnhaften und 
allgemein geachteten Zimmermeiiterz 
Mahlſtedt verſetzt. Mahlſtedt befand 
ſich auf dem Verbandstag der verei— 
nigten Zimmermeiſter Deutſchlands 
in Düſſeldorf. Letztens traf nun die 
Nachricht hier ein, daß Mahlſtedt bei 
einer Rheinpartie in den Rhein gefal— 
len und als Leite herausgezogen jei. 
— Drojchfentutfcher Winter ermor- 
dete jeine Ehefrau und dann fich felbit. 
Das Motiv zu der fchredlichen Ihat 
ift vermuthlich Eiferfucht. 


Schweiz. 

Bern. Dem Poftfaftor Haldi- 
mann twaren bor etwa zmei Jahren 
auf offener Straße aus dem Pojtkar- 
ven Werthiendungen von insgefammt 
3950 Francs geftohlen worden. Der 
Ihäter blieb damals unbefannt. Erjt 
jet ift es den jtädtifchen Polizeibehör- 
den gelungen, denfelben in der Perjon 
eines übelbeleumdeten hiefigen Rudolf 
Hermann zu ermitteln. Der Mann 
bat bereit3 geitanden. — Der jüngit 
bier verjtorbene Fürfpreher Stuber 
hat in feinem legten Willen zu Gun= 
jten gemeinnüßiger und mohlthätiger 
Anftalten eine Geldfumme von nahe 
an 120,000 Franc3 vermadht, nachdem 
er jchon bei Lebzeiten dem nfeljpital 
50,000 Franc gejchentt hatte. 

Bafel. Fünf hiefige Leute, wor— 
unter zwei Mitglieder des ARheinclubz, 
fuhren mit einem Waidling von der 
Nheinhalle herfommend den Rhein 
hinunter. Oberhalb der Mettitein- 

| brücde brach dem Führer des Fahrzeu— 
| ges das Ruder, er verlor aus biefem 
Grunde die Steuerung, weshalb der 
Maidling an das mittlere Noch der 
Brücde getrieben wurde und beim An 
prall zerfchellte. Drei der nfalfen, 
alles Familienväter, verſchwanden ſo— 
fort in den Fluthen des hochgehenden 
Fluſſes, während die beiden anderen 
ſich an den Ueberreſten des Schiffchens 
feſthalten konnten, bis einige in der 
Nähe rudernde Angehörige des Genie— 
Vereins zur Hilfeleiſtung herbeieilten. 
Die Namen der Ertrunkenen ſind: 
Baumeiſter Gröflin, Hans Wiesner, 
Angeſtellter, und Eugen Zipfel, eben— 
falls Angeſtellter. 

Zürich. Auf dem Züricher See 

| fipste infolge eines Windſtoßes ein 
Auderboot mit drei Infaffen um, zwei 
Polytechniker, der Schweizer Haefeli 
und der Däne Berg, ertranten. Der 
Gnmnaftaft Kinfcherf, befannt als der 
einzige lleberlebend: bei der Zaminen= 
fataftrophe am Piz - Blas in Grau= 
bünoen, wurde gerettet. 


zerjchmettertem 


Deſterreich Angarn. 

Wien. Der Großinduſtrielle Ge— 
org Heinrich Mautner R. v. Markhof, 
eine in der Wiener Geſellſchaft im 
höchſten Anſehen ſtehende Perſönlich— 
keit, iſt in ſeiner Wohnung, Reichs— 
rathsſtraße No. 25, im 65. Lebens— 
jahre geſtorben. — Die 54jährige 
Hilfsarbeitersgattin Marie Reit, 
Breitenfurterſtraße 13 wohnhaft, iſt 
aus einem Fenſter des erſten Stock— 
werks auf das Trottoir geſtürzt. — 
Die an der ſtädtiſchen Volksſchule für 
Mädchen, 15., Stefanplatz 1, ange— 
ſtellte verdienſtvolle Lehrerin Frau 
Joſephine Bayer iſt im Alter von 49 
Jahren geſtorben. — Der Poſtamts— 
diener Carl Chruſa wollte auf dem 
Quellenplatz auf einen fahrenden Mo— 
torwagen aufſpringen, gerieth jedoch 
zwiſchen den Motor und den Beiwa— 
gen und wurde mehrere Meter weit ge— 
ſchleift. Er erlitt eine ſchwere Ge— 
hirnerſchütterung und mehrere rechts— 
jeitige Rippenbrüche. — Der 53jäh- 
rige Drechälermeifter Ad. Fellmann, 
Palmgaffe 3 wohnhaft, wurde mitteljt 
einer Rebiehnur am Thürhaken er— 
hänat aufgefunden. 

Graz. Die 27 Jahre alte Ma- 
ichi ,enwärterägattin Franzisfa Aus 
iche hat fich mit ihren zwei Kindern, 
Mädchen im Alter von 5 und 7 abs 
ren, in die Mur geftürzt. Sie murbe 
bon den Fluthen einige Meter meit 
fortgetrieben, foni.te aber von einigen 
Soldaten mit den Kindern gerettet 
werden. 

Prag. Der 42 Jahre alte verhei- 
rathete Kanzlift Wenzel Ludwig Bot 
des Bezirfägerichts in Weinberge er- 
Iho& fich in feiner Wohnung No 737 
Meirberge. Das Motiv ift nicht be- 
fannt. 

Salzburg. In einer Cantine 
nächſt Zend überfielen zmei croatijche 
Arbeiter ihren Landsmann Trumor 
und verjegten ihm nad) furzem Wort: 
mechfel mit einem Stode einen mudti- 
gen Hieb auf den Kopf. Kaum hatte 
ih Irumor erhoben, um fich feiner 
Angreifer zu erwehren, 30gq einer von 
ihnen ein bdolchartiges Meffer und 
durhbohrte Trumor das Herz. Er 
blieb todt auf dem Plate. 

sSuxemburg. 

Luzemburg. Das den Erben 
des Herrn Karl Siegen gehörende 
Haus, Königsrina No. 21, wurde zum 
Preife von 65,500 Fyranten dem Ge: 
richtspollaieher Geib aus Hiefiger Stadt 
zugeſchlagen. 





Die Mode. 


Ueberaus reich ift in diefem Xahre 


bie Auswahl an Stoffen für dieSom= | 


merkleider.; Vor allem find es die 
transparenten Gtoffe aller Art, die 
fi befonderer Beliebtheit 
jo fehen wir etamineartige 


ftert und dadurch ganz befonders mo= 
dern find, Voiles und Grenadines 
bom fräftigiten bis zum feinjten, qa= 
zeartigen Gewebe, Tüll, der mit ge= 
drudten Muftern verjehen ijt, feine 
Zeinen- und Batiftroben mit eingear- 
beiteten Ginfäten und Fiquren aus 
Spite und mandes Andere. Zu all 
diefen Kleidern aehört natürlih ein 
entjprechendes Unterkleid; die prafti- 
Ihe Hausfrau fann da fehr qut ein 
helles Ball-e oder Gefelfchaftskleid, 
das feiner Frifche beraubt ijt, verar= 
beiten. Der untere Randjaum, der 
nicht mehr fauber ift, wird fortge= 
fhnitten und, ift das Kleid zu kurz 
geworden, durch eine aufgeiteppte 
Blende erjebt, die durch einen Volant 
aus dem Gtoff des Weberfleibes ver- 
bet werden fann. Die Taillen fön- 
nen jehr aut mit transparentem Sat— 
iel gearbeitet, die Wermel gegebenen 

alles ohne Futter getragen werben. 
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1. 
Einfahes Sommerfleid (Faltenchop- 
tod und -Bluje mit kleinem Aus— 
ſchnitt und Stickereikragen). 


Zur Herſtellung praktiſcher Haus— 
oder Geſchäftskleider verwendet man 
auch in dieſem Jahr wieder die altbe— 
liebten Kleiderleinen, Zephirs, Pikees, 
Satins, Batiſte u. ſ. w. Vielfach ſind 
dieſe Stoffe mit bedruckten Borten 
ausgeſtattet, die ſich beſonders, wenn 
ſie die hochmodernen Spitzenmuſter 
nachahmen, vortheilhaft und bequem 
zum Beſetzen von Röcken und Bluſen 
verarbeiten laſſen. Streifen und Ka— 
ros ſind für dieſe Stoffe in gleicher 
Weiſe modern und beliebt. Elegan— 
ter als dieſe Stoffe wirken wieder die 
Organdies, deren neueſte mit großen 
Frucht- und Blumenmuſtern bedruckt 
und von vorzüglicher Wirkung ſind. 
Den Fehler, ſich beim Tragen ſehr 
zu zerdrücken, haben die beſſeren, ſei— 
dig wirkenden Qualitäten nicht; ſie 
ſehen vornehm und elegant aus, ver— 
langen aber in den meiſten Fällen eine 
chemiſche Wäſche. Das gleiche iſt ja 
bei den beſſeren ſogenannten Waſchſei— 
den der Fall; man wird ſie, um ihnen 
ihren Glanz und Schlimmer nicht zu 
tauben, nicht der Hausmäfche, deren 
Erfolge do immerhin zmeifelhaft 
find, ausfegen, fo lange -die Sachen 
noch frifjh ausfehen und als beijere 
Kleider getragen werden. Haben Son: 
ne und Zuft die yarben erjt qebleicht, 
jo fann man, unter Anwendung ber 
nöthigen Vorficht, einen Verfuch mas 


9 
Einfaches Blufenkleid aus MWafchftoff 
mit geradem Paltenrod. 


en, die Sache mit Gallfeife zu mas 


fhen. Dem Spülmwaffer jegt man et⸗ 
mas Ejjig zu, der zur Auffrifchung | 
Menn man | 
dann die Blufen und Nöde forafältig | 
getrodnet find, | 
wird man in den meiiten Fällen ein | 


ber Tarben beiträgt. 
bügelt, ehe fie aanz 


günftiges Refultat erzielen. GStärfe 
permeidet man bei allen befferen 
Mafchltoffen am beiten ganz 


und fehr vorfidhtig an. Ein jteif ges 
ftärftes Kleid wirft höchjt unmodern 
und fieht feinesmwegs fein und elegant 
aus. 

Der Iofe auf Futter ruhende Rod 
des im erjten Bilde darageftellten Klei— 
des aus roja Mollenmuffelin ift mit 
einem von ſchwarz⸗weißem Börtchen 
umrandeten, ausgebogten Schoßtheil 
gearbeitet, dem ſich ein gerader, etwa 
5 Dards weiter, in Falten geſteppter 
Rocktheil anfügt. Auch die Bluſen— 
taille und die Bauſchärmel hat man 
ringsum mit durchſteppten, nach unten 


J zu ausſpringenden 


erfreuen; 
Gewebe, 
die nach Art der Filetguipüre gemu- 


oder 
wendet ſie doch nur in kleinen Mengen 


Die Taille iſt von einem vorn ſpitzen 


Gürtel aus ſchwarzem, mit Fiſchbein 


geſteiftem Libertyband umſpannt und 
mit gruppenweiſe angebrachten Gold— 


knöpfchen und Schnuröſen geſchloſſen., 
Ihren Ausſchnitt umgibt ein ſchöner, 


weißer Stickereikragen, deſſen Anſatz 


Os 
Zaffettoifette in neuartiger Form, 
ohne Futter. 


ein jchivarzmeißes Börtchen und 14, 
Zoll breites, fchmarzes Sammetband 
beden. Das Band tft an den Enden 
pi umgelegt und vorn zur Schleife 
gebunden. Börtchen und Gammet- 
band begrenzen auch die Mermelpuf- 
fen, die mit 5 Zoll breiten, 34 Yards 
weiten GStidereivolants abjchließen. 
Auh für Wafchitoffe ift die einfache 
YJorm des Kleides geeignet, für das 
man dann als Bejah ein wafchbares 
Stiderei= oder Spitzenbörtchen wählt. 
Der Futterrod kann auch fortgelaſſen 
werden. 

Weißer, blau geſtreifter Perkal iſt 
für das praftifche, ohne Futter gear— 
beitete zweite Kleid verwendet; es be— 
jteht au& einem geraden Yyaltenrod 
und einer ringsum baufchenden Blufe, 
die ein Zah nebjt Stehfragen aus mei- 
Bem, geftidtem Batift und ein meißer 
Ledergürtel mit Bronzefchnalle ver- 
voljtändigen. Die Garnitur bilden 
meißer Satin, Perlmutterfnöpfe und 
blaue Stepperei. 

Die im dritten Bilde veranfchau= 
lichte elegante Toilette ift aus mei- 
Bem, roth farirtem DTaffet gearbeitet. 
Sie beiteht aus einem fehr meiten, 


4. 
Einfaches Sommerfleid mit Volant- 
und Baflenverzierung. 


zehntheiligen, mit fehmalen Tollfalten 
berzierten Rod und einem ausgejchnit- 
tenen Blufenjädchen mit halblangen 
Baufhärmeln, das nur mit Schmud- 
nadeln vorn auf der Bluje befeitigt 
wird. Meikfeidene Goutahe und 
gleihe Bomben in drei verfchiedenen 
Größen ergeben die Garnitur. Der 
doppelt um die Taille gefchlungene 
Gürtel aus weißem Liberiyband wird 
mit einem Bronzeſchloß in Halbkugel— 


Falten geziert. | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 36, Juni 1904, 


Der Stern in Magdeburg. 
Mit dem Aufgeben der Stabtbefe- 


ftigung von Magdeburg fällt nunmehr | 


auch eines der hijtorifch gemordenen 
ftarfen Werke, das im 18. Jahrhuns 


dert entjtanden und bis auf dem heus 


tigen Tag gut erhalten geblieben it, 
der fogenannte „Stern“. 


Ueber die Baugefchichte Diefes eigen= | 


artigen Befeſtigungswerks iſt verhält— 
nißmäßig wenig bekannt. Es ſteht 
aber feſt, daß das Werk im Jahre 
1721 unter der Regierung Friedrich 
Wilhelms J. auf dem Gelände des 
früheren Kloſters Bergen durch den 
aus holländiſchen Dienſten übernom— 
menen Ingenieuroffizier Wallrawe, 
ſpäteren Commandeur des preußiſchen 
Ingenieurcorps, als iſolirt gelegene, 
vor die Südfront der damaligen 
GStabibefejtigung voraeichobeneSchan- 
ze in Gternform begonnen tınd nad) 
etma vier Jahren in feiner Mauer 


bauten beendet wurde. Die Wälle und | 
jonftigen Anlagen find anscheinend erft | 
in jpäteren Nahren beendet worden. | 


Bemertenswerth ift, da der Erbauer 
Mallrame, der auch den Bau der es 


tungen Glab, Neike und Stettin leis | 


tete, unter Friedrich dem Großen mes ı . . —* 
u : B ı fallen gelaffen wurden, und als bie 


gen zahlreicher linterfchleife und an- 
geblich auch wegen Landesverraths zu 
langjähriger yeftungshaft verurtheilt 


a r 
. Y K- ni 
Wer 
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Grundriß des „Stern3“ 
murde, die er im Magdeburger Stern 
in einem von ihm jelbft zu diefem 
Zweck im Gentralhof des Donjons er= 
bauten Gefängnit annähernd zu der= 
jelben Zeit verbüßte, da der befannte 
Friedlich Frhr. v. d. Trend, nur 
durch einen Wall von Wallrame ge- 
trennt, in ſchwerſter Kerkerhaft 
ſchmachtete. 

Die urſprüngliche 
anfänglich wohl auch Fort Bergen 
genannt, bildete drei ſtarke, aber ein— 
fache Befeſtigungslinien in 


Der Kern des Werkes war 
kaſemattirte, auch 


waren. 
der vollſtändig 


heute noch in allen Theilen erhaltene 
Die 25 Fuß hohen Spitz- 
Fuß 
und nach der Feſtung Glatz geſchafft 


„Donjon“. 
bogengewölbe von über 33 
Spannweite erhielten Luft und Licht 


nur durch ſchlitzartige Oeffnungen, die 


auf den inneren Graben, bzw. auf den 
Centralhof mündeten. 
hen von Zwiſchendecken konnten ſie zur 
mehrtägigen Lagerung benutzt werden 
und boten für zweitauſend Mann La— 
gerraum. Ein großes Nezt unterirdi— 
ſcher Minengänge, die nach allen Sei— 
ten vom äußeren Graben ausliefen 
und eine Geſammtlänge von etwa $,= 
000 Fuß aufweiſen, vervollſtändigte 
die Befeſtigungsanlage. Wer je das 
Werk betreten hat, ſtaunte über die 
gewaltigen Mauermaſſen, die hier zu 
Schutz und Trutz zuſammengefügt 
worden waren, und wer all die Mi— 
nengänge durchwanderte, fühlte ſich 
trotz der Methode ihrer Anlage in ein 
Labyrinth verſetzt, aus dem nur ein 
Eingeweihter wieder ans Tageslicht 
gelangen konnte. Während des Sie— 


benjährigen Strieges gerieth das Wert, | 


wenn auch nur in jeinen Erdbauten, 
in Verfall; zur Zeit des Franzöſiſchen 
Krieges im Yahre 1806 wurden dief 
Erdbauten nothdürftia tiederherge= 
ſtellt. 

Schon im Jahre 1842 machte ſich 
das Bedürfniß einer Erweiterung der 
Stadt, alſo eines Hinausſchiebens der 
Feſtungswerke geltend; die Verhand— 


anfänglich für Lazarett-, bezw. Ka⸗ſ Die neue Rheinbrücke bei Mainz. 


ſernenbauten reſerviren wollte, Ende 
vorigen Jahres im Tauſchvertrag der 
Stadt durchkreuzt zu werden, als der 
Conſervator für die Erhaltung der 





Die Donjonkaſematte 


Alterthümer der Provinz Sachſen ge— 
gen die Beſeitigung der hiſtoriſchen 
Kaſematten Einſpruch erhob. Als 
aber auch dieſe Bedenken mit Recht 


Stadt aus eigener Initiative die Er— 
haltuna und Vermwerthung des monus | 
mentalen Cingangsportal3 zuficherte, 
ging man eifrig daran, den jcehon vor 
Jahren in weitausfchauender, genialer 
Weife entworfenen Plan zu veriwirfe | 
lichen. Hiernach wird das Gelände in 
feiner Hauptachje von einer breiten 
Allee durhichnitten, welche die Ber- 
bindung des füdlichen Stadtviertel | 
mit dem Vorort Budau bildet. Diele 
Ulee wird gefreuzt von einer im Zuge 
der alten Feitungsgräben geführten | 
Hauptitraße. 

Ehe man mit den Vbbruchtarbeiten 
begann, hatte die Stadt die Befichti- 
gung der intereffanten Baumerfe, die 
bi3 dahin für die Deffentlichfeit ein | 
Mopiterium bildeten, dem Publifum 
freigegeben. QJIaufende und aber Tau= 
jende itrömten in furzer Zeit dorthin, 


| um die alten Anlagen zu bewundern, 


| und wohl feiner verließ den Gtern, 


ohne no einmal einen mwehmüthigen 
Blif auf ein Kleines Baumerf zu 
werfen, das in dem inneren Donjon= | 


' graben an die Vefleidungsmauer Tich | 


| Ihmadtet hat. 
Sternſchanze, 


anlehnt. Es iſt dies die Trenck-Ka- 
ſematte, in der ein Unglücklicher faſt 
zehn Jahre lang, an ſchweren Ketten 
angeſchmiedet, vielleicht ſchuldlos ge— 
In geringen Dimen— 
ſionen, aber in über 3 Fuß dicken Mau— 
ern und Gewölben erbaut, wurde hier 


auf Befehl des großen Königs ſein 


& | 
Sterns 
form, die durch tiefe, mit Mauern bes 


Hleivete Gräbern voneinander getrennt | d. Trend, gefangen gehalten. 


Durch Einztes | 


lungen zogen jich aber big Ende 1864 | 


form gejchloffen. — Die zum Anzug | E 


gewählte Bluje aus gelbmweißer Leiz | 
nengaze ijt vorn in der Mitte, auf den | 
gefchweiften | 
Manfcetten mit einer im weitläufigen | 


Achfeltheilen und den 


Languettenſtich 
reibordüre von 


ausgeführten Sticke— 
weißem Leinengarn 


und mit 34 Zoll breitem Klöppelein- 
runde | 


fat aefhmüdt. Die große, 
Drahtfaffon des Hutes bededt jehr 


faltig arrangirter, weißer, gepunfteter | 


Tüll. 


kleid, deſſen einfache Machart ſich auch 
für Waſchkleider gut eignet, iſt mit ei— 
nem Paſſenkragen und Unterärmeln 
aus gleichfarbener Seide, gelblichen 


Spitzenmotiven undGuipüreborte gar— 
nirt; für den faltigen Gürtel hat man ; 
6 Zoll breites, jchwarzes Libertyband | 


gewählt. Den loje auf Futter ruhen 
den Rod begrenzt ein breiter, von 
Guipüre umrandeter Gerpentinevo= 
lan. Bei Mafchkleidern 
ber Yutterrod fortfallen. Der mit 
Spitenmotiven benähte PBaffentragen 
zieht fich vorn auf der Taille ala 215 
Boll breiter, gerader Streifen bis zum 
Gürtel hinab; er wird von einem nad 


' der aleichen Form gefchnittenen, über | 
ı 1869 bi3 1872; mit ihm hatte derStern 


den Achfeln etwa 4 Zoll breiten Eta=- 
minetheil umrandet, deflen 
und Rand das Börtchen dedt. Dieſes 
begrenzt auch den hohen Stehkragen 


und bie weiten Aermel; die Manjchet= | 
ten der feidenen Unterärmel jchmüden | 


Spitzenmotive. 


— Im Reſtaurant. Kellner 
(als er ſieht, wie ein Gaſt eine mehr— 
fach durchlöcherte Serviette entfaltet): 
Entſchuldigen Sie, mein Herr, ich 
werde Ihnen ſofort eine andere Ser⸗ 
viette bringen. Gaſt: Nein, laſſen Sie 
nur, die Löcher ſind wenigſtens rein. 


Das letzte, pfirſichfarbene Etamine— 


kann 


Anſatz 


hinreichend aufgehellt. 


einſtiger Günſtling, der vielbeneidete 
Officier der Garde Friedrich Frhr. v. 


Im Jahre 1745, zur Zeit des 
Zweiten Schleſiſchen Krieges, war 
Trenck, angeblich wegen Beziehungen 
zu ſeinem Vetter, dem Pandurenober— 
ſten Franz Frhr. v. d. Trenck, kaſſirt 


worden. Ob es lediglich der kaum 


4 


Die Trenck-Kaſematte. 


bewieſene Landesverrath war, der den 
König beſtimmte, ſo ſchaffe Maßre- 
geln zu ergreifen, oder auch das Lie— 
besverhältniß, das Trenck zur Prin— 
zeſſin Amalie, einer Schweſter des Kö— 


Vor Kurzem iſt die neue Eiſenbahn— 
brücke über den Rhein bei Mainz in 
Anweſenheit des Kaiſers feierlich er— 
öffnet und dem Verkehr übergeben 


worden. Es iſt eine 850 Meter lange 


Stahlbrücke, die den 300 Meter brei— 


ten Hauptarm des Stromes in Drei, | 


den durch die Betersausfinfel getrenn= 
ten nur 200 Meter breitan Nebenarm 
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in zwei zierlichen Bogen überſpannt. 
Die Pfeiler, auf denen das ſtählerne 
Trägerwerk ruht, beſtehen auf den 
auf 
der Inſel aus rothem Sandſtein. Die 
Brücke ſoll hauptſächlich zur Entla— 
ſtung des Mainzer Bahnhofes dienen; 
eine Anzahl linksrheiniſcher Züge 


wird über ſie direkt in die linksmaini-— 


ſche Frankfurter Linie übergehen. | 


— — — 


Unverbeſſerlich. 


Uferſeiten aus Schwarzwälder Gra— 


| 
' nit, die fieben Tchlanten Pfeiler | 


| 


Herz. 


Ympertinent. 


Alte AJunafer: „Einmal war ih in’3 Wafler gefallen, 


und da wollte 


mich ein junger feiner Herr herausziehen.“ 


Freudin: „Du bift mohl aber zu 
Oberfläche gefommen. . .?" 
— Getheiltes Leid Sie 
Als ich Dich aeitern bei dem Brande 
auf dem Dach des Nebenhaufes ber: 
umfrauchen jahb — das zerriß mir das. 

Er: lind mir die Hofe. 


— Im Geſundheitsamt. 


| Schreiber: Sie möchten mir doch die 
| Alten 


über Ainderpeft aeben, Herr 
Rath. Rath: Die Rinderpejt hat mein 


‘ College Dr. Zioidel, ich habe nur Die 


Hm — jeht füngt’s an zu regnen 


und ich habe keinen Schirm. Fatal. 


Doch halt, — 


ter: In vierzehn Tagen eral 
Euch wieder, liebe Kinder. Schwieger- | tigen Pienic etivas 
| john: 


ı nißarzt (zu einem erit kürzlich einge: | 
lieferten Schwerverbrecher): Xch fürch- | mich vor der Ilnterfuchung 
| te, Ihre 


Das ift ja eine ganz praftifche Ein— 


” richtung. . . 
E AN N a 
* Ra a a HRS 


. . der Regen hat aufaehört, 


fo 
So. 


nigs, unterhielt, oder endlich die von nun können wir wieder weitergehen. 


dem Gefangenen immer wieder ‚mit! 
großer Eneraie und Kühnheit unters | 
nommenen Fluchtverfuche, it nicht 
Nur Jo viel 


ı iteht feit, daß weder vorher noch jpä- 
‚ ter je ein preußifcher Edelmann und 


| Offizier 


folche fchweren Gefängniß- 


A | jtrafen zu erdulden hatte. 


Eingang zum Donjon. 


hin, 
beim I. in einer Order vom 31. De: 
zember die Erweiterung nah Weſten 
und Güden anordnete. Befonders 


bob der König hervor, daß Ser Stern | 


in feiner damaligen Gejtalt fo weit zu 


' erhalten fei, ald es mit Rüdfiht auf 
feine Einfügung als mejentliches Glied | 


der neuen Enceinte möglid märe. 
Der Umbau erfolgte in den Jahren 


den Charatter eine injolirten Wertes 
verloren, er murbe in feinem rüdmär= 


| tigen Iheile ein Theil der neuen, nad) 


polygonalem Spitem erbauten Stabt- 
ummallung, während man ben vorde- 
deren Theil durch Vereinigung des 
Donjons und der ihn umgebenden 
Enveloppe zu einem rabelinartigen 
Dediwerf umgeftaltete. 

Nah dem Aufgeben der zum Their! 
nod erhaltenen Stabtummallung auf 
den Meft- und Südfronten ber Stabt 
bat e8 noch jahrelanger Verhandlun⸗ 
gen beburft, ehe das preußifcheftriegö- 
minifterium das Sterngelände, das e8 


| fer Kafem 


Ueber die Ditalen, die Trend in die- 
atte erduldete, über feine 
luchtverfuche, die er auch hier mit zä— 
ber Eneraie unter Einjegung feiner 
ganzen Lebensfräfte betrieb, die aber 
immer im letten Uugenblid fcheiter= | 
ten, geben feine eigenen gqlaubhaften | 
Memoiren Aurfhluß. Dant feiner ho | 
ben Proteftionen hatte er auch mäh- | 
rend feiner fehweren Kerferqualen ei: | 
nige Lichtblide, und es fanden fich | 


‚ treue Seelen, die ihm halfen. 


ı Siebenjährigen 


Endlih 1763 nad) Beendigung des 
Krieges begnadigt, 


| verließ er jein Gefängniß, in dem er 


| fait 
in welhem Jahre König Wil: | 


zehn Jahre lang des Himmels 
Licht entbehrt hatte. Aus dem Ma: 
terial Ddiefer Kafematte aber erbaut 


ı der Urenfel de3 unglüdlichen Ahner 


gegenwärtig im alten yamilienfig ei- 
nen Kamin, an dem an jtilen Win: 
terabenden die Nachfommen noch oft | 
deſſen gedenfen tmerden, der hinter 


; denjelben Steinen fo heiß die Freiheit 


erjehnte. 


— Zuliebensmwürdig. Wet- 
ten wir, Männcden, dab du vergejlen 
haft, daß morgen mein Geburtstag ill. 
— ‘a mahrbaftia, du haft recht. 
Siehft du, wie nett von mir, daß ich 
dich dran erinnert hab. 


..Sapperlot — mo hab’ ich denn 
jebt Schon wieder meinen Regenjchirm 
ſtehen laſſen? 


Unermwartete Deutung. 


— 88 


a! 
— Ein Dämpfer. „In meiner | ah 


Küche,“ erzählt ein Wirth, „find alle 
Nationalitäten vertreten, ich habe ei- 
nen franzöfifchen Koch, zmei englifche 
Lehrfräuleins, einen Küchenjungen 
aus Auſtralien und...“ — „Jeden⸗ 
falls eine Menge Schwaben,“ unter⸗ 


bricht ein Gaſt, „denn hier ſchwimmen | to 
Fehon zivei in der Suppe herum!" 


\ * 


„Gnädige Frau werden gewiß nicht 
lange Witiwe bleiben?“ 
„Aber, mein Herr, Ihr Antrag 
mt mir bod etivas gar zu plöß- 


— 


+ — — — en ee 


Klauenſeuche. 


Optiſche 


— — — 9—— 
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früh mit dem Kopfe wieder auf die 


— Soireegeſpräch. Wie ge— 
fällt Ihnen heute mein Kleid? fragte 
fte den jchüchternen jungen Mann. — 
DD... 0%... 0b... fehr, qui. Und... 
und... und... Ihnen meine Hojen? 

— Einfach. Tochter: Mama, 
ich möchte ſo gern Doktorin werden. 
Mutter: Dann mußt Du eben viel ler— 
nen, mein Kind. Tochter: Lernen will 
ich nichts — einen Doktor heirathen 


möcht' ich! 


Täuſchung. 


Er (angeheitert nach Hauſe kommend): „Ach famos, jetzt hab' ich auch 'n 


Billard zu Hauſe!“ 
— Keine Angſt. Schwiegermut— 
beſuche ich 


Bangemachen gilt nicht! 


— Schadenfreude. Gefäng 


Tage ſind gezählt. „Na, 
dann hätt' ich ja die Richter ſchön ge— 
foppt, die mich lebenslänglich verur— 
theilt haben!“ 


Die künſtler 


Gnädige: „Aber um Gottes willen, was haben 


delmachen für Dinger?“ J 
Köchin: „Bitte ſehr, das ſind 


— Erſtdas Geſchäft. Amts— 
richter: Halt, Doktor, wohin ſo eilig? 
Arzt: Einen Patienten beſuchen. 
Amtsrichter: Trinken wir erſt eine 
Flaſche. Arzt: Damit der Patient 
während der Zeit geſund wird? 

— Ungeredter Berdadt. 
Don dem Wafler da Joll man den 
Inphus befommen. — U, Unfinn, 
Tausende von Filchen Schwimmen drin 
rum und noch fein einziger bat jich 
darüber beklagt. 


f. 
J 
in: 


Unzüglid. 


Miether: „Bevor ich aber einziehe, 
Sit das Haus auch frei von 
Vermiether: „Bigher, ja!” 


ten. 


— Ein DOptimifi. Ein Sidi: 
franter: Wie mweife hat es doch der 
Schöpfer eingerichtet, daß er uns 
nicht, wie dem Krebs, acht Füße gab? 
Herrgott hätte man da mas ausgufte- 
ben — bei dem Podaara! 

— Mildthbätie. Frau: „Hier 
ift eine Lifte, wo für die Ueber— 
ſchwemmten gaefammelt mird.“ — 
Mann: „Da müflen wir mas geben, 
rau — fieh mal zu, wo Du ’n paar 
Mark gepumpt kriegft!” 


| 


— EinShlauer. „Kinder, wir 
: hatten verabredet, daß Jeder zum heu= 
mitbringen joll! 
Es it Euch Doch recht, ich habe — mei= 
I ne Frau mitgebracht.” 
— Braris „Der Doltor hat 
erſt ge— 
fragt, wieviel ich pro Woche verdiente.“ 
— „Bei ihm ailt wahriheinlih aud: 
| Seven nach feinem BBerdienft behan= 
| deln.“ 


iſche Köchin. 


Sie denn da zum Knö— 


Modellierhölzer.“ 

— Schreckhich! Aber Minna, 
das iſt ja ſchrecklich. Ich ſah eben, wie 
der junge Referendar dich geküßt hat. 
— Ja, Mama. Aber viel ſchrecklicher 
wär' es geweſen, hätte er eine andere 
geküßt. Nicht wahr? 

— Die gute Abſicht. Um 
Gottes willen, warum ſchreit denn der 
Fritzl ſo? Was thut ihr ihm denn? 
— Nichts, Mama. Wir ſetzen ihm 
nur dein Gebiß ein, weil er noch keine 
Zähne hat. 


— 


ö--⸗- 


’ 


muß ich noch eine Frage an Sie rich« 
Ungeziefer?” 


— fRleine Bedingung. — 
Sonntagsreiter (im jchneidigem Weit» 
drei vor dem Spieael): „IH bin ja 
tirflich eine fehneidige Neitererfchei- 

nung — nur darf ich mich nicht auf’3 
I! Pferd fegen!“ 
| — Falfhpverftanden „Sie 
| bitten um bie Hand meiner Tochter? 
Ya, find Sie benn in der Lage, eine 
Frau unterhalten zu 
| „ber ich bitte Sie, bei meinem Hu⸗ 
mor!” 


— — — 





Am Urwald. 


Nah einer mahren Begebenheit erzählt bon M. 
Loerenz. 
Hans Burger war eigentlich gar 
nicht geneigt, auszuwandern. 
Es gefiel ihm außerordentlich gut 
im alten Europa, 


Das Pferd raufte an dem üppig 
wuchernden, zarten Geblätter — aber 
er — nein zum Nebukadnezar, der 


Gras fraß, war er doch noch nicht ge— 


worden —und keine Idee hatte er, wo 
hinaus es nach der Hazienda, wohin— 


und er hatte gar 


nicht die Abſicht, fich jenſeits des „gro⸗ 
Ben Teiches“ heimiſch zu machen. — 


Aber wie das ſo geht! — Da war er, 
nachdem er ſein Jahr bei den Huſaren 
abgedient, plötzlich — nun, ſagen wir, 
ein biſſel zu luſtig geweſen — hatte 
das Portemonnaie oder vielmehr deſ— 
ſen Inhalt zu wenig geſchont — wenn 
auch kein Privatkanönchen, ſo doch alle 
acht Tage eine neue Mütze, alle drei 
Wochen einen neuen Attila, Pferde— 
ausrüſtung und wer weiß was ge— 
braucht! 

Na, und dann das Traktiren! 

Ja, und als das Jahr um war, 
hatte Hans Burger mehr 
als Haare auf dem Haupt! 


den Menſchen 


| den 
Schulden | 


Da hieß e8, Urlaub nehmen — und | 


fi) entfehuldigen, um zu Schiff, zwar | 


nicht wie der ungalante Kiebhaber Eli- | _, „ r ganz nac 
ı jeinen Waffen, dicht vor ihm ringelie 


ſabeths nach Frankreich — jondern 
als Kohlenſchipper mit nach Südame— 
rika zu dampfen! 


So war's gekommen, daß Hans 


Burger trotz aller Europaliebe aus- 
mehr zu denken. 


wanderte. 


Sn Paraguay mohnte ein alter | 
perjtorbenen Vaters, | 
Don Staderio nannte er ji), zu Hauje | 


Freund jeines 
hatte er Heinrich Stade geheigen. — 
Hans dachte auf der Ueberfahrt auch 
ion an eine jpanifche Geſtaltung 
feines guten deutjhen Namens — 
Don S$uan Burgos — das lang! Ue— 
berhaupt Don Juan! — Ob jie da- 
drüben mas von dem Schwerenöther 
mit den 1003 Liebften in Hifpanien 
allein wußten? 

Hoffen wir’s — und — na— daS 
übrige findet ji...» 

Und nun war Hans Burger da und 
wohnte bei Henrigquez Staberio, und 
Donna Anita und Donna Ejperanza 
lächelten über feine Verjuche, ihnen 
„Ipanifch” zu fommen. 

Donna Eiperanza, die jechszehn- 
jährige Tochter Hed Don Henriquez, 
mar ein fedes Ieufeldhen, das Jah 
Don Juan da Burgos fofort, und er 
fonnte ihr weder mit fehönen Reden3- 
arten noch mit dem ſüßeſten Augen- 
aufſchlag imponiren. Sie ſprach, trotz 
des ſpaniſchen Namens, gut deutſch, 
wie ihr Vater, ſie lachte die Mutter 
aus, die ſich als Spanierin friſirt un— 
verkennbar echt vorkam mit Mantille 
und Fanchon und dem in dieſen Kli— 
maten unvermeidlichen Fächer. 

Nun, wie's auch war, Hans Bur— 
ger war zur guten Stunde nach Pa— 
raguay gekommen, denn HeinrichSto— 
de brauchte gerade einen guten Reiter, 
und das war der bisherige Huſar und 
auch ein Pferdekenner und tüchtiger 
Pfleger. 

In den weiten Prärien graſten die 
Rinderheerden des Hacienderos, die zu 
ſchützen oft zur Nothwendigkeit wur— 
de, wenn die feindlichen Rothhäute 
und Neger aus dem Urwald ihre 
Raubzüge in das Gebiet der Weißen 
antraten. 

Hans war ein kouragirter Menſch, 
aber als ihn eines Tages bei einem 
ſtrammen Ritt durch die Prärie plötz— 
lich zehn oder zwölf Rothhäute unver— 
ſchämt umzingelten, angrinſten und 
ſein Pferd anhielten, war ihm koloſſal 
ungemüthlich. Sein Gaul, ein edelge— 
zogener, feuriger Andaluſier, war 
mindeſtens ebenſo entrüſtet wie unſer 
junger Don Juan da Burgos über 
dies programmwidrige Intermezzo, 
und, angefeuert durch einen Zuruf ſei— 
nes Herrn, ſtieg das Thier kerzenge— 
rade in die Höhe und entriß dem In— 
dianer den Zügel. Don Juan alias 
Hans Burger griff in die Mähne, wi— 
ckelte ſie ſich um die Hände, und „Hop— 
la, Caballero — avanti!” da war das 
edle Ro über die rothen Köpfe Hin- 
meggefauft, mit feinen feinen, unbe= 
Schlagenen Hufen noch ziveien dieSchä— 
del etwas antippend, dat ihnen Hören 
und Sehen verging. 

Und beinah verging dad auch un— 
frem brabven, freiwilligen Er-Hularen, 
denn der „Gaballero“ rafte dahin, 
ſteuerlos, zügellos — mie eineSchwal- 
be ſchoß er dahin — weiter, weiter ... 

Und dann ſtand er ſtill — mitten in 
des Urwalds unendlich grüner, wild— 
ſchöner Einſamkeit! 

Ein Gewirr von goldnen, rothen. 
blauen, weißen, flammenden Blüten» 
kelchen, von grünen Ranken, von Rie— 
ſenwurzeln, die, veräſtet und ver— 
ſchlungen, nicht Weg, nicht Steg frei— 
gaben, umrankten den jungen Fremd— 
ling. 

In den Wipfeln, 
grünes Gegitter bildeten, durch das 
die heißen Sonnenſtrahlen nur wie 
durch Schleier gedämpft zum Boden 
drangen, kreiſchten jene farbenreichen 
Zaubervögel, die in den Häuſern der 
Fiviliſirten Welt ſo gern durch ihren 
kreiſchenden Geſang, durch ihr gelehri— 
ges, unangenehmes Plappern zur 
Plage werden, Papageien, dazwiſchen 
blitzte es wie von fliegendem Edelge— 
ſtein, winzige Kolibris verſteckten ſich 
in den duftenden Blütenglocken, und 
ein leiſes Singen und Klingen wehte 
durch die balſamiſchen Lüfte. 

„Donnerwetter!“ dachte Hans Bur—⸗ 
ger ſehr proſaiſch. „Das is ja 'n or⸗ 
dentliches Vergnügen, hier bei Mut⸗ 
ter Grün zu kampiren — bloß — ein 
bißchen allein, wenn die Speranza da— 
bei wäre, auf die Gefahr hin, daß die 
Speranza Sperenzchen machte — hier 
müßte ſich's famos ſchwärmen, lie— 
ben, trinken laſſen!“ 

Er ſprang vom Pferde, faſt knietief 
in rankende Lianen hinein, und es 
ließ ſich ſchwer vorwärtskommen in 
dem dichten, bahnloſen Geſtrüpp. 

Ja, übrigens trinken, — ſag mal, 
edler Caballero,“ wendete Hans ſich 
an fein Pferd, „Durft hätten wir moh! 
— aber wa3 zu löfhen — ja Kuchen! 
unb den noch nich mal!“ 

Ungemütblih Inurrte fein Magen 
— ungemütblih troden waren ihm 
Gaumen und Zunge. 


die ein Dichtes, 





| 
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aus e3 nad) „Los Campillas“, der 
nächſten Siedelung ging. 

Das Pferd ſchritt unbeirrt vor— 
wärts — mit zierlichen Pas über— 
ſchritt es die ſchier unerträglich für 
zu durchklimmende 
Wildniß. 

Erſchöpft hielt Hans endlich an ei— 
ner quelligen Lichtung das Thier an 
— ſchlang den Zaum um einen 
Palmbaum und warf ſich todtmüde, 
halb verhungert, halb verdurſtet in 
das ſchwellende Gras. 

„Schlafen,“ dachte er. 

Seine Flinte, die er, über den Rü— 
gehangen, die ganze Zeit ge— 
ſchleppt, legle er neben ſich, ſchnaute 
den Genickfänger ab — da ein Ziſchen. 

„Heiliger Vater im Himmel — auch 
das noch!“ 

Entſetzt, ermuntert griff Hans nach 


vom Baume herab eine Schlange! 


Keine Sekunde war vergangen, da 


fiel ſein Schuß — da war die Fein— 
din getödtet — aber an Raſt war nieht 


Er ſchwang ſich auf den müden 
„Caballero“ — weiter, nur weiter! 

Ihn ſchauderte. 

Auf jedem einzelnen dieſer Bäume 
konnte der Tod lauern. 

Es ward ſtiller und ſtiller — der 
Tag neigte ſich. 

Die Dämmerung gibt es in dieſen 
Zonen nicht — dem Tage folgt faſt 
unvermittelt die Nacht. 

Da, krähte da nicht ein Hahn? 

Nein, nein, welche Phantaſie, am 
Abend ein Hahn! 

Hans hätte beinahe gelacht. 

Seit geſtern Abend nichts gegeſſen, 
nichts getrunken — die Aufregung, die 
Gefahr — freilich, das macht die zähe— 
ſten Nerven mürbe. 

Aber plötzlich — was war das — 
da? funkelte es im letztenSonnenſtrahl 
wie aufglühende Fenſter zwiſchen den 
Stämmen. 

Gott im Himmel, wieder ein neues 
Unglück, Feinde? 

Hans, noch ſo unbekannt mit des 
Landes ſeltſamen Verhältniſſen, hatte 
keine Ahnung, daß im Urwald ver— 
ſtreut ſich hier zu zweien und dreien 
kleine Anſiedlungen finden, Anfänge 
künftiger, blühender Ortſchaften, müh— 
ſelig dem Urwald entrungen mit Men— 
ſchenkraft und Intelligenz! 

Faſt plötzlich lag, mitten zwiſchen 
des Waldes mächtiger Stille, eine 
helle Blöße vor dem einſamen Reiter. 

Ein Blockhaus, Hütten, ein einge— 
zäunter Hof! 

Vor Haus und Gtällen brannten 
heile, große Feuer — da3 Ferch war 
noch nicht fertig, jo fhühte man fid) 
durch die Flammen vor wilden Ge: 


thier. 


Hans ritt in die vorn offene Um— 
zäunung hinein. 

Da ſtanden neben dem Feuer zwei 
rieſige, faſt unbekleidete Neger. 

Unſerm Don Juan entſank das 
Herz in diejenigen Kleidungsſtücke, 
welche ſeine nunmehrigen Wirthe 
nicht trugen. 

Er ſprang vom Roß. 

Der eine der Schwarzen kam auf 
ihn zu. 

Unheimlich glitzerten ſeine weißen 
Zähne zwiſchen den dunklen Lippen. 
Aber noch biß er nicht, und Hans ſtot— 
terte ängſtlich ein paar ſpaniſche Bro— 
cken hervor, die um Gnade und gütige 
Aufnahme für einen Verirrten und 
ſein Roß baten! 

Der Schwarze nickte Gewährung 
und leitete das edle Roß mit wohlge— 
fälligem Schmunzeln in den Stall. 

Dann bedeutete er Hans, nachdem 
dieſer ſein Thier aufs ſorglichſte abge— 
rieben, getränkt und gefüttert hatte, 
ihm zu folgen. 

Vor des Blockhauſes Thür lag zu 
Burgers Staunen ein wunderhübſcher, 
weißer, kunſtgerecht geſchorener Pudel, 
dem die Locken den Kopf umhingen 
und deſſen Piedeſtale allerliebſte Hös— 
chen zeigten. Hans beugte ſich nieder, 
den hübſchen Hund zu ſtreicheln, der 
ſtrebte an ihm empor, leckte ihm die 
Hände und wedelte ſtolz und fröhlich 
mit der Ruthe. 

Drinnen empfing ihn eine einfach 
europäiſch gekleidete Negerin, die ein 
roſa Muſſelinkleid an und — o Wun— 
der — ein richtiges Hamburger Häub— 
chen auf dem Wollkopf ſitzen hatte. 

Der Mann veritändigte die Gattin 
im Flüfterton mit ein paar Worten, 
die nicht fpanifch waren, aber zu leije 
gejprochen wurden, um fie zu verjte- 
hen, aber doc) ſchien es Hans wie Hei— 
mathklänge, wie deutſch. 

Sein überhungerter Magen griff 
ihm den Geiſt an. 

Es dauerte nicht lange, ſo winkle 
die Negerin. 

Er trat in eine Kammer! — 

Wirklich, er hatte wohl jtarkes Fie- 
ber? 

Wie famen in dies Negerblodhaus 
das faubere Stübhen, da3 eiferne 
Telbbett, die Jauberen Deden, die fri- 
Ichen Gardinen, der birfene Tifch, die 
bligende Marmorplatte de3 Wajchs 
tifch8, der irdene Krug?! 

Und auf dem Tifche eine GSerbpiette, 
ein regelrechted Geded — Fijche mit 
+. Peterfilienfauce — und Kartof- 
feln — goldgelbe Butter, ein biederer 
Laib Brot — eine Flafde — Mofel- 
blümchen! 

„sch träume,“ ſagte Hans und faß— 
te ſich an die Stirn. 

Sein Wirth war mit eingetreten. 
Er hörte die Worte und ſtand mit eĩ⸗ 
nem Satz lachend und weinend neben 
Hans Burger. 

„Herr, Herr — Sie find ein Deut- 
fcher!“ rief der Neaer im unverfenn- 
baren Berliner Dialekt. 

„Sch bin ſchwer krank,“ lallte Hans 
mit klappenden Wimpern, ‚nun 
träumt mir, der Wilde ſpricht deutſch.“ 


zug, weißer 


ſche 


ekeln! 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den .26. Juni 1904. 


‚„D nein, Herr!” rief Iehterer. „Es 
ift fein Iraum — lieber, lieber Herr 
— endlich ein Deutfcher — Karline- 
ten, Karlinefen, fomme bloß, Frite 
hat richtig gewedelt, Fritze is derKlüg— 
ſte mang uns — Fritze hat's jerochen, 
det des 'n Deutſcher is!“ 

„Jeſſes nee, Willem — wo 
denn her?“ 

Die ſchmucke Negerin rief es ju— 
belnd. 

Mit Hans drehte ſich das Zimmer. 

„Aber erklären Sie mir ....“ 

„Ach ſo, Sie meinen von wegen 
meinen befolletirten Zuftand, — ad), 
entihuldigen Sie* — der Neger wäre 
toth geworden, hätte fi) das mit fei> 
ner Couleur vereinigen lafjen— “einen 
einzigen Ooogenblidsmomang!“ 

Hinaus war er. 

Die mit „Karlinefen“ angerebeie, 
ebenholgfarbige Dame nahm Hana 
gegenüber am Tifche Pla; Frike, der 
Pudel, tufchte fich zu feinen Füßen. 

„Eifen Sie man, mährenvdem er 
fih menfhlic” macht, mir genirt da3 
Nadigte ooch,” jagte fie, „aberjt bei 
die fchwere Rodearbeet mang den jrüs 
nen Srunewald da draußen .. .“ 

Sie beitand darauf, dab Hans zus 
langen jollte. 

Und Hans langte zu und mit ber 
Ruhe, die die Cättigung, das Gefühl 
wieder erlangter Sicherheit bringt, 
fam ihm allmählich Klarheit, daß er 
nicht träume, daß er ganz wirklich und 
wahrhaftig hier mitten im paraguaı= 
Then Urwald deutfchredende Menfchen 
gefunden. 

Der Fiſch ſchmeckte gut! 

Da kam der Hausherr zurück. 

Hans glaubte an Märchen und 
Wunder, er konnte nicht faſſen, daß 
dies Wirklichkeit ſei. 

Patent, im weißen engliſchen An— 
Wäſche, alles tadellos 
ſitzend, eine zart gemuſterte Kravatte 
unter dem hohen Umlegekragen, hüb— 
Lackſchuhe und ſchwarzſeidene 
Strümpfe an den Füßen, trat ſein 
dunkelhäutiger Wirth ein: 

„Willem Franzke!“ ſtellt ſich 
Neger vor. 

Hans Burger nannte ſeinen Na— 
men. 

„So, na — ick bin nämlich der 
Sohn von'n Leibkutſcher vom alten 
Herzog Karl von ***“ erzählte der Ne— 
ger, während Karlineken die Gläſer 
auf's Neue füllte, „un meine Olle, die 
is de Dochter von de ſchwarze Amme 
von der Gräfin Ippenhof-Idenheim. 
Na — wir ſind beide mit Spreewaſſer 
uff jut evanjeliſch getooft, und Berlin 
is unſere beiderſeitige, villejeliebte 
Vaterſtadt!“ 

Hans ſchüttelte bei dieſer Erklärung 
den beiden die Hände. 

„Aber, Herr Franzke, wie kommen 
Sie denn hierher?“ 

„Ja, das will ich Ihnen ſagen,“ 
Wilhelm ſeufzte tief, „Berlin is 
ſchön, und de Berliner, zu denen ick 
mir ja ooch rechne, ſind jut — aber die 
Berliner Rangen, was ſo die richtije 
Sorte is, die kann einem, richtig je— 
ſagt, das bisken Leben jründlich ver— 
Was können Karlineken un ich 
dafür, daß unſere ſchwarzen Mamas 
uns ſchwarz in de Welt geliefert ha— 
ben? Sind wir, die wir gute deutſche 
Schulen beſucht, Kinder von ehrlichen, 
braven Beamten ſind, darum ſchlechter 
wie die weißen Jungens, die uns gröb— 
lich verulken? Und nun war ich noch 
dazu Küchenjunge bei der ſeligen Ex— 
zellenz Wankelſtein, und die Karline 
half der Kammerzofe der alten Gnä— 
digen, na, un da ging ja nun bei dem 
Perſonal das Geuze los, und trotzdem 
wir zwei ſchwarzen armen Deubels die 
reine ſchneeweiße Engelsgeduld hat— 
ten, platzte mir doch mal der Faden, 
und ich verbimſte ſo 'ne freche Schnod— 
derſchnauze von Berliner Jungen ganz 
gehörig! Da kam nu ſo eins zum an— 
dern, Klatſcherei und Klimbim — und 
— kurz und gut — wir gingen auf 
das Standesamt—ließen uns trauen, 
auch kirchlich — na, und ſcheiden und 
meiden thut weh — aber wir ſchifften 
uns hierher ein. Vaterns alter Fürſt 
hatte ung an das hieſige Konfulat enı= 
pfohlen, wir friegten Land, auch Hilf: 
reiche Hände zum Urbarmacden des 
Waldes — nun find wir bald fertig 
— haben nur noch zwei Knechte hier, 
eine weiße beutfche Maid aus Magde-: 
burg für die Kinder, denn wir haben 
Zmillinge, Herr Burger, zehn Monate 
alt — Willem und Auguifte heißen fie 
— na, nu aber quite Nacht!“ 

Sie ftießen miteinander an, mit 
deutfchem Wein und deutihen Wor- 
ten, mitten in ber Wildniß des Ur- 
walds auf die theure Heimath, auf 
den Kaifer und das Reich: Tie Ieben, 
blühen und wachjen in Gottes Namen 
immerdar! 

Kräftig halte das „Hurrah”“ in 
die jchweigende Nacht hinaus. Dann 
verließen Franzfes ihren tobtmüden 
weißen Gaſt. 

Als Hans Burger am anderen Ta— 
ge erwachte, ſtand Wilhelm Franzke 
an ſeinem Lager. 

Er hatte Shäaumende Milch hereim 
gebracht und von dem prächtigen eigen- 
gebadenen Brot Frau Karlinens. 

„Mein Pferd!“ mar ded Hufaren 
alfererfter Gedanke, der zweite: „Wie 
finde ich aber den Rüdmweg nad %o3 
Campillos oder der Hazienda Gtabe= 
108?" 

Lekterem Zweifel gab er Ausdrud. 

Der lange Schwarze befhmichtigte 
auch diefe Sorge, er fannte Wege und 
Stege. 

„Ich geleite Sie felbit!" 

Kaum hatte der freundliche Wirth 
das gefprochen, da tönten Roffeshufe. 

„Zum Kudud!” rief Wilhelm. 
„Wen haben mir da?“ 

Auf jehmeihtriefendem Roß ein 
junges Weib, gefolgt von einem diden 
Herrn, beide mweißgefleibet, aufgelöft, 
feuchend. 

Der Neger trat vor das Hauß: 

„Sennor Stadero!“ 

Iſt — iſt .... 

Er vollendete die Frage nicht — 


i3 er 


der 
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Eſperanza hatte ihn ſchon entdeckt, da | 


trat er heraus: 

„Suan, Suan — mein lieber, lie: 
ber Hans!“ 

Und lachend und meinend warf fie 
fih dem freudig Erfchrodenen an die 
Bruft. 

„Speranza!“ 

„DO du — 0 du!“ 

Heinrich Stade wifchte jih noch 
umftändlih den Schweiß von dem 
fahlen Schädel und fing an jpanifch 
zu reden...» 

„Nee, nee, Herr Stade,” fagte da3 
fchwarze Karlinefen, auf jedem Arın 
eins ihrer Babys haltend, „hier wird 
nicht gerabebrecht, hier i3 allens qut 
Berlinifch, qut deutfch, und fehen Sie 
die beiden da” — fie wies auf Spe- 
ranza und Juan — „die find aud für 
die Einigfeit, die... . die find glüd» 
lich!“ 

1 Stadero ſtand ſtarr! 

„Und dazu hetzen Sie mich nu in 
der Hitze in den Urwald!“ ſagte er 
reſignirt. 

Wilhelm Franzke präſentirte ſein 
Moſelblümchen und ſtieß mit dem 
neuen Gaſte an. 

„Proſit!“ ſagte er. „Deutſchland, 
Deutſchland über alles! Das Braut— 
paar ſoll leben!“ 

Und die Gläſer klangen, und ein 
großes Glück ſchritt durch das heilige 
Schweigen des Waldes! 

— — ⸗— 
Die Kunſt der Diplomatie. 


„Briefe eines Unbekannten“ betitelt 
ſich ein zweibändiges Werk, das in 
den achtziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts, von Freunden des Ver— 
faſſers nach deſſen Tode herausgege— 
ben, in Wien erſchienen iſt. Dieſer Au— 
tor, A. v. Villars oder Villiers, einer 
der anmuthigſten Geiſter ſeiner Zeit, 
Cauſeur, Poet, Denker und Weltmann 
in einer Perſon, fängt jetzt erſt an, be— 
kannter zu werden. Die erſte Auflage 
ſeiner Briefe war ziemlich ſpurlos vor— 
übergegangen. Seither hatten die lite— 
rariſchen Feinſchmecker einander auf 
dieſen erleſenen Genuß aufmerkſam ge— 
macht, und eine neue Auflage die un— 
längſt erſchienen iſt, dringt allmälig in 
weilere Kreiſe. Die Art des Autors 
wird, wenigſtens ungefähr, in folgen— 
dem Ausſpruch über das Weſen der 
Diplomatie verdeutlicht, den mir fo» 
eben in der Wiener Arbeiterzeitung zi⸗ 
tirt finden: 

„Protokolle der Diplomaten nennt 
man eine Summe von Bemühungen, 
welche darauf gerichtet ſind, einen oder 
mehrere Verträge, die nicht gehalten 
wurden, in einen anderen Vertrag um⸗ 
zuändern, welcher den Zweck hat, nicht 
ausgeführt zu werden. Der Inhalt ſol⸗ 
cher Prototolle iſt wiederum ſeinerſeits, 
ſo lange er noch nicht der Inhalt eines 


nickelplattir⸗ 


Waſchleſſel, Nr. 8, 


Kupferboden 
Möbel-Varniſh, 
1:PBiutsfanne, 


ertra 
je Toppel: 
dofen, 3 


Uonen Waijfer - Kübler, 


ausgefylagen mit gaivas 


niſirtem Eiſen, Holſzkohle 


dekorirt, 


1.50 


ſchön 


üllt, 


Hahn Unſere Favorite 


ſen, 

Abzugobröhre — 

Nr. 403. faßt 32 

Pfund Eis 

— Nr. 405, faßt 60 

ze J 

Eisſchrank Nr. 420, 
Thüren, faßt 5 
110 Pfund Eis... + 


Zahne 


Blech, 


die Farbeng | 
ind naby, ronal, braun, roth, grau, E 
Nefeda und Cream, 483 Zoll breit und 2 
jollte zu S1 verfauft werden 

3 Dieter Seide, meldes ohne Musnahme 


79 Rongee Seide zu 39c—1,200 Yarde | 51 


39 


Domeftic- Spezialitäten 


Zonsdale Mills gebleichter Cambrie — 
Die 
Sorte — am 
Montag, 10 Nd3. an einen 


Muslin — Longyloth 
wth. 920c, am Montag, 10 M. 
an einen Kunden, zu 

Feine Kleiderkattune, beliebte 
Mutter, wertb Tec, zu 

10c F'ey Kleider-Percales, roth, ſchwarz, o 
und zwei Schattirungen von blau, in 
fanch Stoll und netten Wu= 


Fanch Pique Waiſtings —weißer Grund 
mit netten Muſtern 
ſchwarz, blau und roth—die 
regulären 19c Werthe 


Eisſchränke, 
gemacht von Hartholz, ausge⸗ 
ſchlagen mit galvaniſirtem Ei⸗ 
obnehinbare Flue und 


4.85 
9.39 


doppelte 


TIelephon: 


I 
eines | 
| 


aller= 1 
HL 


Finiſh, 
8 


22 


2 


Montag, zu 


42 


Qual., Yard 
Befranſte 


und Streifen in 


a 
Weißes 


von Riln-Pried Hol 


Screen: Thüren, gemadt do 
der beſten Sorte Wire 


uh-rjogen " er 

in allen Größer 
Fancyh Screen-Thüren. 
niſhed in Naturholzfarbe und gefirnißt, 
Unſere Favorite Eis-Kiſten, 
gemacht bon &artbolz, | 
eſchlagen mit galva— 
Metall- 


Kiln-Dried 


Eisihrant - Pannen, von oder 


galvaniſirtem 
Gifen, | 

Hygieniſche Kalſomine, 
allen Schattirungen, 
4Pfund⸗ 
Vacket 2 c 

EissChifels, gemaht von 
Stabi, nidelplattirt, Hart: 
bolzitiel, Metalle 12c 
Gaps, fpeziell zu.... 

Eis Pids, SHolgitiel, 
gut gemacht, 
ſpeziell 


in Imperial 
per 
Gallone 


Garten 


griff 
Carpet⸗Beſen. 





Kinder, zu 


PANY I 


Erdange Sir. 


3I Satin Sirived Challis gu 15-— 300 Stüde Satir 
Striped Challis, in * hellblau, navy, Nile, loh-⸗ 
farbig, grau, Cardinal, Cadet und Reſeda. Sie ſind 
32 Zoll hreit, in ſchönen Muſtern und 
Farbenmiſchungen, dieſ 
gewöhnlich zu 89c berfauft, morgen 
offeriren wir 15,000 Yard3 hier zu.... 

und $1.25 Satin Foulards zu 59e — dies iftein Räumungsverfauf eines Sa- 
briflgaers, und e& bietet fich Euch die Gelegenheit, ) 
zum balben Preije zu faufen. 5200 9d8. 24-3ÖU. reinfeid. bedrudie Foulards 

u. Satin Liberty, alle neuen Muster der Saifon, beite Karben, fpez. paj: ® 

jend für einen fühlen Shirmvaijt Suit, außerordentliche VBargainz „DIE 


= z 
Fopuläre Weißwaaren 
5000 Yards dünne meihe Stoffe, beftehend aus fatin ftriped 
Dimities, fanch Lace Stripes, 
Swiß, Perſian Lawns etc. twib. | 
28⸗zöll. fanch merceriged Suitings, import. Garn, merceri 
zed, klein gemuſtert, getupft und geſtreift, 
werth bis 80c, Montag gii 
15c Lace ſtriped Lawns — 
extra ſpeziell für 


ranſte Tiſchtücher, 8— 
Größe, roth und 
grün, echtfarbig... Wi 
Shirtwatit Lernen, 
ichiv. runder yaden, wu w 

30 Zoll breit, Yard It 


3, d, 
Gloth, 69e 


gemacht von Kiln-Dried Pine, fi: 


| Screen-Thüren, gemadht von 


Clinton Wire Clotb, 
ſchwarz, 
Cradratfuß 
bei der Rolle 


fertig 
Haus-Paint, 


Trowels. 
Stahl Blade 
in Hartholz⸗ Ic 


jebr gut gemadht, 
J 
Garten Sets für 


m 
( 
( 
( 


— — 


Abſolute Ueberle⸗ 
genheit der „S.& 5.“ 
Grünen Trading 
Stamps wird zuge 
ftanden von den be 
ften, erfolgreichiten 
Kaufleuten des Lan- 
des. 


— — 


— 


— — — — 


dieſe Qualität wird 


150 


die ſchönſten Seidenſtoffe 


san u. geblümt. 
. bi3 30c 9d., zu. 


15€ 


363Ö1. engl. Yongeloth, foft Fi- 
niſh, Bookfold, 12 1 1 w 
Yd3. in 1 Stüd Le 9] 


ANAND 
h 
’ 


sc 


Zajel:Leinwand und Sandtudhitoffe 
„Barnslch“ Tafeldamait — 
72 Boll breit, reinleinen, 
halbgebl., ſchwere 


8:10 Größe, reinleinen, 


[ilbergebleudt, 98 c 
zu 


ſpezie 
ö Barnsley Roller 


17=36 * 
Handtuchzeug, 1 
vollgebl., Yard 12€ 
Fanch Openmworf runde Doi- 
lies, 12 bei 12 
Boll, per Stüd.... 


69€ 
0c 


5 
) 
Fanch Openwork Tiſchtücher, 


für Haus, Naſenplatz und Garten 


14 Zoll di — — 


5 
— 


Holz, überzos 


gen mit der beiten Sorte 
Wire Glotb, gro: 
Ber Bargam, 


45c 


grün 
100 


ju.. — 
= Screenssyenfter, 18 Zoll hoch, ver: 
= 


ftellbar von 21, bis 
2 Screensfeniter, 16 Zoll boch, ber: 
* a an 211% bis 10€ 
(2.2 au 4 80 
demiſchte Sereen Fenſter, 4 Zoll hoch, ver: 
HAT ftelbat von 2114 bis 9 
y 
barte Röbelsfyirni 
feit geteilt PintsKannen.sconese u... 
‘ m 


per 


3:fah genäht, 
1 


Biffel?3 Domeftic Carpet⸗ 
Sweepers, echte 1 © 5 
Priftle:Bürfte..... + 


Galvanifirtes Geflüigels Net: 


tina, 2-30U 
Sitronen-Quetfher, gemadt 
von Eiſen, ver— 
zinnt, zu 


Breiten, 10 Quadratfub, 
bei der Rolle, 


Maſchen, alle — 
White Mountain Triple Motion 
Eisrahm⸗Gefrlerer. 2⸗ 9 
Quart⸗Große 


A — 


Die 30 Prozent Herab⸗ 
etzung im ganzen Hauſe 


++ DUMErE . » : 


Pur noch eine Woche?! 


Dies ift keine Reklame⸗Geſchichte. 
Soldy ein ehrlicher, reeller Derfauf it noch nie veranftaltet worden, und er ver 
dient wirklich den Zufpruch von Allen, die auf der YTordfeite wohnen 
Kommt und befucht uns diefe Woche, wenn Ihr Yußen ziehen wollt aus der-30 
Prozent Berabfegung, die wir offeriren. 
Nie wieder wird Euch eine derartige großartige Gelegenheit offerirt. 
Alles in unferem Kaden, ohne Ausnahme, wird 50 Prozent unter den deutlich 


marfirten Preifen verkauft. 
Dies tft ein „Bone Side‘-Derfauf und wird von uns qarantirt. 


Alle Behaup- 


tungen Fönnen von Zeuten, die bereits hier gefauft haben, beftätigt werden. 


. 545. 547 
LINCOLN 
M., 
nahe Wrightwood, 


CLOTHING 


549-349-947 
LINCOLN 


AVE., 
nahe Wrightwood, 


feion 


C0, 


——— ———— — —— —— —— — 


Protokolls iſt. das ſelbſt noch kein Pro— 
iokoll zu werden imſtande war, der Ge— 
genſtand der heftigſten Wißbegier aller 
derjenigen Diplomaten, welche die 
Sache, um die es ſich handelt, gar 
nichts angeht. In dieſem Stadium der 
Verhandlung ſchreiben dann die exote⸗ 
riſchen Diplomaten viele hundert Bo— 
gen — oder vielmehr ſie laſſen viele 
hundert Bogen von eigens zu ſolchem 
Zweck unterrichteten Jünglingen zu 
Sais ſchreiben —, worin mit einer auf 
Hörenſagen, von kompetenter Stelle, 
oder aus zuverläſſiger Quelle, auch 
von wohlunterrichteter Seite gegründe⸗ 
ten Unwahrſcheinlichkeit Vermuthun⸗ 
gen angedeutet, Meinungen zu verſte⸗ 


hen gegeben und Nuancen deſtillirt 
werden, welche ſo eingerichtet ſind, daß 
derjenige Kabinettschef 


geht, ſie zwar auch nicht verſteht, aber 
gleichwohl in eine derartige verwun— 
derte Verwirrung geräth, daß er, um 
davon nichts merken zu laſſen, froh iſt, 


darüber nicht befragt zu werden, und 


ſie deshalb als Staatsgeheimniſſe be— 


handelt. Zu ſolchen Myſterien Anlaß 
zu geben, iſt der eigentliche Zweck von 


Protokollen, denn wenn ſie dann nur 


wenige Wochen ſpäter in Form von 


nüchternen Paragraphen gedruckt und 
veröffentlicht werden, lieſt ſie kein 
Menſch mehr.“ 


eines Staa— | 
tes, den die Sache ebenfalls nichts an= | 


| — Dom Katheder. — Nad feinem 
| Zode bichtete Göthe nicht mehr. 


' Au! — „Wenn aud) alle über flaue 
| Gefhäfte Hagen und für Ihre Sachen 
| feinen Ubfaß finden, die Waaren die- 
ı jes Mannes finden immer Abnehmer.“ 
— „Was it er denn?*— Hutmacher.“ 


— Gut talkulirt. — „Wie, Du haft 

' Deiner Frau ein Automobil gefauft! 
Das iit aber ein theures Vergnügen!“ 
— „D ein, im Gegentbeil. Seitdem 
| meine Frau ein Automobil bat, brau- 
che ich ihr weder theuere Hüte zu fau- 

ı fen noch hohe Schneiderrechnungen zu 
bezahlen, denn fie geht nur mehr im 
I Heiger-Koftüm aus.! 





